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Ungeachtet der großen Intereſſen , welche den denkwürdigen

Landtag von 1831 beſchäftigten , gelang es der allgemein

geachteten Stimme des edeln Freiherrn v. Weſſenberg ,

der beſcheidenen Idee eines Gewerbskalenders die Aufmerk —

ſamkeit in dem Grade zuzuwenden , daß die Ausführung

eines ſolchen , der Belehrung des Gewerbsſtandes gewidmeten ,

Taſchenbuches moglich wurde .

Großmüthige Unterſtützungen von Seiten der Herren

Markgrafen Wilhelm und Maximilian von Baden

Hoheiten , und des durchlauchtigen Herrn Fürſten von

Fürſtenberg , thätige Theilnahme der Herren Mitglie —

der beider Kammern , und die eifrige Beförderung dieſes

Unternehmens durch den Herrn Profeſſor Dr . Zell , erſten

Secretär der erſten Kammer , gründeten daſſelbe .

Nur durch ſolch glückliches Zuſammenwirken wurde es

möglichzfeſtzuſetzen , daß :

der Kalender an zwanzig eng gedruckte kleine Octav —



IV

bogen enthalten ſolle , wovon wenigſtens die Hälfte aus

techniſchen , mit den nöthigen Zeichnungen verſehenen ,

Originalabhandlungen beſtehen müſſe ; daß ein jeder aufge⸗
nommene poſtfrei eingeſchickte Orginalaufſatz von dem Her —

ausgeber mit 16 fl . 30 kr. oder drei Ducaten für den kleinen

Octavbogen honorirt werde , und daß endlich der Subſcrip —

tionspreis eines jeden Jahrganges für die Bewohner des

Großherzogthums Baden für ein cartonirtes mit Schreib⸗
papier verſehenes Exemplar , zu einem Gulden zu be⸗

ſtimmen ſei .

Auf dieſer Grundlage wird , wie der Herausgeber hofft ,

der Kalender eine ſeinem gemeinnützigen Zwecke entſprechende ,
und ſo vielſeitiger Aufmunterung würdige , Ausbildung er—

halten .

Es ſollen aber durch den Gewerbskalender dem gewerbe—
treibenden Publikum auf eine gründlich populäre Weiſe
nach und nach die wichtigſten Ergebniſſe der techniſchen
Wiſſenſchaften , in geeigneten Abhandlungen und mit den

erforderlichen Zeichnungen , übergeben werden .

Nur vollkommen Erprobtes und unzweifelhaft Gutes ſoll
aufgenommen werden , ſo daß die Folge der Jahrgänge dieſes
Werkes dem Fabrikanten , wie dem Gewerbsmanne , ein

treuer Rathgeber in den erheblichſten Fällen ſeyn ſoll .

Indem überhaupt Alles , was auf das Gewerbsweſen in

irgend einer Hinſicht Bezug hat und ſchon zur praktiſchen

Reife gediehen iſt , in den Plan des Gewerbskalenders

eintritt , ſo wird derſelbe auch dem denkenden Beamten von

Nutzen ſeyn können .

Durch Auswahl der am meiſten gemeinnützigen Gegen



ſtände wird aber dahin geſtrebt werden , keinen er⸗

ſcheinen zu laſſen , welcher nicht einem Jeden etwas Brauch —

bares liefere

Dabei ſoll ein jeder Jahrgang , in ſoweit es die eben aus⸗

geſprochene Abſicht geſtattet , ſolche Abhandlungen enthalten ,

welche unter ſich in einer natürlichen Verbindung ſtehen ,

und zuſammengenommen ein befriedigendes Ganze bilden .

So findet man in vorliegendem ze die Abhand⸗

lungen von Lbis VIIz ſodann VII und VIII und endlich

IX , X, XI und XII, , als zuſammengel ohne daß

ſie dadurch , einzeln genommen , unſelbſtſtändig waren

Nur durch einen ſolchen Gang kann wohl eine allmählig

zunehmende Belehrung des unvorbereiteten Leſers bewirkt

werden .

Was den eiigeentlichen Kalender anbetrifft , ſo wird er

die in dieſem Jahrgange befolgte Anordnung beibehalten ,

und an ihn werden ſich fortwährend eine Sammlung nütz

licher Tabellen reihen , worunter auch hauptſächlich ſolche

ſtatiſtiſchen Inhaltes begriffen ſind . Daß ſich letztere in vor

liegendem Jahrgange nicht befinden , rührt nur daher , daß

der Druck des Tabellentheiles zu ſpät begonnen wurde , wo

durch es nicht mehr möglich geworden ſeyn würde , denſelben

vor dem Schluſſe des Jahres 1832 zu vollenden , wenn

man nicht auf die ſtatiſtiſchen Tabellen hätte Verzicht leiſten

wollen . Dieſelben mußten daher für den kommenden Jahr

gang zurückgenommen werden

Die hohen Gönner dieſes Unternehmens bittet der Heraus

geber , die Aeußerung ſeines ehrfurchtsvollſten Dankes für
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das durch Ihre Unterſtützung angedeutete , ihn hochehrende

Vertrauen , genehmigen zu wollen .

Allen übrigen Beförderern des Gewerbskalenders aber ,

und beſonders den Herren von Weſſenberg und Zell ,

fühlt er ſich zu inniger Erkenntlichkeit verpflichtet , und

wünſcht nur , daß ſie den Beginn dieſes Gewerbsbuches

nicht unbefriedigend finden möchten
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Fulian

Gregor

nerentia Vermähl . Mar . 4 Theodoſtus

Timotheus Timotheus 2 Tatian

pauli Bekehr . [Pauli Bekehr 3 Hermyl

Polycarp Heil. Märt

. S. n. Erſch. Ch. 15 . Paul
P——

———

—-—

en 20. 10 Uhr 22

Erſtes Viertel den 29. 0 Uhr 31 M. Mor

e wachſen in dieſem Monateu
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Datum

Julian 28. ⸗20000 Mär

paͤuli Einſied . 29

Hyginus 30. lnyſia

eſtus Eviph . 31 M

Felix 2
7

D. 2 5
7

D lntonius
7 Yriſe

S. Martha
7

S S. n
7

M. Agnes 9 Polyeuct

D. Vincenz 10 Gregor 4

M. [ Emerentia Vermähl . Mar . 11 Theodoſtus 1

D. Timotheus Timotheus 12. Tatian 4

F. Pauli “ pauli Bekehr . 13 Hermyl . 1

S. Polycarp lycarp . 14 Heil . Märt .
7

S n. Erſch. Ch. 15. Paul *

NY 16 ⸗ Peter 7

D 17 Antonius

Y elgund 18 Athanas Cyrill 5
— 7

Virgilius [ Petrus Nol. 19 Macgrius

ollmond den 6. 9 Uhr 13 M. Morgens
s Viertel den Uhr 59 M. Abends

Die Tage wachſen in dieſem Monat um 1



Neumond den 20. 10 Uhr

Erſtes Viertel den 29. 0 Uhr 31
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)atum
8

K
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Brigitta
Mariã Reinig

n

Septuageſ
Veronica

Agathe
[ Dorothea
Richard

SSSG
Salomonνο

σνσ

lpollonia6

C [ Sexageſ .
[ Euphroſina

Suſanna

Jonas
Valentin
Fauſtinus

Juliana

⏑

S8

e

C

G Eſtomihi
Concordia

Faſtnacht
Aſchermitt .
Eleonora

pet . Stuhlf

Joſua

08

2=

Invocavit
Victor
Neſtor

Quatember

Leander

S

2

E

Vollmond den 4. um

Ignatius 20
Mariä Lichtmeß21

Septuageſima
Veronica

Agathe
Dorothea
Richard

Joh . v. Matha

Apollonia

Sexageſ
Euphroſina
Eulalia
Kaſtorus
Valentin

Fauſtinus

Juliana

Quinquageſ .
Sim . Manſuet . ] 6.
Faſtnacht

Aſchermittw . 8

Eleonora 9.

Pet . Stuhlfeier16 .

Marg . v. Cort . 11.

1 S. in d. Faſten1
Neſtor

Juſtus
Quatember

Cäſar

6 Uhr 41 M. Abends .

Letztes Viertel den 11. um 6 Uhr 24 M. Abends
Die Tage wachſen in dieſem Monat um 1 St. 30 M

Jan . C
J

Russisch

uthymius
Maximus

Timotheus

Clemens
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Gregor , Theol
Fenophon
Chryſoſtomus
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Septuageſ .
[ Hypolit .
[ Eyrus

Febr . Triphon
Mariä Reinig .

meon u . Anna

Parthenius
Nicephor

Charalamp
Blaſius
Meletius

Quinquageſ
Martin
Faſtn
Aſchermitt

Pamphilius

Erſtes

RNond
Inter
gang

34010

13114
18111

deumond den 19 um

Viertel den 27. um

beler
tur

5

n
10

Uhr 27 M

1 2 M



Monat

9
D

Vollmond den 4. um 6 Uhr 41 M. Abends .

Letztes Viertel den 11. um 6 Uhr 24 M. Abends .
Die Tage wachſen in dieſem Monat um

5

S§ Protestantisch ] Latholisch Russisch
ö

5 ARR
1 . F . Brigitta Ignatius 20. Jan . Euthymir

2. Mariã Reinig . Mariã Lichtmeßſet . Maximus

3. S . Septuageſ . Septuageſima 22 Timotheus
1. M. ] Veronica Veronica 28. Clemens

5 . D. Agathe Agathe 24. Fenia
6. M. Dorothea Dorothea 25. Gregor , Theol
7. D. Richard Richard 26. Fenophon
8. F. Salomon Joh . v. Matha 27. Chryſoſtomus
9. S. Apollonia Apollonia 28 . Eyphr . Sirin .

10 . [ S . Sexageſ . Sexageſ . 2 Septuageſ .
M. Euphroſina Euphroſina 30. [ Hyypolit .

Suſanna Eulalia 181m. Cyrus

Jonas Kaſtorus 1 . Febr . Triphon
Valentin Valentin 3 Mariä Reinig .

Fauſtinus Fauſtinus 8. Simeon u . Anna
5. Juliana Juliana 14 Iſidor

17. S. Eſtomihi Quinquageſ . 5. Sexageſima
18. M. Concordia Sim . Manſuet . 6. ⸗ Bukolus
19.] D. Faſtnacht Faſtnacht 7. Parthenius

20 . M Aſchermitt . Aſchermittw . 8. Nicephor
21.] D. Eleonora Eleonora E Charalamp

F. [Pet. Stuhlf . Pet . Stuhlfeier10 . Blaſius
S. Joſua Marg . v. Cort . 11. Meletius

21 . S . Invocavit 1 S. ind . Faſten 12.5 Quinquagef
25. M. ] Victor Neſtor 13. Martin
26. D. Neſtor Juſtus 14 . Faſtn .
27 . [ M. Quatember Quatember 15. Aſchermitt

28. D. [ Leander Cäſar 16 Pamphilius

St. 30 M .





Monat

5 2 5 J Nuf⸗ Unter * 1
Protestantisch Katholisch Russisch gang gang Be⸗ gang gang. mittlere Zeit 2 . mittlere Zeit

M. lu . M. M. lus M. IS

[ Sonne Länge

Tag

. f 7 5 4
Albinus Albinus 17. Febr. Theodora 6 45 3 2512 12 37,145

Simplicius Simplicius 8 Leo , Papſt
Ftisz 43 12 58 3 58 12

6

CUο
Reminiſcere

Hadrian

Euſebius
Fridolin

Perpetua Thomas vAqtrilſ23 Reinhard 6 32ſ5 9015 39 5 11 16,18

Philemon Johann d . Gott . e Taraſius 98 21( 12 378 5888 19ſ9 11 1,49

—¹e0 Ritter Francisca b bolypkarp . 29e 25 33 4808 13 16,11

2. S. in d. Faſten 19. Invocavit
6 3. 12 55 2 15 5 12 12,36

Caſimir 20 Leo Kathan . 39fe 5 12 5111 59,07

Friederich ̃ Timotheus 48 212 55⸗ 11 45,30

Fridolin Quatember 6 512 45 207 30/12 136 11 31,08

S8Æſ
——

3 S. in d. Faſten20 9 iniſce 271² 30612 27 7168 57 10 30,44

Sophronius Roſina Prokop . AE 11 33ſ12 25 9 492 10 14,13

Gregorius Gregorius 28. Baſilius 6 22 37( 12 21 0835 9 55,14

Ernſt Mit Faſten N Eulogius 20ſe 18359 ö 9 41,57

Zacharias Mathilde 2. heodotus 6 1806 312 15 41
2 47⸗ 24,73

Mathilde Longinus : Eutropius 6 16ſ6 4818 353929 0858 9 7,65

. Heribert Heribert Geraſimus

Lätare 1. S . in d. Faſten O culi
Gabriel Gabriel 12 Märt

Joſeph . Nähr . Joſeph . Nähr . Baſilius d. Gr . )

Joachim Nicetos Theophylakt

Benedict Benedict 10 Märt .

Claudius Octavianus Codratus
Serapion D

Sophron .
—
Judica 5. S . in d. Faſten1i2 . - Lätare

Nariã Verk . Mariä 2Verk . Nicephorus

Jsrael Caſtulus BBenedictus

. Ruprecht Rupert 15. Agapitus 2115 26 5 30,93

Priſcus Sixtus 6. Sabinus 23/12 35/11 249 56 6 12,39
Euſtachius Ciuſtachius 5 Ale E 2412 37 2 25 4 63,86

Guido Quirin . Iyrillus 5 45 26012 11 1611 479 534 435,36

PPalmarum 0 Judic
216 7112 45111m 13]/ 1810ʃ 25 K 16,92

um 4 Uhr 56 M. Morgens . Neumond den 21. um 11 Uhr 9 M. Morgens —

den 13. um 5 Uhr 56 M. Morgens Erſtes Viectel den 28. um 10 Uhr 54 M. Abends .

ie Tage wachſen in dieſem Monat um
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21 . [ D. Benedict

22. F. Claudius
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24. udica
2
ν
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J rael
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uidoG
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Vollmond den 6.

Letztes Viertel den 13

Die Tage m

2. S . ind

3. S. in d. Faſten 26
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Mit Faſten 1. März

Mathilde 2

Longinus 9

—— 1

1. S. in d. Faſtenf 5.

Gabriel 6

Joſeph . Nähr . 7.

Nicetos 8.

Benedict 9.

Octavianus 10
Otto 11

um 4 Uhr ?

um 5 Uhr 56 M. Morgens

dieſem Monat um 1

Faſten19 .
Caſimir 20

Friederich 2¹
Fridolin 2

Thomas v. Aquilſ23

Johannd
Francisca

. Gott . 24 .

in d. Fa ſten 12

Marid! Verk . 150
aſtulus 14

upert 15.
rtus 16

Euſtad chius 17.
Quirin 18
Palmarum 19.

M. Morgens .

en in d

8

Protestantisch Katholisch Russisch

E

ͤ Albinus Albinus 17. Febr . Theodora

2. implicius 18 . Leo, Papſt

Invocavit

Leo Kathan .

Timotheus
Quatember
Re einhard
Taraſius

[ Polykarp .

Reminiſcer e

Prokop .
Baſilius

TulogiusC

Theodotus
Eutropius
G raſimus

culi
12 Märt

Baſilius

Theophylakt
10 Märt .

Codratus

Sophron .

Lätare
Nicephorus
Benedictus
Agapitus
Sabinus

Alexis
Cyrillus

d. Gr

Judica

St



Dauer
der Mittleren1 ner - Mond gahren Mit

9 acht gang gang beleuch wahren Mittag
mittlere Zeit tung,

M. lu . M. ur M. ISt . Mlu . M. S.

3 [ 0OE 3[ 3211ſf1 25/12 12 37,45
AK1 2 4 ＋ K12 588 18 3 71f6

466 12 412,86
51611 59,07
55 11 45,30

13 . 411 31,08
5211 16,48
3¹ 11 1,49
13 . 10 46,14

57 10 30,11
17 10 14,43

41 9 558,14

17 9 24,73

8 50,36

88
0⁰

5

6 256,37
6 7,93

6 14 5 49,45

5 11 5 30,93
5

486 38 „ 5 12,39
6 476 7 23 1 53,86

5 156 2612 149A0
9 500 4 35,36

5

5 12 11 13( 1S10ʃ 4 259 38 1 16,92

ö Neumond den 21. um 11 Uhr 9 M. Morgens —

Erſtes Viertel den 28. um 10 Uhr 54 M. Abends .

11 9 41,57



Monat

5 Protestantisch

Roſamunde

Venatius
D.
F.

[ Charfreitag

Irenäus

650 Oſter Sonnt .

Oſter Mont

Sybilla
Czechiel3

93

Leo

Julius
Egeſippus

ο

d.][
Olympius

Daniel
7.

Rudolph
D. Ulmann

Werner

Herrmann

2 Miſericord

Cajus
Georg

d. Albrecht

Marcus Ev

TCletus
. Anaſtaſius

Darius

Grün . Donn . [ Grün Donnſt .

Weiſe SonntagQuaſimod .

Katholisch Russisch

Ougo
Franz v . Paula 2l .

2 Baſilius B
0 „2 Nicon

5

20. März M.
chJakobus Biſch .

Charfreitag
Celſus

1

5

6. Palmarum

7 Matrone
Oſter Sonnt . e2
Oſter Mont . ſ27.

Mariä Cleoph . 8 Stephan

Ezechiel Hilarion

Leo I. P hann

lius 3 . FreitagJuli
7Schmerzen M.

[ Oſter Sonnt .

Anaſtaſius Nicetus

Paternus
Anicetus
Eduard

Hermog .
Sulpit

heodula

Eutychius

[ Georg
Apollonia

Miſericord [ Eupſych

jus
1 [Daniel

Antipas
Baſil . Par
Artemon

Martian
Ariſtarch

Georg
Fidel . M

Marcus Ev

Cletus P

Zitha F

4 Jubilate
F. Petrus Mart .

Quirin

Vollmond den 4

Jubilate 6. Agapia

Petrus Mart . Herodion

Cathar . Sen . Johannes

um 2 Uhr 49 M. Abends .

2
83

8
8

⏑

—
◻

S

Mon

des
Tags

Neumond den 20. um

Mittlere Zeit im
wahren Mittag

ο

1 11,96
31,97*

19 7

18
464 ⸗

822
2²71

13,1
1,95

ühr 57 M. Morgens

Letztes Viertel den 12. um ( Uhr 17 M. Morgens .
s 5 Erſtes Viertel den 27. um! 3 M Morgens

Die Tage wachſen in dieſem Monat um 1 St
Erſtes Viertel den 27. um M. Morgen

38 M



Monat

Sybilla

Czechiel
„ Feo

Julius

Cgeſipvus
Weiſe Sor intag
—
Daniel
Rudolph
Ulmann
Werner

Herrmann

2 Miſericord

Cajus
Georg
Albrecht
Marcus Ev

etus
Anaſtaſius

Mariäã Cleoph . e8 .

Czechiel 2
1 30

Julius 31
Sch merzen M. 1

Quaſimod . 2 .
Anaſtaſius 3

Paternus 4

Anicetus 5

Eduard 6

Hermog . 7
8

Cajus 10

Georg 11

Fidel . M 12 .

Marcus Ev 8882

Cletus P. ft
Zitha F.

Stephan

f

8 ö

5 3 Protestantisch Katholisch Russisch

4
[ Hugo Hugo 20. Marz N

[ Roſamunde Franz v. Paula 21.

Venatius [ Darius * Baſilius
Grün . Donn . [ Grün Donnſt . 23 Nicon

Charfreitag ſCharfreitag 24 Zacharias

Irenäus 25 Verk.

er Sonnt . Oſter Sonnt . 26. Palmarum

[Oſter Mon t. Oſter Mont . 27 . Matrone
f

Hilarion
Johann
If 2.K

Char . Freitag
April

er Sonnt .
Nicetus

Joſeph
Theodula

E
Heorg

Awollenlia

0

Antipas
Baſil . Par

Artemon
Martian
Ariſtarch8

—
2 . 3. Jubilate
29.J M. Petrus Mart .

60. D. Quirin

Letztes Viertel
Vollmond den 4. um 2

Die Tage wa

den 12.
chſen in

1
16 .Jubilate

Petrus Mart . 17 .
Cathar . Sen . 118

Uhr 49 M.

um 0 Uhr 17 M.
Abends .

Morgens .
dieſem Monat um 1 St .

Agapia
Herodion

[ Johannes

38 M



Morgens

Mittlere Zeit im
1

M. U

7L

tung

28
beleuch

St

gang
Zeit

Unter

5540906

gang
mittlere

Auf

Neumond den 20. um 1 Uhr 57 N

Länge

S

LSe

DD

212

8

D

˙
⁰⁰
32



Monat

2 K
85 Protestantisch Katholisch

19 . April Melchin
1Athanaſius Athanaſius B Theodorich

F. Philipp u. Jac . [ Phil . u. Jac .

Erfindung Erfindung Januarius
Nonica Florian 2 Theodor B

1 Cantate Cantate Georg Märt

Joh. v. Pfort . Joh. v. Pfort . Savas
Cyriacus Stanislaus 5. Marcus Ev.S

DY

Iονννο
WT. Michael Erſch . Michael Erſch . 26. Baſil

Beatus Simeon
Gordian Antoninus 5 Jaſonius
Luiſe Mamert . 9. 9 Märt .

Beatus
f

82

2 Rogate Jakobus Ap.5 Rogate
Servatius Servatius Mai Feremias

Epiphan Bonifacius 2 . Athanas v. Alex .˖
Timotheus

„ [ Himmelfahrt Himmelfahr Pelagia M.

orquatus Torpetus Irin . Märt .

Chriſchona Felix . Capuc . Hiob

25 Sophie
ο
S

99S86

özn. Oſt. Exaudi [ Exaudi 7. Erfind
Chriſtian Bernhardinus [ 8. Joh . Ap

pPrudens [ Conſtantin K Nicolaus

Helena Venuſtus 0 Simon . Ap.

Deſiderius Deſiderius Himmelfahrt

Johanna Johanna 12. Epiphanius

Urban Urban 13. Glyceria M

C-

6

e

ο

e

Iſidora M[ Pfingſtfeſt Pfingſtfeſt
F. ] [ Pfingſtmont . [ Pfingſtmont .

15 pacomius

D. Wilhelm Wilhelm ö Theodor

M. [ Quatember Mak. Quat 17 Andronikus

D. Wigand Ferdinand Theodot . M

61. F. [ Petronella

8 —1.
A Abends

„»

ο

2
1817
1217

EARE
[Creſcentia 9 Potentian . 36

Vollmond den 4. um 0 Uhr 56 M. Morgens Neumond den 19. um 1 Uhr

2 Viertel den 11. um 6 Uhr 56 M. Abends Erſtes Viertel den 26. um 10 Uhr 50 M. “

e Tage wachſen in dieſem Monat um 1 St



Monat

DatumS
8* Protestantisch

Jdc

F 17 Erfindung
S. Monica

S. 4 Cantate

M. Joh . v. Pfort .

D . [ Cyriacus

[ M. Michael Erſch .
D . Beatus

F. [ Gordian
S . Luiſe

S Rogate
M Servatius

D. Epiphan

M. Sophie
D. Himmelfahrt

F . Torquatus
S Chriſchona

S . 6 n. Oſt . Ex raudi
M. Chriſtian

[ D. [ Prudens
M. Helena

D Deſiderius
F. Johanna
S furban

[ Pfingſtfeſt

Wilhelm
Ugtember

[ Wigand
Pet lla

Vollmond den 4
Letztes V den 11

F.

tertel

Katholisch

Phil. u.
Athanaſius B

Erfindung
Florian

Sac

v. Pfort .
Stanislaus
Michael Erſch .
Beatus

Antoninus
Mamert .

2 Rogate
Servatius

Bonifacius
SopltteSophie

Himmelfahrt
Torpetus

Selir Capuc.
Craudi
Bernhardinus

ö

Conſtantin
Venuſtus
Deſiderius
Johanna

ur ban

Pfingſt mont . ]
[ Pfingſtfeſt

p- pfingſtmont .
Wilhelm
Mak . Quat .

Ferdinand

um 0 Uhr

Lie Lage w

Creſcentia

56 M

um 6 Uhr 56

achſel

Kussisck

Me elchin19. April
20 Theodorich
2. Januarius
2 Theodor B.

23 Georg Märt
21 Savas

25 . Marcus Ev.
26. Baſil

2*. Simeon
28 . Jaſonius
29. 9 Mar 12

3⁰0 Jakobus Ap
1. Mai Jeremias
2. Athanas v.Alex.
8⁴ Timotheus

1. [ Pelagia W
5. Frin . Märt .
6. Hiob

7. Erfind

8 . Joh . Ap.
9. Nicolaus

10. Simon . Ap

11. Himmelfahrt

2.
Glyceria M.

14. Iſidora M.
15. Pacomius
16. Theodor
17 Andronikus
18. Theodot . M.

19 . Potentian .

min dieſem Monat

Morgens
M. AbendsAbends

um 1S



8
—

Neumond den 19. um 1 Uhr

Erſtes Viertel den 26. um 10 Uhr 50 N



Monat

DF

Trinitatis

asmus
ard
ifacius

bert
Robert
Medardus

Anton v.
Ruffinus
Vitus

2. Trinit .

Hortenſia
Marcellus
Gerhard
Sylverius

Albanus !l

Juſtin

S. n
S

Dο
ισο
Se2=

S
CGC

1
9 33

M . Joh . u. Paul .
D. 7 Schläfer

F . Benjamin
S. Petr . u. Paul .

S. n. Trinit .
ond den2. um 0 Uhr 1

Letztes Viertel den 10. um 0 — 31 M.

dder

Katholisch

Fortunatus

Trinitatis
Clotildis

Quirinus
Bonifacius
Frohnleichn . “
Sebaſtianus
Medardus

ο

＋?

Tri nit .

M 885
Barnabas
Antonia

rinit
A olwt0
Marcellus

Gervaſius

Sylverius
Aloyſius

E aulin
n. Trinit . 11

3 Täsf 12 .

Proſper 13 .

FJoh . u. Paul . 14 .
7 Schläfer 15 .

Leo II . P 16

petr . u Paul. 17 .

234. S. n. Tum. 118.

Abends .
Abends .

Kusstsch

Pfingſtfeſt
Conſt . u. Helena
Baſilikus M

ö

ö

Trinitatis
Chriſtian

heodos
5ſaac

iſtin

Hermius
Nicephorus

Lucillian
Mitrophan

Dorothea

Biſarion
heodora

[ Cyrill . Erzb .

D

Iu

Bartholomäu

Onuphrius
Apuilin

Eliſa
Amos

Tychon
Manuel

Leontius

Die Tage wachſen in dieſem Monat vom 1. bis zum 21. um 17 M!

Juni .

gang

‚

Rn

ETadg
Cewerbe

—
Q◻

kal

98 ng

1833

8
D

R

Unter
gang gang
mittlere Zeit

1Ku

Zeit imMittlere
wahren Meittag

0 40,06
9 358,
1 0.10
149,24
1 . 32,2 “

14 4 25

1 58,12
2 40788
2 23,48
2 35,94
2 48,21
3 0,20



Monat

Protestantisch Katholisch Russisch

Die Tage wachſen in dieſem Monat vom 1.

— — — — — —

550 odemus Fortunatus 20. Mai Patricius K
rinitatis Trinttatts Pfin gſtfeſt

ſcrat mus Clotildis Conſt . u. Helena

Eduard Quirinus Baſilikus M.

5 . Bonifacius Bonifacius 24 Quatember
6 . D . Weibert Frohnleichn . 25.

7. F. Robert Sebaſtianus Erf. d. Hpts Joh
8 S. Medardus Medardus 22 Carpus

9 . S . E. Trinit.1 . S 1. Trinit . 28. Trinitatis

10 M. se—Onophrius Marge18 0 29 . Chriſtian
11 . ]D. [ Barnabas Barnabas 30. Theodos
12 . M. ] Baſilides Antonia 3 IIſaac
13 . D . Anton v. P. Anton v. P 1 . Juni Juſtin
14. [ F. Ruffinus Baſilius 2 . ⸗ IHermius
15 . S. Vitus Vitus 8 Nicephorus

16. S. 2. S . n. Trinit . 2. S . n. Trinit . ] 4. Lucillian

17. M. Lortenſia 2000 5 . ⸗Mitrophan
18. D. Marcellvus Marcellus6 . - Dorothea
19 . M. ] Gerhard Gervaſius * Biſarion
20. D. Sylverius Sylverius 8. ⸗[ Theodora

E1 F. Albanus l . T. Aloyſius 9 . Cyrill . Erzb .
22. S . Juſtin Paulin 10. Timotheus , M

2 3. S. n Trinit . it. 11 . BarholematII
2 Joh .d Täuf . 85 d. Täuf . 12. Onuphrius

8 Eberhard 1
ꝗ

13. Ap uilin

26. M . Joh .u. Paul . Joh . u. Paul . 14. Eliſa
27 . D. 7 Schläfer 7 Schlafer 15. Amos
28. F. Benjamin Leo II . P 16 ⸗ů Tychon

29. S. Petr . u. Paul . ſpetr. u. Paul . 17. Manuel
60. S . 4. S. n Trinit. i . n. Trinit . I18. Leontli us ö

Vollmond den 2. um 0 Uhr 1 M. Abends

Letztes Viertel den 10. um 0 Uhr 31 M. Abends .
bis zum 21. um 17 M



Juni .

gang
mittlere Zei

N. uUu. M

57 35,14

14⸗52
54,25



Monat

Sonne 0 1 3 85 K7 7 r PrR 8 [ Mittlere Zeit im
Protestantisch Katholisch Russisch ibren hsatum wahren Mittag

D

Theobald heod SAg Judas Ap.
Mariäͤä Heimſ . Mari imſ. 20. Methodius
Cornelius Eulogius 2 Julian
Ulri

Walricus 2² Euſebius

Cliſabeth v P. 2 Agrippina
8ſaias

Theophron

avid
Samſon22

οσ
e

J.

νυν

Pr

Pancraz
45 Märt .

Fuphemi

Procl
Jak .

.
El 1· 0 3. Gabriel

*Anna M. Mar . 14 . Aguiliu 8
taleon Pan ntaler Ari

Trinit . [ S. S.n . Trinit . Athenager
Marina

ſakder
u. Sen . 18 . OyacinthE.

61 M. ] Germanus Ignat .v . Loiolali9. Dius u. Makrin 33 38115 510 : 571ů8 201

Vollmond den 2. um 0 Uhr 42 M. Morgens .
Letztes Viertel den 10. um 4 Uhr 17 M. Morgens .

Die Tage nehmen in dieſem Monat ab um 57 M

Neumond den 17. um ? Uhr 19 M. Morgens
Erſtes Viertel den 23. um 9 Uhr 43 M. Abend

Vollmond den 34. um 3 Uhr 12 M. Abends .



Monat

ornelius

F Np. 23
5. 24

7. S . 5. S. n n
8. M. ] Kiliar Kilian
9. d. 5

Cyrillus
0. M. 7 Brüder 7 2

152
Rahel P 29

9 3AInne 30
* —

3 . S ich 1. Juli
4

1 Trinit 2

5 . 9 retha heil . 3

6. Anf stags Anf.] 4

9 U1 Arn j
9. 8

8.

(81
Maria Magd . 1

ſeivorius
M. v. 9Bernh .

[ aie§ak.Jak. Chriſtoph 1
r . 14

15.

And

Julian
Euſebius

Samſon

Mariä

Oyacinth ,

reas
Athanaſit

Euphemia

Proclus
Gabriel

Aguilius
Aria

— —

3 2
35 Protestantisch ] Vatholisch Austtö
0

M. The o bald Tl 19 . Juni Judas Ap.
2. D. Mariä Heimſ . N Methodius

Heimſ
M

Vollmond den 2 .

Letztes Viertel d
Die —* Ageen

rinit . 16.3
17¹

en . 18

M. Morgens .
hr 17 M.
in di

10. um 4
ehmer

1
l eſem Monat ab

Morgens .

Athenager
Marina

Oyacinth

um 57 M

Dius u. Ma



onne
Mittlere Zeit im
wahren Mittagd

beleuch

12

1

1 8
— — 1

K 3 2
1

K 16 31 2 19
ö 2467 69415 818 5³ 7 188 8 6 5

krin 4 . 383l7 38l15 518 571 7. 351 3 5 l 8 806 2,8
1 8 — — — 7Neumond den 17. um 7 Uhr 19 M. Morgens

Erſtes Viertel den 23. um 9 Uhr 43 M 8M. Abends
W dVollmond den 31. um 3 Uhr 12 M. “



Monat August .

ö fö Sonne Länge Mond 8
—

— . . —äGö 80
ö 5 Auf Unter PRRRA Nuf Unter- Mond⸗ Mittlere Zeit im

Latholisch Russisch gang gang Des „der . [ gang . gang beleuch⸗ wahren Mittagbel
mittlere Zeit tung

[ petri Kettenf . [ Petri Kettenf . Juli Elias
u˙—A —

Guſtav [ Portiuncula 2t. Si meon J.
5

. Auguſt ephan . Erf . 2 M. Magdal

5. 9. S. n. Trinit . 9. S. n. Trinit . 23 . Trophimus
*

Oswald Maria Schnee s Chriſtine

ixtus Verkl . Chriſti ? Anne

Donatus Cajetan 26 Hermolaus

Reinhard Cyriac . 8 Ppanteleum. ,M.
ö

ν
τ
*

Romanus Romanus Prochorus

Laurentius Laurentius Kallinikus

10. S .n . Trinit . 10 .S. n. Trinit . 30 . Silas , Silvan

Clara Clara J 31 Eudokimas

Hypolit Hypolit . 1. AuguſtſPetr . Kettenf .

Samuel Euſebius 2 Stephan , P.

Mar . Himmelf . [ Mar . Himmelf . 3 . Fſaac
Rochus Rochus 7 Märt .

Liberatus Liberatus Euſugnius

—ů

60σ
n. Trinit . ] 6. Verklär . Chriſti ,S .

ebald ö Dometius

Bernhard zernhard Abt [ Emilianus

I

U

Privatus Cyriaca , J Matthias , Ap

Symphorian [ Symphorian 10 Laurentius

Zachäus Zachäus 11. Euplus

Bartholomäus [ Bartholomäus 12 Photius

—

2

σ

—
2

12. S. n. Trinit . 12 . S. n. Trinit . 13. Marimus
[ Severus Rufus 14. Micha

Hundstags Ed . [ Hundstags Ed. 15 Mar . Himmelf .

Auguſtinus Auguſtinus 16 H. Schweistuch

ohannis Enth . [ Johannis Enth . 17 . Myron

Roſa 18 Florus 5
Raymund 19 . „ AAndreas , Str 3013 271 35 121 6

ε
—
8
◻

—
2S

Erſtes Viertel den 22. um 6 Uhr 38

en 15. um 2 Uhr 44 M. Abends
Vollmond den 30. um 7 Uhr

age nehmen in dieſem Monat ab um 1 St. 35 M



Protestantisch

S

65

——1

Gσ
U

„ Silvan

S40

—

N

—
Ve rklär . Prißg85

—
7

Bartholomäus2＋

Himmelf .
Schweistuch

—

◻σν

4 g Enth . Jo

—
==S=

um 6 Uhr 6 M. 2

Neumond den 15. um 2 Uhr 44 M. Ab

Die Tage nehmen in dieſem Monat ab um 1St



August .

Sonne Länge

AUnter⸗ Unter 0
a gang ebeleuch⸗

re, Zeit tung
N UA .N. 1 . Iu. M S.

7
4 813
1 637ʃ7

1

1 1277
1 421

9 1407M.
145

1917%KEE
971

5 . —1 517
an

1 50f7
1 — 6

1f.
946

5217
1

5407
.*

5717

riſti

5 31
lp

f
1
12

11

elf. 0 153
uch

45
5 1406

ö 5 1516 ö
5 1616 13 27140. 85]

8Erſtes Viertel d
Vollmond

nss

en 22. um 6 Uhr 38

den 30. um 7 Uhr 4



Monat

Mond [ DauerMond [ Tder 2
6 . 2 Au Unter⸗] Mond⸗

Protestantisch ] Vatholisch Russisch gange gang [Dags Nacht [ gange ] gang beleuch⸗
mittlere Zeit 2

, mittlere Zeit tung
M. U. M. e M. lSt . N . M. IU . M. ] [ St . M. Ul M.

Mittlere Zeit im
wahren Mittag

E
2atum*82

‚Trinit . 20 . Auguſt Samuel 5 186

tephan. Kön. 21. *Thaddeus 5 20ſ6 39 19110

Manſuetus, B . 22. Agathonicus
5 21ſ6 3713 16010

Roſalia 23. Luppus 2286 3 1310

Juſtinianus kutychius 24 3313 9110

Magnus 25. thol 2⁴ 13 6 10

Regina 26. Adrian 6 209f1 2010

8 18611 59
„ 59gen

Uhard

οσ

Cornelius
LambertS

C*

—S
8

n . Trinit .

Quatember

II. Sen Trii
Corbinian
Nicolaus

protus
Tobias

Amatus

1Erhöhun

15. Sen . Trihhit .

Cornelius
Franz ? W.

Quatem

Pimenus

Moiſes
Joh . Enth

Alex. Newsk

Mamantus

Anthimus / B

Babile

—. arias
9 1f zonaDeickgel Erze 8.

50,0
30,0

muarius Jandarius E
Euſtachius 8 Mar . Geburt

Mathäus , Ap. 9 . Joach . u Anne
16. S . n. Trini M

Tagau . Nachtgl
Mar . v. E

Cleophas

Cyprian
Cosm . u. Dam . 15 .

enzeslaus Wenzeslaus 16 Euphenmia

enodorus

ο

ο
S

— 2 SD

＋＋

Y=R S
3

A F
S. n. Trinit . [ 17 . S. n. Trinit . 17 . Sophia

Hieronymus 18. [ Eumenius
C

Letztes Viertel den 7. um 6 Uhr 41M. Morgens Erſtes Viertel den 20. um7 Uhr ?

Neumond den 13. um 10 Uhr 26 M. Abends . Vollmond den 28. um 11 Uhr
1StDie Tage nehmen in dieſem Monat ab um 1 St . 3 M



Monat4*

Letztes Viertel den 7 . um 6 Uhr 1 M. Mor

Neumond den 13. um 10 Uhr 26 M. Abends .

Die Tage nehmen in dieſem Monat ab um 1 St . 3M .

—

5 8 Protestantisch Latholisch KRussisch

1 . S . 13. S. n . Trinit . 20 . Auguſt Samuel

2 . [ M. ) Stephan . 12 2 Thaddeus
6² Manſuetus 2²¹ Agathonicus

7 Roſalia 23 . Luppus
5• Juſtinianus 21 utychius
6 Magnus 25. Barthol
4 Negina Adrian
8 . S 14. S . n. Trinit . 27. Pi menus

9. M. Corbinian 28. Moiſes
10 . D. Nicolaus 9. Joh . Enth .

11. M. Felir Reg. protus 30 . Alex. Newsk

12. D . Tobias 31. Raimund
13 . F lmatus , B 1. Sept . Simeon

14 . [ S. Erhöh kamantus

15. S. 15. Sn . Triinit. Anthimus , B

16. M. Cornelius Cornelius 1
i

17.] D. Lambert Franz W. 5.

18. M. [ Quatemt Quatember 6 g.

19. D. Fendns Januarius 7

20. ] F. Tobias Euſtachius 8.
21 . S Mathäus , Ap. [ 9. Joach . u. Anne— —

22.] S. 16 . S . n. Trinit . 16. S. n . Trinit . 10 . Menodorus

23. M. Tag⸗u . Nachtgl . ] [ Tag - u. Nachtgl . 11 . Theodor Alex

21 . D. Robert Mar . v . E. d. G. 12 Autonom .

25 . M. Cleophas Cleophas 13 . Maternus

26 Cy prian Cyprian 14 . 1 Erböhung

27.
u. Dam . Cosm . u . Dam . 15 .

Nie

28 . S . nzeslaus Wenselats 16.
K — — — ⏑Fwft —

35 S. 17. S. n. Trinit . 17 . n . Trinit . 17 —
30. 4 — Hieronymus 118. [ Eumenius



Sonne Mond War 10 18 eittle
W 15 Wan Gials. wahren Mittag

mittlere Zeit mittlere Zeit tung
M. u M Malu . Mlu . MlSt . Mlu . M.

2310 39f 8½ 28 72 5 [ 9 1811 59
1900 430 8822 88 99 59
16010 45] 8841 9S44f8 41659
1310 49ſ9 3ſ082108 2138
910 53 7 55 58
6010 56 7 25 38
2010 6 10 57

5911 57
511 57

11 56 53,0
5 3306 48ʃ11 56 32 ,
5 336 1511
5 35%6 1ſ11 55 50,%0
5 376 55 300

3 3556 9 ,
5 396 6
5 40ʃ6 Pl˙ . 2751

n 5 42ʃ6 54 6,1
5 416 259 243 17( 33 45 ,

t ö
1506 30ʃ½0 2ʃ4 1 56 211

ine 1605 2910 50 4 51 3,1

5 1805
1 5 195

5 5115
525

0 9313

U 3115
—4

5 580[ 5 4211 11012 1806 50 19,7
Is 1011 40( 12 216 50 0,2

Erſtes Viertel den 20. um 7 Uhr 24 M.

Vollmond den 28. um 11 Uhr 35 M.

Abends

Abends .



Monat

Datum

F. Leodegar

. 2

—

Gσ

60

5

S

5

Gallus

Lucina

Luc as Ev

Latholisch

Remigius
Leadegar
Candidus

Francisc .&
Placidus

8. S. n. Trinit .

Pelagia
Brigitta N

Dionyſius
Franz B

Emilianus
Maximilian

Wolf gallg

zJ. um 4 Uhr 1

um 7 Uhr 16 M. N i

zmen in dieſem Monat ab

KRussisch

phimus

Maurit

uphroſine

Joh . E v.
Kalliſtratus

aritonus

October .

5
Sonne

Nuf⸗ Unter⸗
gang gang

dD2
C

ο

A

JI&8

5885

e82 0

70

eSees
„ 2

＋2

*◻⏑

1610
1510
1369
42
10

Mond
Auf
gang

* mittlere
D2I .

d
Mond⸗

beleuch
Unter
gang
gcit

2

Mittler
wahren Mittag

11 . .

57
1
4

7
11

1
18
2
2
2

R
A*

— iertel den 20.
zollmond den 28.

19 410

19 22%½1

49 3,

16 33,7

19,5
558

52,5
39,8

2770
15 1ꝗ6,1
45 5,2

11 54,9
11 45,2
11

11 20 ,
14 12,9
14 6,6

um 0 Uhr

um 3 Uhr?!



Monat

ag Protestantisch KLatholisch RussischDatum

1it . 4

s Viertel den 6. um 4 Uhr 19 M. Al

Neumond den 13.

Remigius 19 . Sept . Trophimus

Leadegar 20 . Euſtachius

Candidus 21 . Codratus , Ap

Francisc . Ser . 2 . Phokas

Placidus 23 Maurit

18 . S. n. Trinit . . 24 Theela

Pelagia 2⁵ Euphroſine

Brigitta W. 26 . Joh . Ev. 4
Dionyſius Kalliſtratus

aritonusFranz B.

Emilianus
Maximilian 30

Hieratheus
Chaͤritinas

imon u. J

Nareiſſus

— —Wolfgal

me7 Uhr 16 M. Morgen

men in dieſem Monat ab eu

—



7＋ * * 8
Se 4 Eo —

[ [ Sonne Länge Mond
1 öE PEE Mittlere Zeit im

̃ der tieß wahren Mittag
f Nacht gang gang [beleuck

mittlere Zcit tung
— M. Uu

2 126 115
6 215
3 A2U 115
6 615

8 6 615 8
—

E 2 43 ( 10 20
6 E AIi
6 125 2 49

6 195 583
* —

6 145 2 57
6 1665 1

6 1815 57113 4
8 —

6 54 ( 13 7
6 51013 11
6 3 15
6 3 18
6 13 21
6 13 25
6 3 No Ks 32 4 3ʃ4

2 —
6 3 5.
6 3 6 45
6 3 7 39

8 6 3 8 46
6 3 9 51
6 13 1
6 3
— . 4
6 1104 16610 5ʃ3 8 1
6 424 1810 3483 8 8

44(ſ / ( 439 5914 3 11
6 164 4219 5614 2 14

1
— 4 48/1 40ʃ9 52111 2 10

Erſtes Viertel den 20. um 0 Uhr 14 M. Abends

Vollmond den 28. um 3 Uhr 57 M. Abends



Monat november .

—

ller Heili gen
K Aller Seelen

1 Gekrönte
Theodor

Friederich

Leopold

Ottmarus

[ P. Kirchw .
Eliſabeth

Amos
Mariä Opfer

Jeremias
Soſthenes
Saturninus
Andreas

Viertel den
den 11.

Letztes
Neumond

24. S. n. Trinit 24. S. n.

Katholisch Kussisch

20 .
2¹ .

n Aller Heiligen
Aller Seelen Uoilalarion

Lrinit . Anbertus
Borom . 2 0

öAr etas
1 1[ Marcianus

Carol

Engelb. [ Demetrius
Gottfried Neſtor

Theodor Terentius

S . n. Trinit . 29 . Anaſtaſtus
Martin B. Zenobius
Jonas Proph . 131. St achyſ .

IStaisl aus Novbr . Damian

[ Jucundus Okindenus
Ceopold

e Akepſimus

Ottmarus , Abt FJoannichius

Galaktion
[ Otto , Abt Paul . Erz .

Eliſabeth K. v. U. 33 Märt .

Felix v. Val . Erzengel F
[ Mariä Opfer Dneſiphorus

Cäcilia

Trinit .

Eraſtus
MenasClemens “

S . n.
Catharina

Conrad , B
Valerian

oſthenes
[ Saturninus

Ap.Andreas ,

Chryſoſt

Apmippus

— —
[ Platon

5. um 1 Uhr 0M . Morg
um 6 Uhr 3 M. Abends

ens

) Erndtefeſt

tthäus , Ap.

A
gang 9
mitlle ve8

ν
17

2

—
—
4⁴

EE5010

Erſtes Viertel den 19. um 8 Uhr
Vollmond den 27. um 7 Uhr

ie Tage nehmen in dieſem Monat ab um 1

12 M.
30 M.

St

Morgens
Morgen

17 M



Monat

Letztes Viertel den 5.
Neumond den 11.

) Erndtefeſt .

Katholisch UNussisch

Aller Heiligen [20. Octbr . Artemius
Aller Seelen 21 . Hilarion

77

̃

3. . Trinit . 22 . Aubertus
l. Borom . 23 Jakob

5 u. Eliſ . 24 [ Aretas
6 ard 25 . Marcianus
7. D. Florentin Engelb. u. Flor . 26 . Demetrius
8 . F . 4 Gekrönte Gottfried 2 . * eſtor
9 . S . Theodor Theodor 28 Terentius

10 . S . 23 . S. n. 23. S. n . Trinit . 29. Anaſtaſius
11 . [ M. Martin Martin B. 30 . Zenobius

2 . D. Sonas Jonas Proph . 25 Stachyſ .
13 . M. Weibert Stanislaus 1 . Novbr. Damian
14 . ] D. Friederich b 2 Skindenus
5. F . Leopold 22 8. Akepſimus16. S. [ Ottmarus Ottmarus , Abt 4. Joannichius

2
21. S. n. Trinit. 21. S. n. Trinit . 5. Galaktion

[ P. Kirchw . Otto , Abt 6. Paul . Erz .
Eliſabeth Eliſabeth K. v. U. 2 33 Märt .

2 Amos Felix v. Val . 8. Erzeng el F
2 Mariä Opfer [ Mariä Opfer 9. Oneſiphorus
22 . F (CCäcilia Cäcilia 10. Eraſtus
23. ] [ S. Clemens Cleme 14 . Menas
24 . S . n. Trin . ) 25 . S .
25. M . [ Catharina Cathariz ia
26.] D. ( Conrad Conrad , B

27. M. Jeremias Valerian 15 aAmonus
28. ] D. Soſthenes Sofſthenes 16. zatthäus, Ap.
29. E Saturninus (Saturninus 17. Gregor
30 . S . Andreas Andreas , Ap. 18. [ Platon

um 1 Uhr 0 M. Morgens .
um 6 Uhr 3 Abends
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1
0
2
2



*
Monat December .

0 7
8

S auer
Sonne Länge Mond 1f ö 8 — —— — — — — — 65 Mittlere Zeit in

Protestantisch ] Katholisch Kussisch Ni Unter⸗ per Auf- Unter- Mond⸗ wahren Mittag
1Datum

f
2 . 5

9 0 beleuchö 9 0 9 Nacd gang gang beler
mitt 5 Nacht ] mitklere Zcit: tun

RI 7 0

1. Advent 19 . Novbr . ] Obadias
Bibiana 20. [ Proclus
Franz Fav . 2 „ Mar . Opf

Barbara 22 . Philemon
Labbus , Abt Amphilochus

Nicolaus 24 Catharine
Ambros * Clemens

9832 0

3510 49Rr
Advent 2. A. Mar . Empf . 26 1. Advent

Wilibald Gregorius B Jakob

Melchiades 28 . ⸗ [ Stephan

Damaſius Damaſius P. 209. 1. Adv. Parama

paul Bertholdus 30 Andreas , Iupy.
Lucia Lucia Decbr . Nehemias

[ Nicaſius Matronius 2 . „ Vabakuk
Zephania
Barbara

Sabas

Nicolaus
[ Ambroſius

3. Advent 3. Advent

d. Adelhe d Albertus
Lazarus Lazarus B

K.][ Quatember [ Quatember
Nemeſius Nemeſius
Achilles Chriſtian B3. ppatapius
Thomas K. T.

Thomas , Ap. [ 9. Ann . Empf .

*2

28 EHEE
◻⏑

Qο
αν

⏑◻⏑⏑]=

Advent 4. Advent 10. Menas

Victoria M. Daniel
1. Eva Adam u. Eve 1² Spiridion

hriſttag Chriſttag ö EuſtratiusC
ephanus [ Stephanus Thyrſus

J

ö
1

ö
10015 50

10615 51

10/15 50
50

&
2

ο
οοσ
D

e⸗•E

1—Evangel . Joh . Evangel
ein Tag Kindlein Tag

16
— 12 ůE
Sonnt .n . Chriſt . [ Sonnt . n . Chriſt

David
SyſyefterSpylveſter

—FE ⏑
⏑

ο⏑ν⏑εειiε

2
332

Letztes Viertel den 4. um 8 Uhr 39 M. Morgens Erſtes Viertel den 19. um 5 Uhr 40 M. Morgens

Neumond den 11. um 7 Uhr 21 M. Morgens Vollmond den 26. um 9 Uhr 39 M. Abends
8dieſem Monat vom 1. bis 2Jl. um 20 M Die Tage wachſen in dieſem Monat vom 21. bis 31. um 1 M

ewerbskal. 1833. I. Abthl



Monat

25 H
2

S48 Protestantisch ] Katholisch Russisch
2

1 —
1. [ S. I. Advent t . Advent 19 . Novbr . Sbadlas
2. M. Candidus 51 ana 20. Poclut
3.] D. Franz Kav . Franz Kav . 21 . Mar⸗ Opf ö

4. Barbara 2² . Philemon
5. D. Cordula Labbus , lbt [23. [ Amphilochus
6. F. Nicolaus Nicolaus 24 Catharine
7. S . Agathon Ambros Clemens

8. ( S * Advent 24l . Mar⸗ Empf l . Advent

9. M. Wilvald Gregorius
B. 2 Zakob

[ D . Walther Melchiades 27 Stephan
Damaſius Damaſius P. 29 . 1. Adv. Parama
baul Bertholdus 30 Andreas , Ap.

Lucia Lucia 1. Decbr Nehemias
Nicaſius daͤtronius Habakuk
iee 8 —

15 E 3 3 Advent 1 Zephania
16. M. Adelheid Albertus 4 Barbara

2 D. Lazarus Lazarus B 5. [ Sabas
18. M. Quatember [ Quatember 6 Nicolaus

19.][ D. Nemeſius NeNeme . umbrofſius

20. [ F. Achilles FChriftan B. 8 batapius
21 S ThomasK ˖ Thomas , Ap. [ 9. Ann. Empf .

2 .S. . Advent . Advent 10 . Menas
E RRAre Victoria M. I1 . Daniel

24.] D. Adam u. Eva Adam u. Eva 12 Spiridion

25. M. Chriſttag 8 hriſttag 13 Euſtratius

20 1 Stephanus (14. Thyrſus

2 Evangel . Joh . Evangel . 15. Sleutherius

2 lein Tag Kindlein Tag 16
i

29 n. Chriſt. Sonnt. n. Chriſt.l⸗. Daniel Proph .

3 David 18. Sebaſtian

3 r Sylove er 19 Bonifigeius

el den 4. um 8 Uhr 39 M.

en 11. um 7 Uhr 21 M. Morgens .

Die Tage nehmen ab in dieſem Monat vom 1. bis 21. um 20



December

— 8
*5 Dauer ö

Sonne Länge Mond 5— EEE Moꝛ Mittlere Zeit im
85 Auf iter⸗ Mond hren Mittag

Nacht gang gang beieuch⸗ wahren Mittag
mittlere Zcit

7 f 20,11 49

7 000
168 85 5 49

7 37ʃʃ 8 3˙ 19 50

7 38U1 258 37 33 50

E 40%f 256 2 8 25 50

7 10l 1s 21ſ15 40 51 168,1

— 7 41 ( 166 20ſ15 418 51 44,0

7 118 1815 42

7 434 18 1815 43 52

7 451 18 1615 45 53
ama 7 46ſ6. 18 1515 45 53
p. 7 474 18 1415 46 54

7 474 18 14ſ15 48 54

7 494 18 12015 48 54

7 1904 108
7 5044 28
7 504 218

EE 52⁰ AJ8s

E., 52ʃ4 218
E

7 5311 318

7 5444 48 11 5,

7˙ 544 108 12 5,

E 51 58 15 14 5,

7 55[ 4 58 15 3 15

7 55( 4 78 15 8 15 1,5

7˙ 554 28 12ʃ15 49 4 51 ( 8 22ſ15 5 1 24f

7 56ſ4 88S 1215 47 6 9 17/ʃ13 56 1 33,6
E

ph P7 5604 98 15ſ15 1667 16( 10 2I12 10 2 22. 8

7 56ſ4 10[ 8 14/15 4668 37ʃ10 101 19 2 181,e

7 564 101l8 14 19 5511 91ʃ 3 20,8

Erſtes Viertel den 19. um 5 Uhr 40 M. Morgens

Vollmond den 26. um 9 Uhr 39 M. Abends

Die Tage wachſen in dieſem Monat vom Ll. bis 31. um 4 M

ewerbskal. 1833. I. Abthl.



Jahr 1
1

— 1

8 KN 2
6 der Julianiſchen Periode 2
3 3591 der Juden .

2585 nach der Gründung Roms
8 8 1

218 — 1249 der Hegira der Türken ; das Jahr 1248 begann

den 31. Mai 1832 und endigt ſich den 20. Mai 1833

Nach dem

Gregoriantschen Julianischen oder Russtschen R

Kalender

oder die goldene Zahl im

833 10 10 1

IX 2

ieirkel 22 2²

Zinszahl 6
6

zsbuchſtabe FE A
1

Bewegliche Feſte . 1

geſima 3. Februar 29. Januar 2
r1 7. April 2. April

0 1 2
telfahrtstag e 11. Mai

5 2
26. Mai 1* 21. Mai

tis 0 2. Juni 28. Mai

1
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schen

muar

oril
dai

dai
dat
obr

1. Sheat
15

1. Adar
14.

1. Niſar
15
16.
21
22.

1. Ijar
18

1. Sivan
6.

1

17.
1. Abh.

8
1. Elul
1. Tisri
9

3.
10

15.
16.
21
90
23.

1
1. Kislev .

. 0
1. Thebeth

10

Die mit

Marchesvan .

. Tamuz .

Kalender der

Jahr 559

Neum

Freudentage .
Neumond .
Purim
Neumond

* Oſterfeſt oder Paſſah

* Zweites Oſterfeſt .
* Siebentes -

Anfang

*Oſterfeſt oder Paſſah

Neumond .
Schülerfeſt
Neumond .

*Erſter Pfingſtfeſttag
* Zweiter

Neumond . .
* Faſten , Tempel Eroberung

Neumond . .
* Faſten , Tempel Zerſtörung

Freudentag
Neum .

Ende

*Neujaͤhr 5591 ( Schaltjahr )

Faſten Gedalja

*Verſöhnungs - od. langer Tag

zweites Neujahrsfeſt

Erſtes Lauberhüttenfeſt

Zweites
Palmenfeſt

Lauberhüttenfeſt , Ende

Geſetzfreude
Neum .

Kirchweihe

Faſten , Belagerung Jeruſal .

21. Janular 183
1. Februar

20. Februa

5. März
21. März

1.
5.

10

20

7. Mai

19
24

8 .

18. Juni
4. Juli

17.
25

31
5. Auguſt

14. September

16.
16.
23
28

20.
l. October

9.
6

14
13. November

7. December

13
22

bezeichneten Feſttage werden ſtrenge gefeiert



Eintritt der Sonne

in die

Zeichen des Thierkreises

für Paris

Mittlere Zeit

Die Sonne tritt in das Zeichen des
Waſſermanns . den 20. Jan . 5 U. 41 M. Mgs

Die Sonne tritt in das Zeichen der

Fiichh . den 18. Febr . 8 U. 23 M. Abds
Die Son ne tritt in das Zeichen des

— zidders ( Anfang des Frühlings ) den 20. März 8U. 24 M. Abds
ie Sonne tritt in das Zeichen des
Stiers den 20. April 8 U. 39 M. Mgs .

Die Sonne tritt in das geben der

Zwi een den 21. Mai 8u . 53M . Mgs
Die Sonne tritt in das Zeichen des

Kre 9 es ( Anfang des Sommers ) den 21. Juni 5 U. 29 M. Abds

Die Sonne tritt in das Zeichen des
8 2 . den 23. Juli 4U. 21 M. Mgs .

Die Sonne tritt in das der

Juun sfeau den 20. Aug . 10 U. 51 M. Mgs
Die Sonne tritt in das Zeichen der

Wage Anfang des Herbſtes ) den 23. Sept . 7U. 21 M. Mgs
Die Sonne tritt in das Zeichen des

Scorpions . . den 23. Okt. 3u. 30 M. Abds .
Die Sonne tritt in das Zeichen des

Sch ützen . den 22. Nov . 0U. 1 M. Abds
Die Sonne tritt in das geichte des

Steinbocks ( Anf . des Winters ) den 22. Dec. 0 U. 46 M. Mgs



Finsternisse im Jahr 1833

Es finden in dieſem Jahre zwei Sonnenfinſterniſſe ſtatt , wovon

die eine ſichtbar iſt

Die drei vorkommenden Mondsfinſterniſſe ſind alle ſichtbar

1. Sonnenfinſterniſſe .

Den 20. Januar . Unſichtbare Sonnenfinſterniß .

Den 17. Juli. Sichtbare partiale , ohne merkliche Abnahme des

Anfang zu Paris 5 Uhr Morgens

Mitte 5 5

Ende . 6

gs
Dauer 1St

Größe 8Z0

ds 2. Mondsfinſterniſſe .

d6
Den 6. Januar par tial e ſi chtb are Mondsfinſterniß .

f Anfang der Finſterniß zu Paris 6 Uhr 58 M. Morgens

Untergang de 7 51 M

95 Mitte der Finſterniß 8 8 M

Ende der Finſterniß 9 19 M

95 Dauer 2 St. 21 M

Größe . 5 Zoll 43
ds 4 W 2

Den 1. und 2. Juli partiale ſichtbare Mondsfinſterniß .

Den 1. Juli . Anf. der Finſterniß zu Paris 11 U. 14 M. Abds .

95 Den 2. Juli Mitte 0 U. 53 M. Mgs

Ende der Finſterniß 2 U. 31 M. Mgs

98 en 3 St . 17 M. Mgs

Größe der Finſterniß 10 Zoll 22

98 Den 26. December . Totale ſichtbare Mondsfinſterniß

8 Anfang der Finſterniß 7 U. 53¼ M. Abends
* Ende des Eintritts 8 U. 52 / M

. Mitte der Finſterniß . 9 U. 41%/ M.
14 Anfang des Austrittes „ 10 U. 31 M

Ende der Finſterniß . . . 11U. 30 M

3St . 37 M.



Erklaͤrunug des Monatskalenders .

Dem Monatskalender ſind acht Spalten beigegeben ; die vier erſten
be 10 ſich auf den Lauf der Sonne , die drei folgenden auf den

jenigen des Mondes . Die angegebenen Zahlen gelten für Paris und

zeigen mittlere Zeit an.
Mittlere Zeit . Wenn die Sonne am Himmelsgewölbe ihren

höchſten Stand erreicht hat , alſo im Mittag ſteht , ſo iſt es wahrer

Mittag , und nach wahrer Zeit 12 Uhr ; alsdann müſſen alle rich
tigen Sonnenuhren auf 12 Uhr zeigen . Nun gehen aber , vermöge des
ſchiefen Laufes der Sonne , von einem

1989 0 „Bie zum andern
nicht gerade 24 Stunden hin, ſondern d det nur ziemlich nahe
an vier Tagen des Jahres ſtatt ; eine 195 mechaniſche Uhr , welche
durch ihre Einrichtung ge Stunden braucht , um ihren Stun
denkreis zweimal zurück zu legen , alſo von Mittags 12 Uhr wieder zu
ihrem Mikkas 12Uhr zu kommen , kann daher nur viermal des Jahres
mit der Sonn übereinſtimmen , an allen andern Tagen muß alſo
die Uhr auf 12 Uhr zeigen , wenn die Sonne nicht im Mittag ſteht
Es iſt daher eine ungereimte Anforderung an eine mechaniſche Uhr
daß ſie immer mit der Sonne übereinſtimmen ſolle . Da man nun
aber überall aniſche Uhren hat , und wünſchen muß , daß man
überall und immer den bürgerlichen Tag zu 21 Stunden rechne , ſo
muß man die Ührenzeit als bürgerliches Zeitmaaß annehmen , in

dem man einem der vier Tage , an welchem die Sonne gerade
21 Stunden braucht , um von einem Mittag zum andern zu gelangen
eine vollkommene Uhr auf 12 Uhr richtet , wenn die richtige Sonnen
uhr 12 Uhr zeigt , und vond dieſem Tag an die Uhrenzeit zählt . Dieſe
Uhrenzeit heißt man nun die mittlere .

Das Mittel , die Uhren 4 reguliren , iſt alſo eine gute Sonnenuhr ,
allein man muß , da nur an vier Tagen * wahre Mittag mit dem
jenigen mittlerer Zeit zuſammentrifft , wenn man an einem andern
Tage reguliren will , wiſſen , wie groß der Unterſchi dieſem Tage
zwiſchen beiden ſei.

Hierzu kann man ſich nun folgender kleinen Tafel bedienen , welche
für acht Tage im Jahr die Abweichung mittlerer Zeit von wahrer für
den gewöhnlichen Gebrauch nahe genug gibt

0



ſten

den

und

hren

dern
iahe
1elche
tun

hres

alſo
teht
Uhr

uhr

em
dern

age

oalche
für

Zeitgleichung

Wenn die Sonne im Mittag ſteht , es alſo wahrer Mittag iſt , ſo
iſt es nach mittlerer Zeit :

11. Februar 12 Uhr 15 M. [ 25 . Juli 12 Uhr 6 M.
15. April 12 Uhr 0M . 1. Sept . 12 Uhr 0M .

15. Mai 11 Uhr 56 M. 3. Novbr . 11 Uhr 44 M.
16. Juni 12 Uhr 0M . Decbr . 12 Uhr 0M .

Will man z. B. den 11. Februar die Uhr reguliren , ſo wird man
wenn die Sonnenuhr 12 Uhr zeigt , die mechaniſche Uhr auf 12 Uhr
15 M. richten müſſen , es wird alſo die mechaniſche Uhr der Sonne
um 15 M. vorgehen , der Unterſchied daher gerade eine Vierte elſtunde
betragen; den 3 ů — aber wird die — um 16 M. der Sonne

nachgehen müſſen . Damit man nun aber nicht an die oben angegebenen
acht Tage im Jaht gebunden iſt ſonder jeden Tag die Uhren nach

der. 195 * kann , ſo iſt die achte Spalte , mit der Aufſchrift
„ Mittlere Zeit im wahren Mitta ben . Aus ihr kann

man für je ben ag erſehen , wie viel die mechaniſche Uhr zeigen muß
venn die

S Nittag ſteh

Wie wir hören , iſt die Idee in Anregung gebr
den Poſtenlauf nach mittlerer Zeit zu ordnen ; es

ſehr zweckmäßig ſeyn , nur müßte n
en verſichern ; würde man , wie die

Royal der Fall iſt , den Strahl d
glas auf die Zündung eines Geſchüt
Knall jedesmal den Augenblick des wahre
dürfte alsdann nur in die achte Spalteb

AgelUhren angeben müßten

Sabeiet
Wie viel muß die Uhr den 15. Januar 1833 zu Karlsruhe

zeigen , wenn es wahrer Mittag iſt ?
Bei dem 15. Januar findet man in der achten Spalte die Antwort

12 Uhr 9 M. 47 S. , alſo 12 Uhr 10 M

Wie oben bemerkt , ſind die in den Spalten befindlichen Zahlen die

Angaben mittlerer Zeit für Paris .

＋
2ε

t
acht worden , bei uns

vürde dieſes gewiß
nan ſich vor Allem guter Sonnen

m Garten des Palais
e durch ein Brenn

ſo würde ein
ezeichnen ; man

ehen , was rich

Ul

Sonnenaufgang und Untergang .
Um Sonnenaufgang und Untergang für einen andern Ort zu

finden , muß man zuerſt wiſſen , ob der Ort eben ſo weit von dem

ol abliegt , als Paris ; dieß erfährt man aus der hinten
den Tafel für die geographiſchen Breiten verſchiedener Städte ; denn
wenn die unter der Aufſchrift Breite befindlichen Zahlen einander

gleich ſind , ſo iſt dieſer Abſtand derſelbe . Für unſer Land , überhaupt

60



32

für ganz Süddeutſchland , kann man für die bürgerlichen Zwecke ohne

Weiteres die Breite von Paris beibehalten ; denn man fehlt alsdann ,

wenn man immer die Länge eines Tages in Paris der Tageslänge

in Süddeutſchland gleich annimmt , nie um eine Viertelſtunde . Aus

den Tafeln , welche für Paris gelten , kann man alſo auch die Tag

und Nachtlänge für Süddeutſchland nehmen .

Eben ſo unbedenklich können wir Aufgangs - und UntergangsZeit
der Sonne aus den Spalten , als für Süddeutſchland brauchbar ,

gelten laſſen
Zur Beſtimmung der Aufgangs - und Untergangs - Zeit der Sonne ,

für Orte von anderer Breite als Paris , kann man ſich mit folgender
Tafel helfen

Länge des Tages für die Breiten von4

Datum , Monat 51 52⁰ 3 84 555
0 St . M. St. M. St . M. St. M. St. M.

1. Januar Rſ
11 . 7.
21 288 8 28 8 20 8910 8 7 50

31. 9 8 9 83 34 8 6 8 38 8 . 8
10. Februar isss lire 9 . ,489 10

20. 10 „44 10. 19½7 „

2. März 10 52 10 50. 10 46 10 10,0 10 38

12 Feene

22. eeee
1. April . r1 . 42 48. 12 52 ½ 0

11 13 ⁹σ‚qf 13. 36 13 40

21 13 58 141˖ „„ Hm

1. Mai 14 „80 14„ 86 . 44 „4, 14 . 48 , 646 2
1 19 2 15 8 15 16% 2f. 1 83838. 16 40
21 4„ 16. 464

31. 15 68 16 5. 1016 , 18 . 16 141842
10. Juni 16 4 16., 44 16 „24. 16. 34 16 46 1658
20. 16 10 16˙ 20 146 % % 16 . 64 6
80. 8 H6 ˙οσ0ᷓl . enees 0

10. Juli . 15˙·54 46 4 16“ 44 16 4 169 84 16 46

20 . ⸗ 15 34 15 42, 15½52 46, %2 16,/40 216/½22

980. 433 15, 845 14 157½2215 82 45. 5 4½ 15 . 450

g9. ,Auguſt „ 14 38,14 44½14 , 50 4456 , 16 • 445,42

10. 1 „ r 1% 4 14 40/½H 1644 890, 44 26½44 82

13 28 1939 %½19 f861340 13,41 , 13,48
3. September 12 51 12 51 12 56 13 13 1 13 6
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Länge des

Datum , Monat 50 51⁰ 580 540 55
St. M St. M St. M St. M St. M

18. September 12 16 12 16 ee

28 14. 141488 11 36 11 36 11 34
8. October 10 51 10 52 10 50

18 10 26 10 22 10½ 46½401040 6

28 9 52 9 46 9. 34 9 28 9722

7. November 9 16ä 9 10 9 2 8 56 8 48 8 40

17 B. A.
27 87 20 8 12 8 — 7 652 7 44 7

7. December 8 5„% 50⁰ αππ

17 3ꝗ30 18 7 6 83831

27. 52 7 42 »=3 eeeen ee

Dieſe Tafel giebt , wie man ſieht, die Tageslängen für alle Orte

welche in der Tafel der geographiſchen Breiten mit der Zahl 50 »—- 55 “

vorkommen ; will man nun die Sonnenaufgangszeit finden , ſo halbirt

man die Tageslänge und zieht ſie von 12 Uhr ab, will man den Unter

gang , ſo hat man ihn durch dieſe halbe Tageslänge ſelbſt .
Beiſpiel . Wann geht die Sonne den 23. Juli in Königsberg auf

und unter ?
Man ſchlägt in den Breitentafeln Königsberg auf und findet

Breite von Königsberg 54˙ 42 “ 42 “ .
Da nun nur 54e und 55“ in der vorſtehenden Hülfstafel ſind , 54 42
aber näher an 51½ “ als an 55˙ſ iſt , ſo nimmt man 51½ “ an.

Nun ſucht man in der erſten Spalte den 23. Juli und findet als

nächſten Tag den 20.
Man hat nun

den 20. Juli Tageslänge bei 51 “ ◻b16 St . 10 M

55 16 2²

alſo im Mittel N 232 . 3² 16 St. 16 M

Vom 20. auf den 30. Juli , alſo in 10 Tagen ,
nimmt der Tag ab unter 54˙ um . 30 M

55 1 44 32 M

alſo 517 8 31 M.

Vom 20. auf den 23. aber , alſo für 3 Tage ,
wird die Abnahme des Tages ſeyn , in 10

* 91 3 31 9*
Tagen 31“, alſo in 3 —

10 10
Dieß von 16 St . 16“ giebt Tageslänge in

Königsberg für den 23. Juli 16 St. 7 M

9 M. ungefähE



hiervon die Hälfte , giebt die Zeit des Untergangs 8 St. 3½/ M

waͤhre Zeit

zieht man von 11 St. 60 M

dieſe 8 St. 3 M

ab , ſo hat man den Aufgangh um . . . 3 Uhr 56 / M

Verwandlung in mittlere Zeit

Untergang in wahrer Zeit . S8 Uhr 3 M. 30 S
mittlere Zeit im wahren Mittag ,den 23. Juli 1833 6 M. 6,6 S

Untergang in mittlerer Zeit 8 Uhr 9

Aufgang in wahrer Zeit 3 Uhr 56 M. 30 S.

mittlere Zeit im wahren Mittag , den 23. Juli 6M. 6,6 S

Aufgang in mittlerer Zeit . 8 24 Uhr 2M . 36,6 S

Dämmerung .

Die Länge des Tages iſt von Sonnenaufgang zu Sonnenuntergang

gerechnet , d. h. von dem Augenblick an, wo man den Mittelpunkt der

Sonnenſcheibe heraufkommen ſieht , bis dahin , wo dieſer Mittelpunkt

unterſinkt . 5
Nun iſt es aber länger Tag , denn ehe die Sonne kommt , bricht die

Morgendämmerung an und macht helle , dem Untergang des Ta

gesgeſtirnes aber folgt die Abenddämmerung und verlängert den Tag
Man rechnet die bürgerliche Dämmerung von dem Augen

blick an , in welchem in gewöhnlichen , nicht gerade gegen Morgen
oder Abend liegenden , Wohnungen , ein Licht zu den häuslichen Ver — 8
richtungen nöthig oder entbehrlich wird , bis zu dem Untergang , oder 1

bis zu dem Aufgang der Sonne . So wäre alſo die Länge der Mor 8

gendämmerung die Zeit zwiſchen dem Loͤſchen des Lichtes und Son f
nenaufgang , die Abenddämmerung aber dauert von Sonnenunter 8

gang bis zum Anzünden des Lichtes .

Obgleich Morgen - und Abenddämmerung nicht gleich ſind , ſo kann *

man ſie unbedenklich für unſern als gleich dauernd annehmen
Für Berlin iſt die Dauer der Dämmerung :

Anfang Januars 52 M. [ 22 . Junius 1 St . 2 M.

Anfang März 42 M. Anfang October 42 M.

Wir können für uns genügend dieſe Angaben auch für das übrige 1
Deutſchland beibehalten .

*Wäre alſo die Frage :
Wie lange braucht man den 17. April in Mannheim kein Licht ? ſo

hätte man



Tageslänge den 17. April 13 St. 45 M

Dauer der Dämmerung Anfangs März 12 M
Vom 1. März bis 22. Junius , beiläufig 3 Monate ,

nimmt die Dämmerung zu um 20 Minuten , vom
Anfang März bis 17. April , beiläufig 1 / Mo
naͤte, nimmt ſie alſo zu um

daher Zeit der Sämmerung
doppelt genommen

demnach iſt das Licht entbehrlich
alſo etwa

3
8

Nacht .

Die vierte Spalte enthält die Länge der Nacht mit Einſchluß der
Dämmerung ; und zwar zeigt ſie die Nacht an, welche auf denjenigen
Tag folgt , bei dem ihre Dauer aufgeführt iſt .

Bei dem 17. April findet ſich Länge der Nacht 10 St . 13 M. , d. h
vom Untergang der Sonne den 17. April bis zu deren Aufgang am
18. gehen 10 St . 13 M. vorüber .

Da man in dieſer Nacht keinen Mondſchein hat , ſo muß man noch
die doppelte Dämmerung abziehen , wenn man wiſſen will , wie lange
z. B. die Beleuchtung der Straßen dauern muß

Mondaufgang und Untergang
Wir finden ihn für Paris in der fünften und ſechsten Spalte . Man

rechnet das Alter des Mondes vom Neumond an ; um den fünften
Tag ſeines Alters , hat er ſchon eine Lichtſtärke , welche geſtattet , die
Straßenbeleuchtung während ſeines Scheinens einzuſtellen , bis
fünf Tage vor dem kommenden Neumond . Hiernach richtet ſich der
Inhalt der ihn betreffenden Spalten ; da , wo dieſe Spalten an der
Stelle der Zahl einen Strich enthalten , findet kein Aufgang oder Un—
tergang Statt

Man kann , ohne für das bürgerliche Leben wichtige Irrthümer zu
begehen , für Süddeutſchland , Mondaufgang und Untergang als dem
pariſer gleich, aus den Tafeln entnehmen , da es hier nicht auf .
Stunde mehr oder weniger ankommt

Für das mittlere und das nördliche Deutſchland kann man folgende
Tafel , in Verbindung mit der Tabelle der Taglängen , welche oben ge
deben worden iſt, benutzen

D



Tage des Mondal

Neumond 0

Erſtes Viertel

10

11
12
13
14

Vollmond 14

Will man nun Aufgang

8

Nachmittag
um

Ste: N

0 0
0O 49

1 37

2 26
318
1 1
4 52
5 4

9 6 0

6 30
741

8 7
8 56
9 45

10 34
16

18 123

er Mond ſteht im Mittag

Tage des Mondalters

15

16
17

2
Noghtos Niortel 99Letztes Viertel 22

O”9

JS
0

29
Neumond 29 18. .

Nachmittag
um

St. M

12 12

13

13 49

14 37
15 26

16 15
17 1

52

18 0

18 41

19 30
20 19

21 1

21 56

22 45

23 34

24

und Untergang des Mondes für einen

gegebenen Tag an einem Ort des mittleren oder nördlichen Deutſchlands

wiſſen , ſo nimmt man für jede fünf
nate und fünf 2

S
für welchen die Berechnung angeſtellt wird

Tage des Mondalters , zwei Mo —

age , und rechnet ſie von dem gegebenen Tag an.

Hierdurch erhält man denjenigen Monat und Tag , an welchem die
onne eben ſo lange am Himmel bleibt , als der Mond an dem Tage

Nun nimmt man aus
der Tafel für die Tageslängen , die dem Sonnentag entſprechen , die
Tageslänge , halbirt ſie und findet hierdurch den Untergang , wenn
man dieſe Hälfte zu der Zeit addirt , um welche der Mond im Mittag
ſteht ; durch Subtraction dieſer Hälfte aber von dem Mondmittag er
giebt ſich der Mondaufgang .

Beiſpiel . Wann gieng der Mond den 21. Mai 1806 zu Berlin
auf und unter ?

Zeit des Neumondes den 18. Mai Morgens 9 Uhr oder
17. Mai 21 St

Am 21. Mai iſt das beiläufige Alter des Mon
des drei Tage , dann tritt er nach der Tafel in die

Mittagslinie ungefähr 2 St. 30“



56

34

inen
inds
Mo

an
die

age.
aus
die

zenn

ttag
Jer

rlin

nach Mittag , daher nach 21 Tagen 2 St . 3007
des Monats Mai ;

hiervon die Zeit des Neumondes abgezogen
giebt das Mondesalter . . 3 Tage 5 St . 30

Bei dieſem Alter tritt er in den Mittag : für
3 TSage , n 2 St . 26

vom 3. zum 4. Tag , alſo für 24 St . 49 M. ;
folglich für 5½/ St . ; 1

er trittt alſo in die Mittagslinie nach Mittag; S
demnach den 21. Mai um 2 Uhr 37 M. Nachmittags . Der Mond

iſt daher alt 3 T. 5 St .
Für jede 5 Tage ſeines Alters rechnet man 2 Monate und 5 Tage ,

alſo für 3 / Tag , 1 Monat und 12 Tage . Dieſe vom 21. Mai an ge—
rechnet , geben den 2. Juni .

Die Tafel der Tageslängen giebt für den 31. Mai bei 52½, 16 St . 14
Vom 31. Mai bis 10. Juni , alſo in 10

Tagen, vermehrt ſich die

Tageslänge beiläufig um 14 Min . , demnach vom 31 . Mai bis 2 . Juni ,
alſo für 2 Tage , um etwa 2 Minuten , ſo daß man hat :

Tageslänge am 2. Juni 15 St . 16 M
alſo auch Weg des Mondes am Hi Amd den 21. Mai 16 St . 16 M
hiervon die Hälfte . . 8 St . 8 M

zu der Zeit des Mondſtandes in der Mittagslinie 2 St M

addirt , giebt untergange . 10 Ihr
Abends , alſo 105 Uhr wahre Zeit

Dieſe 2 St . 37 zu 12 St . addirt , giebt 14 S . 37 M
davon ſubtrahirt obige 8

giebt Aufgang Zhr

Morgens , wahre Zeit .

Dauer der Mondbeleuchtung .
Die ſiebente Spalte giebt dieſelbe an , indem ſie die Frage beant

wortet , wie lange der Mond noch zwiſchen Sonnen - Untergang des

heutigen und Sonnen - Aufgang des morgenden Tages am Himmel iſt

Beiſpiel . Wie lange müſſen die Laternen 8
lands in der Nacht vom 6. auf den 7. Mai 1833 br

Länge der Nacht
hiervon Dauer der Mor
bleibt
Ab die Abend - Dämmerung
Dauer der Dunkelheit 2 ODοnl



fünr das

Großherzogthum Bad

eingeführt durch Großherzogl . Verord

J. Längenmasst .

0,3 MeterFuß 3

0,6 M1 Elle 2 Fuß
1Klafter

1 Wegſtunde

6 Fuß .

II. Flächenmasse

II Fuß

—

Biertel

—

100⁰4022 .
1 —. — 10000

1 —
—

10000

0,36 Hectare

Mass⸗ und Gewichts - System

nung vom 2 .

1000

en ,

Januar 1829

Puncte

Decimeter

141814,81,48 Fuß

1000

10000

I] Linien

1 100
ö — —

8 100 10000

10000 1000000
—

——— —
1000000 100000000

100 000000 400



III. Kubikmasse oder Körperliche

ſind die Kubi der Längenmaße und 1 Klafter Brennholz von 6 “ Höhe
6“ Breite und 4· Scheitlänge S 141 Kubikfuß

IV. Hohlmasse .

à. für ſackfähige Dinge : b. für flüſſige Dinge :
Zuber oder Fuder S 1000 Meßlein oder Maß
Malter Ohm 100
Seſter Stütze 10

deßlei Maß =

cher . Glas l⁰

Zum Gebrauch ſind Halb - und Doppelſeſter , Halb - und Doppelmeß
lein , Halbmaß , Schoppen und Halbſchoppen als / , / , /s der Maß
geſtattet . 1 Meßlein oder Maß — ½/is Kübikfuß neu badiſch S1¼
Liter oder Kubikdecimeter . Holzkohlenmaß S1 Malter , 15Zoll breit
und tief , 24 Zoll 6 Linien 9 Puncte lang . Steinkohlen - und Erzmaße

25 Seſter , 11 Zoll 2 Linien 5 Puncte Tiefe undDurchmeſſer

V. Gewichte .

Centner S 100 Pfd . und 1 Pfd . — 0,5 Kilogramme
Stein S 10 Pfd . , 1 Pfund 1 Vierling S 16 Unzen — 32 Loth
Pfund 1
Zehnling 10 Pfd . Das Apotheker - Pfund : neuen bad. Pfd
Centaß — 100 Pfd — 730900,1021138

Decaß 71οοẽẽ&qpfd
Aß Sο iον fd



Ort und Maß Meter

I . Tabelle der Längenmaße .
a. Fuße .

I1Bad. Näherungs
Pariſer Badiſche ] Kußi werthe in bad.

957 Lolnne ] Fub in Fuß noch genauf
Fuße Fuße vorſtehen—⸗ auf

dem Maß Linien] Puncte

Antwerpen ,
Baiern ,
Baſel ,
Bern ,

Bologna ,

Braunſchweig - ⸗
Bremen ,
Calenberg ,
Carlsruhe ,a

Caſſel ,
Conſtantinopel

groß Pik

Conſtanz , alt . Fuß
Copenhagen ,
Crakau ,

Darmſtadt ,
Dresden ,

lter ⸗

Werk . “

Feldm .
Durlach , alt . Fuß
Florenz , Braſſe

Frankfurta /M. F.

Freiburg , alt . Fuß
Genua , Palme
Gotha , Fuß
Hamburg ,
Hannover

Heidelberg , alt.⸗

Liſſabon , Palmo
Werkfuß

London ,

Lucca ,
Lü beck,
Mailand ,

Amſterdam , FußO,2830560,871372
f

0,9135201,059861/1 % 5

0,28558800 879167 0951060l . 01hl 2%31

0. 2918590 89847200,97286ʃ J07800
00

30453600,937481 ( 1,015120ſ0,981997 %8e

„ 2932660,9027780,97755 [ 1,022964
6880005 1,170091 ( 1,2669930,789270 1 %/15

0,28536200,878472ʃ0,9512081,051295 3011
0,2891970,8902780,963991 ( 1,037354 3

0,29303200, 9020830,9767741,023778 — /5

0,291121 ( 0,8958690,970403 ( 1,030500 6/65

0,28491100,877083 0. 9407011,052059 1 % f181559

0,669079205972102,23026300,448377 2/f5

0,3036990,931707 . 1,012330 [ 0,987817 — % ½

9,31362100,9654651,0454040,956568 — /3

0,3564211,097222ſ1,1880700,841701/16 2,O101

0,3000000,9235331,0000001,000000
0,2832600,8720000,9442001,0590981 %O17 [ 1½18
0,429611/1,3225331,43 2056 0/698306 ( — 3 %

0,2786500,8577960,9288331,076620 — 15%/1

0,5830281,7917931,94 : 127 0,514383 109

0,2816500,876267 0,9188 1,053926 5

0,3167300,9750221,055767 ( 0,917179 *
0,2490950,2668140,8303171,213597 , A1

0,28761800,885417 0,958758 1,013049 30

0,2864900,81944 ( 0,9549681,017156 5030

0,2919950, 8988890,973315/1,027416 6 %7

0,30352500,931714,1,0117500,988387 %

0,2185900,6729170,2286331,3721330/m11 [ ½8
0, ) 3386001,01236101,1286670 , S86006 / /

0,304795 2811,01 . . 43/. 3

0,5890081,8160001,966361 05, 508553 E. K0

0,2910020,895833 0970007 1. 030921
0,4351851,339674/1,450616 ( 0,68936211/T7 10%/f



Pariſer Badiſche wen Lueene
f

Art Ank- Mter Fuße Fuße vorſtehen⸗ 232 5
dem Maß Linien Punete

4
Mannheim ,

e alter Fuß0,288010 , S890 150„ 9626701,038780 —

Mantua , Fuß0 , 4668601,437 821,556200 0,642591½ 2701 10
Mecklenburg ,

FußO,291002 ( 0,913799ſ0,970007 1030001 — e

Middelburg ,
Fuß o3000e5 0,92361100,0000840,999916 % * 1200⁰

Modena , Fuß 60,½5230481,610151/1,743493 0,573561 57—b

Neapel , Palma 0,2620150,809028 ] 0,87338311 11535 6 %7
Nürnberg ,

Stadtfuß 0,3037930,935208 01264200,987516 ( —- 6 %
Nürnberg ,

Artilleriefuß 0,2928070,9013890,976022 1,024567/ — ½¼

Oldenburg , F. 0,2964160,9125000,9880531,012091 395
padua , Fuß 0,3573941,100202 ( ,1913130,839410 2½-½1 3

Paris , alt . Fuß
6 ◻ IToiſe0,3218401,000000 /088800 0,923533 ] 1öſ2 177l15

Paris , Meter1,0000003,078144 ] : 300,300000 1/8. —

parma , Fuß0,5446701,676712 70,5507922¼ /¼j

pavia, 0⁴171954 0,635655 7½7 35%45

petersburg - 0,538151 50,557465 — 65

Arſchione0,7114802,190220 0,421656 3 ; ̃ 28¼158
Preußen , uhnl .

Werkfuß 0,313854 ( 0,9661811,0161800,955859 — 1/15
Feldm . 0,3766530,1383501,2555090,796190 ù 5404

Rom, neuer F. 0,2978960,9170430,9929870,100815 ( — 14½½42
Palmo di

Architetti 0,22340200,6877290,7446720,342875 3574⁷
alter 0,2942460,9058070,9808201019555 . — ½2

Sardinien ,

Palmo0,2483670,764583 0, 8278891,207891 ] — 27¹

Schaffhauſen ,
Fus O20⸗8700,9169730,9929001,007150 — / ; 4

Schweden, 0,2968390,9137990,9894630,101065 ] — 99

Sicilien , ⸗0,242051 ( 0,7451390,8068351,2394110
2—

Spanien „ 0,2826550,87013910,9121851,061869 —e .



1 Bad. Näher ungs

Turin , Fuß , Li⸗

prandoſ0,513766 583021

[ Pariſer [Badiſche] Fußin ſuOrt und Maß MeterIn , 4 „
Tub in Fuß noch genau

Fußse Fuße vorſtehen⸗ auf
f dem Maß Linien ] Punetel

— * 1 1 1
Spanien , Varev . f

CaſtilienO,8359062,5732522,7863530,35889214210„ „

n 527 b
2

0
Utrecht , Fuß0,27297700,810535 0909924 mee, 1 % 1
Venedig , 0,347398ʃ1 Aun. 1579936 219
Verona , 0,342915/1,1556301,14 30500,8740 A % sf

Warſchau 0,29776900,9166670,992565 —. Fsen
Weimar 0,281979 055805600 . 939059 1,63010 1358

0,2945000,9065890,9816671,018675 ö 50
1

0,3161030,973104 ( 1,052 3675000,9190 59 13 “ .
Wiesbaden 0,2878140,88611100,9594791,0 1Würtemberse 0,286490ſ0,881944

ſo.954967 FeZante und Cepha
lonia , Fuß0,347398 1069441 1,15799300,863 553 3¹

zürch , 410,301379 0,927778ʃ1, 00159610,995 5125 23531 ö

b. Weg⸗ und Gruben⸗Maße

1Bad .
1 5 55 Bad Meile inLand⸗Maße undGrade 75855 ToiſeLand - Maße und Grade Meter Toiſen [ Meilen ſoorſtehen—

dem Maß. ⸗

5 0
Baden , 1Meile S

2⁴
S2 Stunden 8888,88 [ 4561,65 1,00000 1,00000

Baiern , 1kleine S
1⁰

200,002555,19 285,09 0,06210 ] 16,0070 1

Dänemark , 1 Meile S
1⸗⁰

IF7526,90 ] 3861,86 0,84678l 1,18194ſ %½%¼1114,76
Deutſchland , 1 geogra —

10
phiſche 15 7ʃ07,40 3800,51 0,83333 1,2000 /

U 1



1

Land⸗Maße und G Meter Toiſen
Bad.

Meilen

1 Bad
Meile in

dem Maß

F
eutſchland

Deutſchland , 1kleine
1⸗
18

8 N — 1
Eügland,INR 69,12
Frankreich , walte Lien

10
2.

Frankreich , 1neue —
90
100

1⁰Heſſe M —3 —Heſſen , 1M .
I1. 380

Holland , 1M .S

Italien , 1Miglio S

Mecklenburg ,

Petreich , 1M . — —

Oldenburg , 1Meile

11. 8
piemont , 1große M.

10
18

piemont , 1 kleine
10

50

4152,100ʃ8

— 10000,00f
5

9756,00

5856,99

0,50086

1,01166

0,69115

0,18105 5,525

170
4

1,12500

0,20889

0,81764

68815

111110

0,26042

0,25013

1,17970

117167

0,90000

3,81002

3,99311

ſtehen⸗5

24

36

K
4



Land - Maße und Grade Meter

10⁰
Polen , 1 kleine S 20

1⸗
portugal , 1M . —

8 M
10

Preutsen 1M.Preußen , 1 M I118
Rom, 1 Meile

Rußland , 1 W

M

Berner M. :
10

10,56

Sachſen ,

Schweiz ,

1
Schweiz S

1325
f

Schweden , M. —Pn
10,39

Spanien , ordinäre M.
10

185
Spanien , 1Provinzial —

Meile

Trier , 1 Stunde S
75523,6

Türkei , 1Meile S 6054
0

Nened NVenedig , 1M. 60. 53
1⁰

Weimar , 1M . =
1 —6

Weſtphalen , 1 Meile18
10

Würtemberg , 1 M. S

8
11. 9⁵

1 Altbadiſches Lachter
1 Fürſtenberg .

061489 ,

10686,20

5597,14

1708,0

1670,00

1835,02

6798,24

9298

2,0280
1,97401

7067,10

11111,10

N

Meilen Weßhen
dem Maß

2850,100 0,630758 2 5˙
f

3167,12 0,69445 a00 259½56

3861,72 „ 0817111 , 18007,255 z0s

764,00 0,16752 5,9691 dn,ö

517,56 0,12 0060 8,3290 %33

d0 01505 0,98 e1Jane
5116,81 ] 1,18772 0,811910 18

1299, 20 0,91310 1,060001 %/15 0

9
5183,80 120220 0,831811

3626,00 ] 0,79505 1,25730½12

0
287 80 0,62968 1,1588101½/7

8
2115,60 0,52966 ] 1,8S8000 5

856,67 0,18784 5,3237 [8½165

911,500 0,20641 4,8410/1585 C

3188 0,76481,3075 /520 C
C

2284,24 ] 1,26156 0,80000 8/0 K

1770,50 1,04601 0,95600 ] %8 ; E

1,01056f 6,7600 [ 0,149108l %s
8

1,01521 ] 6,5801510,15197 132 ; 0



c. Ellenmaße

Ort und Maß

Amſterdam „Elle
[ Ancona , Braccio
Antwerpen Sbidertelhe

Wollenelle

Baiern , Elle

Barcellona , Cannen.

Baſel , große Elle
kleine Elle

er— alte Elle .
ern, Elle
ö00 Vara
öhmen , Elle
ologna , Braccio

otzen , Elle
rabant

raunſchweig .
Breiſach , alte Elle .

Bremen ,do v. 4 Quart .
Zreslau A2 le
drüſſel ,

Cap , Elle
Carlsruhe , alte Elle

Caſſel , Elle .
Chambery , Raſo

China , Cobido .

Cölln , Elle ( alte )

Conſtantinopel , gr. Pik
kleine .

Conſtanz , alte Elle

Corſica , Palmo

Cracau , Elle

Dänemark , Elle

Dresden , Elle .

Edinburg , Elle

Florenz ,

B

B

2

B
*

2
B

83
33
23
25
23

3
75

2
2

Braccio .

Meter

0,6903
0,6125

0,8530

0,8509

0,5940

0,6152
0,7902
0,6914
0,5707

0,5440

0,5784
0,5759

0,6931

0,7122
0,5560

0,5691
0,5746
0,3561

0,5752
0,6691
0,6179
0,9710
0,2502
0,6170

0,6277
0,5665

0,9238

0,59 14

A

8

D‚

ν⏑σ

σ

σ

ο

Dr

0,9068
1,1129
0,9012
1,4182

0,9899
1,075

1,3170
11524

0,9512
0,9017

0,9640
0,9599

1,1557
1,18690
0,9267
0,9490

0,9576

0,5940

0,9586
1. 1151
10798

1,6233
0,1170
1,0283
1,0161

0,9412
1,5396

6
0,6195

0,9903

U

＋

D

1

1

A

7

0

ο

8

0



Ort und Maß Par . Linie] Bad. E

Frankfurt a/M . , Elle

Gallicien , Vara . .
Genf , Elle .

Genua , Palmo

Gibraltar , Varag .

Hamburg , Elle

Hannover , Elle . .
Heidelberg , alte Elle

Heſſen , Großherzogth .
Fanan Int ees

Ikje 48838

In ſpruck , Elle . . .

Lauſanne ,

Leiden , ers

Leipzig , —
Liſſabon , Vara .

Lörrach , alte Elle . .
London , Vard . .

Leinwandelle
Boy u. Fries⸗Gode

Lucca , Braccio . .
Lübeck , Elle

Madera , Vara

Madrit , Caſtil . Elle

Mähren , Elle .

Mailand , Braaccio .

Majorca , Canna . .
Malta , Canna

Mainz , Elle

Mannheim , alte Elle
Mantua , Braccio .
Minorca , Canna .
Modena , Braccio .

Neapel , Canna

Niederlande , Elle

Neuſchatel 8 Elle

302,8
250,6
484,5
405,4
405,4
506,9
311,00

263,8
255,8

0,9121
1,4106

1,9062
0,4164

1,4061
0,9550

0,9733
0,9312
1,0000
3,1676

3,5304
1,3103
1,7934

5
3

1,1384
0,9422

1,8216
0,9122
1,5240
1,9058

931,1693

0,9918
0,9617
1,8272
1,4133
1,3178
6,9775
2,8585

3,4674
0,9186

0,9302
1,0730
2 66702,6679
1,0802

5213

0,7089
0,5246

2,40 16

0,7112
1,0472

1,0274

1,0739

1,0000
6,3157

0,2833

0,7632
0,5576
0,8784
1,0614
0,5490

1,0963
0,6562
0,5247

0,8552
1,0083
1,0398
9,5473

0,7076

0,7589

1,0230
0,3498
0,2884
1,0886

1,0751
0,9319
0,3748
0,9258
6,2840
0,6000
6,5400



Nizza , Raſo

Nürnberg , alte Elle .
Padua , Seidenelle

Ort und Maß

Leinwandelle

Palermo , Canne .

Paris , Elle v . 12Decime
Stab für Seide

Tuch
Leinw .

Parma , Seidenbraccio
Wollenbraccio .

Perſien , königl . Guezze
gemeine
Schaharſhine

Ariſharchine

petersburg , Archine .

Ppiemont , Raſo

[ Piſa , Palmo

Preßburg , Elle

Preußen ,
Raguſa ,

Reval 5
Riga ,
Rom , Canne

Roſtock , Elle

Salzburg , Seidenelle
Leinwandelle

St . Gallen , Wollenelle
Leinwandelle

Pariſer Stab

Saragoſſa , Canna

Schaffhauſen , Elle

Smyrna , Pice . .
Indiſe

Schweden , Elle
Solothurn , Elle .

ö

ö

Meter

6,5488

0,6564
0,6416

0,6799
0,9423
1,2000
1,1900

1,1875
1,1821
0,5944

0,6438
0,7165

0,6303
0,8008

0,6669
0,5132

0,5319

0,5 2

2,0016

0,5752
0,8028
1,0056

0,6113
0,7354

0,1790

77

0,6260
6,5937
0,5448

Par. Linie

243,3
291

284,4
201,4
861

531,96
527,5
526,4

——
—

—

2

*
2

S

ν⏑αοιοοο

ο⏑ι⏑⏑ιιεσ

2ε.

-

Cοε

＋

—
2

—

445,80

271,00
326,00

522,66

0,9147

1,0941
1,0693

1,1332

3,2371
2,0000
1,9833
9791
1,9701

0,9907
1,0730
1,1941

1,0505
1,3347

1,6204
1,1858
0,9926
0,4976

0,9302
1,116
0,8553

0,8865
0,9136

0,9587
1,3381

1,6761
1,0189
1,2257

0,992

1,1129
1,0433
0,9896

150932

0,9140
0,9352
0,8825
0,3089

0,5000
0,5042
0,5053
0,5076

1,0094
0,9319

0,7492
0,6171
0,8433
1,0075
2,0104
1,0751

0,8996

0,5089
0,2896

1,0074
0,8986f
0,9585
1,0106
1,1014



1Bad. ElleOrt und MaßOrt und Maß in vorſteh.Meter Par . Linie Bad⸗ Cue

Stein , Canton Schaffh. ] 0,5907 [ 261,68 0,9845 [1,0157 68/5

. 6,6995 309,871,1658 [ 0,8578 %6

Surate , Ges . . 0,7174318,00 1,1956 0,8364 30

⸗Bazarges . 0,7104 314,90 [ 1,1839 0,8446 [130/
Toledo , Vara . . 0,8218 [ 364,30 [1,3697 [ 0,7301 [2%/10

Trieſt , Wollen . 0,6758 [ 299,60 [ 1,12640,8878 %
Seide . . . 0,6407 [284,00 [ 1,0678 0,9365J14

Turin , Raſo . . . 9,6032 [ 267,40 1,00530,9947 186,/185

Tyrol , Elle 8 0,5497 243,70 0,9162 [ 1,0914¼112

Valenzia , Vara . 0,9186 [ 407,20 [1,5310 0,6532 [2%/1

Venedig , ſeid . Braccioſ 0,6384 [ 283,00 1,0640 [ 0,9399 1½1
leinw . Braccio 0,6851 [ 303,70 f1,1418 0,8758 1321f0

Verona , Braccio . 291,80 1,0971 [ 0,9115
Warſchau , Elle 0,5846 0,97441,0263
Weimar , Elle . . 0,5640 0,9400 [1,063
Wien , Elle daſelbſt . 0,7792 1,29860,7701

Oberöſtr . Elle . 0,7997354,50 [ 1,3328 [ 0,7503

Würtemberg , Elle . 0,6143 272,30 1,02380,9768 ½

Zürch, Elle 0,6001 l 266,00 [ 1,000 1 [ 0,9999 f60/l000

II . Flächenmaße .
a. Werkmaß .

fö
Bad . l]“

Ort und Maß 1Meter Pariſer [1“] Bad. [J“,in vorſte⸗
henden

Amſterdam , 1 U Fußußſo ,080122 0,7,759565 0,89024 1,12

Antwerpen , ſo, 0815600,773 1900,90622 1,10348 [ %¼½105

Baiern 40,0851840,8075410,946481,05654 8 %

o, 0927450,8792191,03050 0,97041 [185

0,0866 1,04645 36/ä83

0,14447611 , 0,62293 674⸗

beig ⸗ „081430ſ0 , 1,10524 195921
0,08375100,29395 1,7462 40



20

00⁰

Ort und Maß

Calenberg , 11F

Carlsruhe , alter

hagen ,
Eracau

Darmſtadt
Dr esden

Flo

Frank

Freiburg , alter
Genua , Palme
Gotha

Hamburg ,
Hannover ,

Heidelberg , alter
Liſſabon

London ,

Lucca ,
Lübeck ,

Mailand ,
Mannheim alter

Mantua ,
Mecklenburg ,

ddelburg ,
Nodena ,

Neapel ,
Nürnt

Artilleriefuß
Oldenburg ,

Ppad ua ,

paris , alter

306lma

Meter
Gewerbskal

pel, gr
Pik

Conſtanz , alter Fuß

Fuß

Stadtf .

Fuß

1833. I. Abtlf.

8[Meter Pariſer

0 0858690

0,0846460 R
0,0811740,76952

ſi 06570

1,10873

ö0,9 4051
0,90193

˖
0,4476660,4243884,97406 0,20104

0,0922330,8743701,02481 0,97578

0,0983580,9324291,09286 0,91503

0,127032l, 204290l,41146 ſ0,70847
0,090000 f0 8532001,00000 1500000
0,0802360,7606390,89151 [ 1,12169

0,0776460,7360820,86273 1,15910

0,3399243,2224803,77693 0,26477

0,0810260,7681230,90028 1,11075
0,100 0,95083 E 11443 0,89732

1,450420 „ 0620510,588241 0 68945

ſo, 5
1,08795

1,09753
1,05558

0,97707
0,78410
0,968791
0,25863

,91196
o, 085261 o, 808275

1
94734

0,002112do, 87 02346

0, 1146501,08652

0 09 2900 ſo, 880392 31t, 03222

0, 347994 3,3009 500 3,86660

1,27388

00846460, 8024530,94091 1,0657

0,1893861,795 5380P2 , 10428 0,47522

0,083405 ſo,7907830,92672 1,07906

o, 21795802 „066240. 22,42175 0,41292
0,084646 0,5024530,94091 1,06570
0 7690008J)883370 1,00038 350 „ 27367 7 0,32897

0 0686520 , 6508200,76280 1,31096

o, 092289 fo0,574604f1 02543 0,97520
o, 0857360,812777 o, 95262 1,04933

1,02913

ſo, 1277301,2118901,41922 0,70461

o, 105500f1 „00000 1 17220 0,85291

1,000000l0 , 48000011, 1111100,09000

o, 087. 538o, 829857 ſo, 97264



[ Parma

Joachimst

Pat 8Pavia 2 2,474
ur 0,2 2

1 4

65385„04991 I,

ö
„ 0616 147 9

0,05858 5 0
14

6
1 11 40,088113 1 ) 2141 ö*

ον%,ẽ N 274 100,079897 200,88774 1,12645 f3

0. 263 2 „ * 4
ee90014 4 1. 20779

0,1206851,4140901,34095 7,74574 2⁰612

0,1175901 , 37
Warſchau ,
NMoin 2 26Weimar , 57

Wertheim , alter 222020,96366 1 7055¼8 .
1

[Wien, 0,9474 1 „ 90048 28

Wiesbaden 0,08285200, 70,92057 08627 117
FE 1* 106 2 18911 1
Wuürtemberg 0,082077 781 „ 91196 9654 14

Zante und Cephalontia

F 1. 34094 71574
ch 21 0s

träag )

Ort und af ke t ter ir
uf

Bai 1Lachter 1. 0 21 10 10 76880 141Bal Laächte 1 10 2 0 886 1,41 1 0
Preu 0,07353 31 ,04777 20,9:

F.1 1 6
1,68529 59

Clau 1 1. 48509 8S



Uchart
400 U◻

Fuchart
36000 4

1 Juchart Holz
45000 U

1 Juchart Feld Y
40000 [J

Bern ,

1Juchart Wieſen
35000 [J

Braunſchweig , 1 Mg

LEaſſel, 1 Acker
Darmſtadt , 19

Paris (alt Maß )
1 Hectare S 100

130Gotha , 1

IIe

3440,200,3

3010,170,30

3253,900,32

3418,870,34

1548,590,15

20539

189

Areſ10000,001,00000

486

0,90387

0,94969

2,777

0,43017

1,07826

0,93018

1,04645

1,05656



Ort und Maß UJMeter ] Hectare
1 2

Bad.
Norgen

ö

1 Bad. M
in vorſteh .

Hamburg, 1 Morgenf
600 U

Hannover , 1 Morgen
120 UJo

Kopenhagen , 1 Pflug
180,8 Uo

London ,1 Acre S4840
U] Yards

Modena , 1 Biolca =
10368 [ 1

Neapel , 1 Moggia
44325 [J Palmi

Nürnberg ,1 Morg .
200 [ Jo

1 Acker S160 [ I
Oldenburg , 1 Mg .—

356 ¹ J0
Parma , 1 Biolca

10368 [] Bracccio

Preußen , 1 Morgen 5
180 UJ

Rußland , 1 Deſätine ⸗＋
3200 S Saſchen
28800 Archinen

Rom , 1 Rubbio .

Warſchau , 1 Morgy =
677500

9652,2600,965

2613,160,26132

1779,3100779

20,40467

E 0,49398

1046,7 1,12409

0,78820

3043,000,30430 0,84527

1312571725,250,17253

2126,330,21263 0,59068

12465,40,24654 3,46261

ö
3075,87 0,30759 [ 0,85441

0,70933

1,01963
3,43691F

Roſtock , 1 Morgen
300 [Jo 606081 0,65008 80578

Schaffhauſen , 1Morg. ] 3219,69 0. 82197 080136

Spanien , e
500 0 Eſtadal

18000 [J] 1438,140,14381 ( 0,39919
Turin , 1 Giornate

14400 Librando 3800,950,38100 1,05582

5981,950,59850 1,66218

0,37297

137864

0,8961

126872

1„ 18301

0,76186

1,69295
ö

0,288807

1,17039

0,24699

0 29096

2,5032

0,94713

0,60151

202439

1,40979

1458 877

—

—

i
Ci
Ci

C

L

e

◻n



ö

Ort und Maß l] Meter [Hectare
Bad. 1Bad. W

in vorſteh.8822

Weimar , 1Acker S140

Wien, 1
57600 [J 1

Würtemberg , 1Morg .
384 LIo

Zürch, 1 Juchart Feld

36000 U◻]⸗
Juchart Holz

40000UJ
1 Juchart Reben

32000 [ J /

III .

2929,220,29292

1737,801,47378

3151,700,31517

3269,840,32698
ö

3633,060 36331

2906,5310,29065

Kubikm

0,81367 [1,22

94,0938

0,87548

ö
0,90829 1,10097

1,00921 0,99097

San0,80737 11,23887

aße .

a. Kubikfuße .

1442235

0

Antwerpen , 0

Batern

Baſel , 0
Bern , 0
Bologna , 0

Braunſchweig 0

Bremen ,

Calenberg , 0

Carlsruhe , alter UL
Caſſel , 0
Conſtantinopel ,gr . Pik ſe
Conſtanz , alter Fuß 0

Copenhagen , 0
Lracau 0

0,02186

Kubik⸗
M

Pariſer
eter

„ 02286 [ 0,66154
„ 02329 0,67944

„ꝝ628²⁵
„ 62522

5„05492

02324

„ 02424
„ 02516

9
1,60188

0,67782

0,70699

0,73398
„ 02463 [ 0,71837
„ 02313 [ 0,67462

, „29952 0,87371

„, „02801 0,81708
„ 03085 0,89980
„ 01528 1,32075

Kubikfuß

0,83995

0. 86269 .,
0,92078 R

1,04609 0,95594

0,93410 [ ( ,07015

2,03390 0,49167

1,16194

1,11400
1,07301

0,86065
0,89767

0,93193
0,91210 [ 1,09636

0,85656 1,16745
11,093300,09014

1,03745 0,96390

1,14247 ( 0,87529

1,67696 0,59632



Hannover ,
elberg ,

Liſſabon

London ,
Lucca

Lubeck
Mailand ,

Mannheim , alter

Mantua
Mecklenburg ,

Middelburg ,

Padt

Paris , alter

1 Kubikmete

Parma ,

[ petersburg ,
Preu rheinl

1

2 8Sardinien
Schaffhauſen

25
40

1 3*

„

13 0 0

„96300 8

107552 1

1. 04250
10 216

0,78769
0. 02700

16ονe 3„ 16709
0,25681 74

10

1,76231
8

1. 02160 40,





IV .

für trockne

Hohlmaße

Dinge*

— — — — — — — — —
Liter oder I1Bad .

Ort und Maß Kubikde⸗ N Malter in
cimeter vorſteh

Aarau , 1 Viertel S16

Mäßli 22 , 1127 0,14901 6,70990 ½½

Altenburg , 1 Scheffel
61 M. 140,61997089 0,93747 1,06670/16

Altona , 1 Tonne 8

Se heffel 139,1123/7013 ( 0,92741 4,07820J½/14

Ancona ,1 Rubbio 273,030 13761 ( 1,82020 5,49390 ,

Appenzell, ! Mutt 9t,3662 4606 0½0011 1,64170½½½ö

Baiern , Scheffelorn fe 11208 1,18238 0,67159 ½ .

Haber] fs 13075,8 1,72915 0,578225

Barcellona 1 Salma

SCortanes 271,916 18708 ( 1,81280 0,55161 ( %

5 aſel, 1 Sack 136,656 6sss 091101 10976545

Berlin , 1 Scheffel . 54,9614 2770,0 ( 0,36641 [ 2,72920½0

Bern , 1 Mutt — 21

M. 168,132 8475,95 4,12088 0,89216 215

Bologna ,1 Corba 73,797 372⁰ 0,49199 2,03260 6%6

Botzen Tyol ) , 1Korn⸗

ſtan [ 30,578 1512 ( 0,20385 4,9055 %

8Braunſchweig , 1 Himt
10 1 Scheffel [ 31,016 1565 0,20698 1,83140 [ ½0

Bremen , 1Scheffel [ 7t131 3586 ( 0,47422 2,10873 [

Candia , 1 Carga 152. 3413 7 580 1,01560 0,93464 65/64

Caſſel, 1 Viertel 64

Metz 8085 1,06910 0,93529 ] 7/14

Coburg , 1 Simri S10

Metzen [ 87,756 142⁴ 0,58501 1,70930 7½
Conſtantinopel , 1Kis⸗

loz 35,1134 1770 0,23409 4,27190 7¹

Cracau , 1 Korzec * 20,099 6054,5 ( 0,80066 1,21897

Dänemark , 1 Tonne ſ139,12 7013 ( 0,92749 1,07820½8

Darmſtadt, 1 Malter

6 M. 128,000 [ 6452,8 10,85333 1,17187



Ort und Maß
iter ode
Kubikde⸗

eimeter

Dresden , 1 Scheffel

6¹1 M
[Florenz, 1 Sacco 96

Mezzete
Frankfurt a/M. , 1Mlt

ta, 1 Mina

Glarus , 1 Malter

Mäßli

U
1 Load

Lübeck , 1 Scheffel

Mailand , 1 Somme

100 Pint
Mecklenburg , 1Scheffel

Modena , 1 Staja
1Tomolo .

Oldenburg , 1 Tonne
8 Sche

[ paris , 1 Hectolitre
„„ etaltes Setier

12 Boiſſeaux

u, 1 Staja

petersburg, 1 Tſchet

wert
Prag , 1 Strich S 192

q

Sei
[ Preßburg , 1 Metzen

„ IMutt , rauh . Maß

92

del

Gewerbskal . 1833. 1. Abthl .

178,229

100,000 5011,25

ö
0,66667
0,25927
0,46827

1,01000

„

0,

0,34277

62401

35562

ö

ö

ö
0,84161

1,50000

0,96154

2,91740

ö

7*

19

1¼16

½—

%

8

14



9Aarau
36891,0

211102 ,



M.
onſtantinopel , 1 Alm

Cracau, 1 Beczka

34 Garntec
Dänemark , 1 Ahm

77 ½½K.

63 K

Florenz, 1 Barillo

10 B.

149,735 7549 0,99823

1,05053

1,67898

160,000 8066 1,„

9



Ort und Maß Liter
Pariſer

Kubikzoll Ohm
Badiſche

Ohm in
1 Bad

vorſteh.

Frankfurt , 1 Ohm

Quarterons

Genua , 1Mezzarola

200Pint ( Weinmaß )
1 Barillo S128

Quarterons ( Oelmaß )
Glarus , 1 Eimer :

60 M.

Gotha , 1 Eimer S 80

M.

100

Kannen

Ahm
80 K.

Ahm S
80 K.

Lauſanne , 1 Char S
400 Pots

Haag , 1 Vat

Hamburg , 1

Hannover , 1

Liſſabon , 1Pipa S1248

Quartilhos

London , 1 Gallon
8 Pint

Lübeck , 1Ahm S80K .

Mailand , 1 Some
100 Pinte

alte Brente S

96 Boc .

Neapel ,1 Barilin .

Oldenburg , 1 Anker S

26 K.

Paris , 1Hectolitre ( neu .

Maß )
2881 Muid

143,418

548,438

100,000

144, 806

155,517

165,01

135,289

Pinte (alt )

100,000

268,445

7230 ( 0,95610

27648 3,65625

7481 0,98971

3260 ( 0,43112

5382 0,½71173

3119 0,45189

5011 ( 6,66667

7300 ( 096537

7810 103678

23444 3,10026

21944 2,90182

2²8 , 98
7300

5041 6,66667

3809 0,50370
52199

——
192²⁴ 025448
5041 (6,66667

13532 1,78965

1. 01502

1010410

0,15000

0,27350

2,21291

1,03587

0,96457

0,32255

0,34 16

33,0141
1,03586

0,1500

0,5588



16

0

Badiſche
Ohm

P eter

Rom

Boccali

ecklenburg ) ,
1 Ahm S 80 K.

St . Gallen , 1 Eimer

32 M

Schaffhauſen , 1Eimer

64 M.

1 Eimer S32² M

Schweden , 1 Ahm

60 K .
Sicilien , 1 Salma

12 Quartier

Solothurn , 1 Saum
100 M.

Spanien ,1 Cantarog
2032 K

Turin , 1 Brenta S

Venedig 1 Biconcia
128 B

Warſchau , 1 Beczka
100 Kwarty

Wien , 1 Eimer S 41
M̃᷑

ürtemhWuüurtemb

50

144,805

12,066

157,105

87,598

100,00

58,016

109,500 5520

104732

0,58399

1,06060

0,10500

0,37610

ö
9 =1,057 10

ö
6,66667

0,38677

1,95952

0,73000

0,95478

3,43860

9,5238

„ 65887

1. 86986

1,5000

1,36986



Alg
Amſterdam

[ Bengalen , Seyraſo,85 12071,738900ft,202414ʃ0,587404l %

( altes 1,012

l, 19/16
10

Ancona , 1 Pf . 770 [ 0,6757200,6615401,51162

Appenzell , Pf. à

20 Unz. ſo , 11

à 16 Unz „‚9

Arragonien ,
Gruescoſ0,5184791,059

6 14653

371,01823

871,057991

8,072710

Badenweiler , alt

Pf. leichtes0,47339 «

⸗ ſchweres0,500796 —

Baiern , neues Pf. 0,56000 9/%

Banda , Inſeln ,
Catje2,8147605,7501905,62 5

Barbados , Pf . 0 0 1

Baſel , ſchwer Pf 0,489506 ( 1,000000 0,

leicht Pf . 0,4796850,9799 0 3701,042350

Batavia , Catti . ] 0,6150061,256386 1,2300120,8130001 %

Pf „4920051,005 100 [ 0,9840101,016250½

140

756
69

21
40 1

1
12
1 12
14



235034
0,209063

902,5522800,391



arOrt und Gewicht

Dänemark , Pf

[ Danzig

Eger , böhm

ängland , Livre

Ferrara ,
Florenz ,

Frankfurt 0
chwerle0 wer

ſchwer !
leicht

Libra

Genf ,

Genua ,

Georgien Ok

Guadeloup und

Martiniqueſe

Guinea , Rottol 0,4

Pamburg, Odls.
Pf. ]10. 4

64

— — TÜ—P —

Kilo

0,616880

0,3730956 [ 0, 762387 0,7461912

1
269

0, 47365

0,528617

5Frankre ich, Kilo⸗
grammſt0

Freiburg „Großh. ]
Baden , . 0,50
i⸗ alt leicht Pff .
Freiburg , Schwtz0,
Galli cien , L. Gal

en . 1,5

Glarus , ſchwer 0,5 “

7110⁰0Woessoſſu,5 leicht

Gotha , 1 Pfund 0,
Granada , ſchwer [0,4
Grandſon , Pfund

6 * 0Pariſer Neue a
Pfund P und

23371,2602001

0,9068296

210

—.2
„ 679

ö311

91 ,
30 ,

0
00630•

1,

000,é932982

47001347

0000000

1 Bad. Pf
in vorſt

henden

8692771,150386„

600,810530
ö

340140

500000

vgssgt995361

„

221,064448
1 „07183 0

52flo16

60810,9786281,021840
212

5212 1,104713

32 0

60 30
U

115 %/5 21
1%6[ ( 95 %/713 7

6

18/Cü1INKNel

1%6[ 18/127
7½⁰8 3%/ 3

7%α
11 109

2144
18 10

%½1 %) 16
15/6 10016 f
1/15 [167,

674
/ L14

ö 8
4/½6 183

Lse0

0
1



—

Mailand , Libra

Großo
Sottile

Majorca , Rottoli

Malabar , Bis

Malta , Lira

leicht .

Mantua , Pf .
Gewerbskal .

Mannheim , altes

ſchwer

1833. I. Abthl.

1,53872 1,506432
70,65768 0,644014

0,858460 0,840444

0,8010402,742254
0,6468390,633264

1„0324
1,9559

1,010740

0,935846

0,6727520,658633

0,663320 —

1,552760

1,189846
Aagel

0,364663

1,579119

0,989384

1,068560
1,518295

Näh. Werthe in

Ort und Gewicht —
5 — . Bad. Pf. genauPfund Pfund aufhenden

2
Centaß ¹ů „

Hannover „ Pf 1000196 0, 979205 1,021236 716 51/520
9Heidelberg , altpf.
* leicht o,4679710,9560000,935942ſ1,068450 — ½s

ſchwer 71,0327001,011034 ( 0,989096 9J½0

Heſſen , Großherz . 1,0214361,0000001,000000 —

Jamaica , Pf . 1,0375931,0158170,984429 %8 28J½5

Fapan , Catti . 1,2124061,18696100,8424871 %10 12/107

Jever , Inſel . 0,7758140,7595321,316599ſ½s 6½¼8

Irrland , Pf . 1,1123871,0899410,91823801¼1115146
Krimm , Oka . 3,1250493,05946300,3268545¼17 56¼185

Lahr , altHdls . Pf . 0,9615000,941328ʃ1,062340 1%/17

Laufenburg , Pf . 0,958971/0,938846 1,0651401/16 26½z8

Lauſanne , Pf 1,0384701,0166820,983590 6J½60

Leipzig , altes Pf . 70,9549370,934895 1,0696371J½815/16

Lemberg , Pf . 0,858024 ( 0,8400181,19045 [ / 2½15

Lieffland , Pf . 0,8540440,8361201,196000 ¾ĩ 250/½99

Lippe - Detmold 50,9548490,9348101,069730/ls79
Lithauen ,1 Pf . . 0 0,7654100,7493461,3344966 / 28½4/5

Lucca , Hdls. Pf. . 0,7603060,7443491,3434543½¼3 % ß

Seideng . . 0,3335920,6814880,6671851,498833 ½ 4ſ/843
Lübeck , Pf 0⁰484740 , 9902820,969499/1,031460d¼L2 12½‚161
Lucern , Pf . 1,0199200,998520,001480 62 %75

Madras , Bis 2, 895268 . 2,8345050,352795 / / 88193

Madrit , 1 caſti

liſches Pf . 70ſ0,21740 1,0849040,9414991/3 5 /

Mähren , Pf . 1,1431101,119118ſ0,8953461/l17 33/519

65



R

Ort und

Mekau .

Minorca ,

Murcia

Neapel ,

Niederla

Nizza , L
Nürnber

Modena ,

Seideng o, 362133

Morea, Pf . Hdls .

Seideng .
München ,

Seideng .

Negroponte ,

Oſterode ,

Kilo Pariſer
Gewicht Pfundgramme

Medina

Rottol0,4627
Meinungen , Pf . o , 509686

Libr .

Major. 1,1969552,445229
Minor 0,3989850,815076f0,797

Odls .
Pf . 0,3401270,694837

0,7397

Gew .
ſo

399562
0 „4899452

altes

0,816254
1,020310

Pf . 0,5611731,146407
„ Libra 0,4346840,888005

Rottoloſo,8910381,820278
Libra

0, 320764½0, 3552

Rottolſ0,535151 0,093240
nde , Pf . 1,0000002,042873
ibbran . 0,3100490,633392

9, altes

Pf . 0,509960 1 041784
Pf . 0,5131 461,048290

padua , Libra p .

Groſſoſo,4877460
py. Sottileſo,3105110,634334

paris , Pf . Odls .

0,45

18

800,641528

B Pf.1Bad. J Bad
Näh. Werthe

Neue B
in vorſte

henden
g.Pfund

0,6802541,47004015

0,7991241,251370 —

0,998904 1,001000

3470,890989/ᷣ1

0,869369 1,150260 7*

,7820760,561143ö

1,5587777

1,0703020,934315 ( 1¼14

2,0000000,500000

0,6200991,6126451¼f11

1,019920 o,980468
1,0262920,974382 36%5

0,975492
0,6210221,610250 ] /

0000000,979012t,021436 %/
parma , Lira . 0,3264330,6668630,6528661,5317 00½8
perſien , Rattel o. 3826490,7817030,7652981,306680
Piacenza , Lire . 0,3178810,6493910,6357621,5 7
Piemont , Lira 0,368902 0,753622 0,737804 317½42

pondichery , Bis1,4685193,0000002,937038 4%i16

Portugal , Libra 894800,937573 110,917896

1,024880 4 %1

Pf. genau
auf

74103

in

204



Prag
1

böhm. Pf . 0,51434
[ Preßburg , Oca 1,275

[ preußen , Pfundſo,467

Rhodus , Rottol 12

Rom, Libbra 90700,6926770,6781401,474620
Rußland , Pf. . J0,4089790,835 4020,8179581,22255
St. Gallen 40,5857451,1966031,1714900,853613
Sardinien , Liraf0,400
Sarragoſſa , Libraſo

5657

1Bad.eBad.
nd

henden

310,975106
0,3

7070,95546
701

141,069044
4,885944

7320

0,6217401,6046 “

8904 ( 0,8017181,24

in vorſte⸗

91954

4,78340210,209056

ö
0

̃

Näh. Werthe in
Bad. Pf. genau

276
Schaffhauſen , Pf .

à 42 Lotho,5749821,1746171,1499650,86 0 189/135
32 Lothſ0,4600050,9397330,9200 101,086943 28

Schleſten , Pf. . 0,5298181,0823511,0596360,9437191¼ —7 2½ .
00 E

„ 986604 ( 1,0135775 ) , ( 22½44

E
Gew. ſo, 12⁵ 0,S6847200,850246 1,176130 1%½ 18¼165

Mark Berg .
Gew . 0,2 50,694738 211 4 K8

Eiſengew . 0,3400790,767765 0,680158ʃ1 15αν
Landſtädte

51,396832 „%½ 63/ 6
Scios , Pf 0 70 0,99073601 009350 1½106

Siam , Catti 61346811,2532391,2269370,8150377½1273514
Sicilien , Rotolo

à 33 Oncieo,873309ft 1
R. à30 Oncieſ0 262/165

Libra à 12

Oncie 0,3

iebenbürgen ,
Ocafi ,

Smyrna , Cequi .
Rottol 0,5

Solothurn , Pf
Stein

1717

in d. Schw .
,5189111,059310

Pf . 0,459

1,1485230,870682

1,037822ʃ0,964240

919194/1 . 08791

A2

5970,9388



Straß

Syrie

Teſſin
N

Tosca

Ulm ,

Venedi

8

Wertl

Würt

Zürch
34

Turin ,

Tyrol ,

Vevay , Pfund
Warſchau , Pf.
Weimar , Pf .

Wien ,

Pverdun , Pf .

Zeeland , Pf . .

Zoffingen .
„ Pf .à 36Lth .
Pf . à 36 Lth

Ort und Gewicht

burg , altes
leichtes Pf .

Sumatra , Catti

Surratel ( Oſtind . )
Seyra

Surinam , Pf

n, Mina
Librra groß

Liretta

Thun ,

Thurgau , Pf . à
Pf .

40 Loth
à 32 Loth

na , Libra .
Lira .

altes Pf .
Unterwalden , Pf

ig , Librag .
Sottile

heim , altes

Pf . ſchwer

leicht

Pf . Hdls .
Gew .

Wiesbaden , 1 Pf .

emberg , Pf .

Kilo Pariſer
gramme Pfund

0,4713900,962995

—e＋
30

0,422 76800, 863663

0,4939271,009030

0,590598 1,206510

0,8807561,799273

0,5844481,193953
0,4650020,949941
0,3395020,693561

0,3689020,753621

. 0,5628 221,149980

0,4680150,956095
0,4992601,019920

0,4769 9097444
. 0,301229 0,61 537

. 0,571819 211, 1681301 „1453624

0,14053090,827444

0,4668280,953671

0,5600121,144032

0, 1706860, 96155

0,537025 1,0970701,074050
0,4615690,949057
0,482876 0. 9861550,965755
0,5284721,0796031,056945
0,469758 0,9596580,939517 7

I

0,3302770,6747150

0,537698 561¹„098450

2,5501600

0,987854

1181196
1,761512
„6605
1,075396

1,168896

0,930001
0,679005

0,737805

1,125845ſ0

0,46992300 959995ſ0, 935

0,936030
0,998520

0,953998
0 „ 602458

0,810078
0,933656

1,120022ʃ0

0,941 37²
5348

0,929139

392222

auf
entaß

0,9—9 0606861 %17

0,8455361,40 88900 J15

1,012290 87/82
0,846599

0,567694
551,513878½56

0,929890/0

7
3E

82²
100683

1,001480

1. 65986
0,929896

1,071050

„892839

1,06228

1,035460
0,94612

1,064375

1,01822 2 %

0,855508 7/8

ö

Es

12314481 %10

ö
11

0,474 1390,9686000,9 1827801,054550

0,5188801,0600001,0377600,963623

1,069121 ( ¼¹ο
0,931054

1,076264/l1
3 28/½9
21 19%/1N8＋
5616

—8

Näh. Werthe in
Bad , Pf. genauf

Aß



Apothekergewicht

Deutſches
[ Medieinalgew
— —

Unze 8

Drachm . 24 Ser

180 Gr 1 2,89
(dentſche Eintheilung )

Bologna 576 Gr . —7 16,8

England 180 Gr. 1 10,6

Frankreich ( altes )
576 Gr . 1

Lübeck 180 Gr 1 1

Modena 576 Gr . 24

Niederlande S480 Gr. 1 113,01

Oeſtreich 111 113,39

Parma Br 20

Piacenza 7 5„9
Polen 180 Gr . 1 0,9

portuga 576 Gr . —721,7

mpreußen 180 Gr 7 210,5
Rom 576 Gr . 7 114,8

Schweden 180 Gr 72178
Spanien 576 Gr . 7 22,9

Toscana 7 101555
Turin 71153

Sicilien , 1 Unze S10

[ Drachm . S 30 Scr .
600 Gr . 7 - 1410,83

Venedig , 1 Unze S8

Drachm . — 24 Scr. . E

180 Gr

Gramme
des neuen
franz. Me⸗
dicinalge⸗

wichts.

31,2500

1 deutſche Unze
in vorſtel

2486 101 28,9 1.
— 7 20,3/½80

f

7.— 57,4
7 8%½5.

ö
1 19%½ꝗ6

. 148J . 32

6 209 ¹
524,4 1½2

1 1,2
7 218 (483/6.

2,92/½6

4 5
1 7. 9

27240



in 1000
Theilen

Gold :

Ludwigsd ' or

Fünfthalerſtück .

Silber :

weiguldenſtück
inguldenſtück⸗

f

F

Kronenthaler

Catern .

Gold :

Spe ctesth

Kronenthaler

Kopfſtück .

Oraunschweig .
Gold :

arlsd ' or .8d7
ate .C0

Rheingoldducat . ſſ6 :

Hundertkreuzer —
ſtückſſ2 ,

Verkehr



änemark .Y

Lourantducate .
peciesd

—
D

12445. —
E5

1

Hold :

ngland .

Guinee

neues Stück1

0

hellingſſo, 26841e·e



1rauhe koulniſche Mark ERE erth
[ Anza Feingehalt 1 S 80

d im
23 ‚ 7 . rb ſa Verkehr

TheilenRi ichtöf. Mark fl. kr

EFEFEE
Ducate . 67106 230 8—2- s ſ9766 694 535
Conventionsthl . . 8,333 — 13 6 833 7868 i0. 2124

Srankreich .
Gold : EK E
Louisdꝛ' or vor K

178665 121f 6.—— J895 7 ½22s0 31 . 90 fl1f 30

ſeit 178630,56 21f 8 —— 0 feU½ 33,97 11
10 Franeſtück . . [18,19 21 7 900 (63615,8 205 30 18 31

20 ⸗ ⸗ 36,38 („ „ 5 1807,9 ( 40,60 2 2

Silber : 2
Laubthaler S

6 4
Livresß,015 ——144½890 6192 888 2 42

5 9,360 ——14 7 900 f7040 10,30 2 20⁰

327 — - , „ 2816 25,96 110

16,5 IEIesss 651. 93 8

6

„ U 701 103,86 —14
gant burg . 4

Ducate. ſ67,100ſ280 8. —— o86 0766 6791 [ 535
Reichsthaler . 80,15 14 480 6177 8,93 [2ſ 42

2 Markſtück . 12,79 ——1117700 65136 f1745 1024
8 Schilingeſit 14,95 ——10 — (625⁵ 158 7200 ( —21

1 72,14 9 1565 I 1275 —110

Hannover .

Gold :
Georged' ꝛor. . 35,19 f21f8 902 J1872 38,95 [9ſ 41

Ducate . . . . 67,10623l 8 —— 086 f976,6 z6⸗ 535
Gulden . . . 72,14 189 — 781 908,5 92,19 4 4

Silber : 14

Reichsthaler 14

21 Gr . 799s 14 16885 ( 6191 9,014 11 48

%½% 1Guldenſ1786 ——115 16
f050

3660 18 . 00 [ 142
½ , /e n. V

＋

KF2

＋

EU



rauhe köllniſche Mark 6 Werth

Feingekalt im
Münzſorte

in1000ſin töölllln Verkehr
Theilen4 Richtpf fl.] kr.

— —ç
—

E
5 4 2
4 Piſtole 34,93 —892½ 1862

Willhelmsd ' or 35,19 899 / 1872

Silber :
Convenionsthlr . S 35 1366755 ( 7867

Thaler 15 12 750⁰ 242
2 Buldenſtück 16,66 1316812¼ 3934

½% Gulden 29,25 10 — 2496,6

7 6 Groſchenſtück . 18,79 5 8 333/103488
5 72 ö

hessen⸗Darm⸗
U

stadt .
12 Carolin E 18 6 E 11
20 10 Guldenſtück .31. 21f8 90² 1⁰
10 Ducate 2 535
25 Kronenthaler 2 2 42

Japan . ö 5 2
14 15 NRIE 14

Gold

Itjib S15 Masſf74,53 [15f 9 656 916 f109 51 10

35 Kobang 60 E4
4² Mas17,88 „ 5 642 3665 277¹ 18

34
024 Silber : R N
5 221 Tigo⸗gin
—6 Mas1,52 7 7461 ( 43224 3,3 740

½% ½¼ ½

Kodama 13,3 7fn
—. —

30,09 (— 40

2 1 —11
Lombardei .

35 I4JRI8
‚ N

Gold
*

Souverain S40 EEK 6
Liresſſ20,61 [21 7 — — 900 3179 22,80 10

½% ◻20 Liresſ41,22 „ , „ ,
6

1590 45,60 8
8 2 U1

[ Silber EIA E
12

Scudo S6Liress,98 ——1414f , f281 è0 224

½⁹ 3 17,996 — 3642 19,996 1 12

Gewerbskal. 1833. I. Abthl . 8



7 Anzahl
Münzſorte

Lire ( ital 115
3 5

Sſtreich . ) 53,99

L ucca . ö

ppia 224
ido ̃

—

⸗1
Barboni S12 E

Soldiſ76,65 . —
CLübeck

Gold :

portugalöſer
10 Ducaten5,561 [2300

1 Speciesducat 65,6 , „
Silber : 324

1 Speciesthaler Z

1 Courantthalerſs5 —
2 Markſtück

16 Schillingſ12,75
1 25,5 —
8 Schillingſtück 27,05 —
4 54,05
2 108,09
1 216,18

Neapel .
Gold :

Oncetta 5
Suent 51,76 [ 23011

5 u. 10 n. V.

Silbens

Ducato S 100

Braniſ10,20
Carlin ( 1800 ) 101,83

1rauhe tollniſche Mark
Feingehalt

in 1000

13

1

̃

14678

8³5
1 „

750

996

D

ſf
Gewicht] Anzahl
Stũů

in kölln
Theilen

8

8

1061

393

643,3

f
d. Stücke

ſauf,eine
feine

Werth
im
rkehrVer

I

90



75

—

— uniche Wart ſewicht ] AuzaßlWerth

ö Anzahl ] Feingehalt i Stüc im

or Miündzſorte der
If

Iin 1000 fin kölln . an Verkehr
— Stücke eilen Richtvf

Mark fl. kr

5 Ducato à 10 613＋4
1 Carlinſ10 9 833ÿ 6133 f12 . 23 157˙

niederlande

8 10 Guldenſtück 34,77 21 900 1886 38,70 [19 53

5 Ducate 7 23 ſoh 68,19 5 , 35

1 Reichsthaler — 868 (7871 0,63 2 30

＋ Gulden S 100 4 4
0 Centsſ21,7 — 937 (6132 2135ũ — 59

1
V½, J10 , J½0 n. V

4 4 55,27˙ö ( 569 ( 1186 97/14 15
Reuter oder Du⸗ 46

caton7,177 — 937 ( 9134 7,655 [3 10
ordamerika .

5
SGold :

35 Cagle à 10 Dol—

larsſ13,38 2² ——- 917 4899 14, . 59 25⁵ 39
3 26,75 „ „ —- —I , ſE450 20,17 12, 49

17 . 33,50 „ „ 2 1225 58,35 [6 24

Silber : ber
Dollars à 100

Centsſ8 . 674 145 903 7555 0 %33 2 28

17,318 ( —[ —- „ „ ( „ 6178 1566 114

7 54,70 5 1 189 37,32f37
. norwegen . E 3*

Speciesthaler 6
224Schillingſ7,219 14(— 875 9078 %%3 20 36

⸗ 11 — 68
2061

163 —31

15 8 - 5⁵ο⁰ 138,8 [ 10
52 1 Schillingsſtückſſt 4 — 250 ( 856,6 306 26
2⁰ 2 153,0 —f —„ ( —fE „ ſ84383 ( 612 13

Oestreich . N
Gold :

Souveraind ' or [21,5 2 — 917 ( 310 23,1 16
1² 2⸗ 130 „ — J 1,555 16 2 8

E



— —
1 rauhe köllniſche Mark Gewichtf Anzahl][ Werth

Anzahl Feingehalt 6 Stücks * im

der 5in 1000 ſlin kölln. Afeine Verkehr

Stücke Theilen ] Richtpf . Mark ſ[f kr.

Ducat(öſtr . ) 67 986 076,6 [ 67 91 5 35

( Kremnitz ) ] , 990 e = „
Silber :

Conventionsthl . [ [ 8‚33 833 7864 10 2⁴

½ oder Gulden 16,67 3932² 00 11¶12

Kopfſtück 20

Kreuzer35 583 1872 60 — 21

7¹ 10 kr . 60 500 1092 12⁰ 12

17 Kreuzerſtück 38,32 542 1714 70,6 ( —20

F 422,07 420 909 (171,4 — 8

Kronenthaler .8 871 (53275 f0 18 2ʃ42

Ostindien .
Silber :

Bengalen , Sicca
rupie 16

Anna . 2006 — — 15 12 979 3267 20% 1 12

½, /e n. V. —
Java , Rupie⸗ 4

[ 420 Doits ½ ——136833 ( 3665 e , 1ſ12
Arcat , ⸗ 20,35 —( —15 2 948 ( 3220 21,42
Madras,⸗S 10

Anna . 2b %ο = 10 12916 / ( 3262 22 11660

NA n. V. I,̇ 2 —

Pondichery — 20,35 —15 7 961 ( 3220 f21,16 16 6

Gold :
Rupie von Java

*

1920 Doits55,72 19 —— 791 %/ 1185 39,82 15 44

von Mogol 21,06 23 9 990 ( 3112 (21,28 17 50

von Surate 21,15 21 7 . — 910 3099 21,5 16 20

von Madras

(1818) 22 1016,7 16 10

E, n. V . — — — — 35,6

Pagode von
Madras 68,51 19

9 - 800 956 (24. 32 4

22

77⁴⁴

—

ε



th

hr

04

0

[ [ Münzſorte

Zechine

10 Lireſtück

20
Silber :

Ducat — 21Lireſ
½, , / n. V.

3
10ͤ 20

Soldi

Persien .

ö

f
Gold :

ö
Rupie

Silber :

oppeltrupie
Rupie 2½—

0

Tomans 50

Abaſchee
Larins

Polen .
Gold :

50 Guldenſtück
25

10 Guldenſtück
5 4

pPiſtole vor 1786
ſeit 1786f35

25 Lireſtück 9,

Abaſcheeſſe

Silber :

Anzahll Werth
Stücke

35,44

2002 37,21 ,
3616,620,23 18

7233,2 10,46 9

7007 10,½40

1132 70,11

210,3

28 8 17

im
Verkehr



Anzahl
Miündzſorte drr

Stücke

2 Guldenſtück 25,73

1
30 Groſchenſ51,46

10 Groſchenſtück . 80,5

16 Teſtonsſtück
1600 ReisſI5,24

12 1200 R (86,99

8 ⸗◻τ S860 R. 130,48
Cruſado S480

Reisſ223,8

Silber :

Cruſado 180
Reis 15,98

Preussen .
Gold :

Friedrichsd ' or
5 Thalerſ35

doppelte u. halbeſſ :

Ducat

Silber :

Thaler

Silbergroſchen

od . 24 gute Gr . 10,5

5 161

Portugal .
Gold :

Lisbonine :

4800 Reis 21,75

Meiamöda D
2400 Reis ( 13,50

Quartino

1200 Reis 87,00

Dobra S 6400
Reis16,31

7 3200 R. 32,42

E

Feingehalt

9

1 rauhe köllniſche Mark

̃

in 1000
Theilen

59 1

„ 1217

194 flo:
2⁰¹

f

917 ( 3014

„ . 0506,8

533 5
W 753,4

4
4 1018

2009

10044

2929

„
oos ſ2

10 3 ſ1822

979 ors
ö

7⁵⁰ 6211

5



Silber :

Scudo 100

Paoli 10

KRussland.
Gold :

Qucatt

Imperial v. 176
7

Bajochiſ8,783 —

Teſtoni 30
Bajochiſſ29,1

Papeto 20

Bajochiſſt3,66

Bajochiſs7 . 3

Anzahl

köll1 rauh

Stücke S

Thaler 10

Silbergr . ſ28 12
0 13,40

1J12 2 33
2ie I 0Silbergroſchen 1016,7 ——

ö
I

9

E

7

6 ¹³⁰
Rom.

Gold :

Piſtole 315

Bajochiſſt2,75 22
t, 2fache u. ) ⸗n . V. „

Zechine 215 ö

Bajochiſſo8,2 2³ 8

10,5, 2fache, )2 ⸗- n .V .

e Mark
Feingehalt

916⸗

979
917

in 1000
Theilen Richtpf

ö in

1160
580

961

976,6

1641
2321

35,46

117,0
234,0

16,64

69,18

6891
15,4

30,8

auf eine

8

1 6

20

E 10

f

1
71 50



Münzſorte

Imper . ſeit 1

Silber :
Rubel S100 Co⸗

peken vor 1762

⸗ ſeit 1762

/½ à 50 Cop
1 α 25

755 ⸗Aà 20

½0 à 15

J1 à 10

Sachsen .

Gold :

Auguſtd ' or S 5

Thalerſſe

doppelt u. halber
Ducat

Silber :

Conventionsthl
32 Gr .

2 Gulden .

Gulden

Thaler 24 g.
Groſch . Rech

nungsmünze )
Gulden

2 Groſchenſtück
1 — 4

Sardinien .

Gold :

Carlino S25Lire
1 2

Doppietta
Lire

1 rauhe köllniſche Mark

ο

*
8

◻

2

1

R2
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Münzſorte

Seudo S 2½
Lire

2⸗ 1½¼Lire
½1 R

1816

SBavoien .

Gold :

½ % D◻ 12
1f4 3 6

1 2 3
Carlin 5

½ — 2½7

Marengo 20

und 2fache
Silber :

Scudo S 6 Lire
7 3 82
7 172
1 — 3

neue Lire

Schweden .
Gold :

Ducate
12
14 7
Reichsthaler

Silber :
½ Reichsthaler

32 Schilling
75 16 Schill .

1 rauhe köllniſche Mark

Anzahl

Stücke

Silber :

4
Seudo S5 Liref

DoppiaS24Lireſſe ;

Doppiaſſö

Lireſſ

Scudo S 5 Lireſſo,35

Gewerbskal 1833. I. Abthl .

Anzahl Werth
d. Stücke im

alinenVerkehr
Mark kr .

11,06 10

2,11 5

14⁊22 327

10,30 2ʃ18J

28,28 51

56„55 55

113,1 28

2²6,2 44

5,66 15

11 . 31 37

40,31 14

7,33 12

14,67 36

29,33 48

58,67 — 21
10,39 [2 19

51,93 28

68,8 26

129,6 [ 2 13

259,2 106¼

9,009 [2 38

13,64 15
27,27 52
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Künzſorte
Anzahl

1 rauhe köllniſche Mark

Feingehalt
Gewicht
t Stücksſſe

ſin kölln

Anzal
im

Verkehrder in 1000
Stücke 5 Theilen [ Richtpf . Ma kr .

FFRBE • RRR＋
Schweiz .

Gold :

Louisd ' or S 16

Fran ecs [ 30,57 218 2139 34,32 10 40

Baſel Ducat 67,55 238 970 68,5 50 5 3⁵

Bern 76,74 85⁵ E

Zurich . . 46711 „ „ EE = U „ sb¹˙ 65357
„

Silber : .
1 Francſtück . . 29,81 s 61ͥ0 ſeigs 142
2ͤĩũ% J14,01 ( —- - [ , „ „ ( „ 44396 17,77 102

13 3 10 FPR
Batzen7,41 E 8792 8,89 [ 2 48

59,6 E＋ 1099 718 ( —2ʃ

7 ⸗ 119,2 E 549,5 142,2 10¹ 20

Baſel Thaler
30Batzen10,18 ——14 , 1 878 f6440 1. 81 2

½ Thlr . S 1

Guldenſ20,35 — 3220 23,68 [ 1 —

Genf Thaler
12 Guldenſe,ys ——13,17 7 27s 8928 2ſ42

7—½ — 635/%8 ̃ ö ö

Guld = ＋ν ] νe gſͥuss ſurse = 1l21

patagon 310½¼
Guldenſs/66 —1.ʃ43 6 8³33 7572 10,39 [2ſ 14

165 8 34,6 — - „ ſ „ „ 11893 f41 . 56 33½

St. Gallen Tha⸗
ö

Iler S 2j fl . 33 — — 18 4 820 871 10,40 2ʃ21
½ Thlr . . „ 16,66 —[ f „ „ ſ ( „ ſ83936 20,20 1 12

81¹zri Thaler % 30 ——13 9 844 2061 f11 11 . 48

5 EEAHMHU —54

8 Bes. 463 —- —112 — 750 ( 1986 4 27

7 91 6 — 6500 ſ69o: ſe8s —113½Ä

92 —f = e= 438 (712 210 ( —46½¼

. I .

21



1

4

4
7
½

Münzſorte

Sicilien .
Oncie S3Ducatiſ52,66

2,5 , 10facheſ n. V.

Ducati S 10

Carlini10,19

12 Tariſtuk 2

Doublon von

1772 ◻ðᷓThlr. 2,17

von 1772 S
4 Thaler

von 1772

4,33

2 Thaler (58,66

½ oder Thaler 17,32

E= 4 Thlr . 17,29

⸗ 8 3. 65

½ Dublon 1

Thalerſ59,20
3

„ „

1 420 9
E
ö

I
„

Piaſter ( 1801 ) 133,6 20 —

Silber .

Piaſter S 10 3
Realſ8813 ——f14

½ „ od . 2 Realſ39,5 ——112

J%1ο Real 79,01 4
as⸗ Real de

Vellon1580

Toscana .
Gold :

Ruspone 3

Zechinenſſe237 24.—

½ „od. Zechine 67,11 ( „ , !

U

ö—„

432ö 13

Theilen

8³33³

ö
5„

R

906 12 10

2930

97670

9,70

19,„4

10,03
20,02

25
80,06
158,2

Werth
im

Verkehr

e0O

36

39

26
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— 4 erice Eid Werth
N 8 Anzahlf Feingeha 1Stücksd. Stt im

Münzſorte — S
en 1000 in kölln . 33 Verkehr

Stücke Theilen Richtpf . Mark

½Zechine134,2 24 — 1000 489 13ʃ. 6

Roſine 35,52 216 8906 1955 37,41

7 467,04 [ „ „ — „ 977 f74,82

Silber :

Francescone
10 Paoliſ8,557 14 ( 12917 7659 9,27

5 Paoliſtück . 17,12 „ I „ „ 6879 18,5

2 „ J42,/79 „ „ „ . „ ſ1532 (464 —

E „ „ „ ſ „ 659 6274 —

Türkei . O1

Gold :
te

gechine ( 1770 68797 233 — 958 7⁴5 91,79

½⸗Nisſfie f175,9 ,
— — „ 673 f219,4

S Rubie

1 Piaſterſ263,9 19 — — — 1802 P1 329,0

Zechine von Se⸗
lim III . [ 88 „ — — — 8 245 109 , 31 12

„ g , = „ 672 f219 , f1l36

Funduc 72,58 23 . —[ —— 958 903 75,7 44 20 1f1

Silber : 0
Zechine von 5

Selim III . I351,8 12 15 [ 802 186 (138,8 ( —48

Allmichlec S 60 3
Paras8,20 ——9ſ3 [ 570 7992 14 1037

Piaſter S 40 1
Paras12,39 — „ „ 457 66289 f22 39 /

Würtemberg .
Ducate . . 67 23 6 — — 979 / 976,6 71½47 535 f
Kronenthaler . f

2 u. 1 Guldenſt .



Einrichtung und Gebre

0
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5 8

7 enma
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6
0
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Sehr häufig genügt es , eine Vergleicht 1
die Linien noch u ſind , und die Fe hunkt

tragen , gl ültig bleiben , dann braucht ma t die großen Ar
drücke mit ſechs Decimalſtellen , ſondern nim in der

Linien überſchriebenen Unterſpalte ve nd ü
wollte man auch noch die Pun 1 f 1

achten , ſo fände man den Näherungswert
he die Ueberſchrift Pr
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Beiſpiel .
1) Wie viel machen ſechs Kaſſeler Fuße in neubadiſchen Fußen , auf

Linien genau ?
Antwort . In der Querlinie , auf welcher die in der erſten Spalte

befindliche Stadt Kaſſel ſteht , findet man in der erſten mit Linien

überſchriebenen Unterabtheilung der letzten Spalte , den Bruch J0 ,
d. h. 19 neubadiſche Fuße machen ſo viel wie 20 Kaſſeler ; man darf

nun nur dieſen Bruch mit 6 multipliciren , ſo hat man das Geſuchte
6 mal 19 3mal 19

alſo : 20
8

10

d. h. 6 Kaſſeler Fuße machen 5 “ 7 “ neubaͤdiſch .

Dieſe Rechnung hat keinen Fehler , welcher eine Linie groß wäre ;

wollte man aber auch noch die Punkte richtig haben , ſo würde man

den unter der Abtheilung der Punkte ſtehenden Bruch αss nehmen ,

und ihn mit 6 multipliciren müſſen .

2) Wie viel machen 6 neubadiſche Fuße in baieriſchen , auf Punkte

genau ?
In der Querlinie von Baiern findet man in der fünften , mit der

Aufſchrift ein bad . Fuß in vorſtehenden Maßen verſehenen
Spalte 1,027890 ; und neben in der Spalte der Näherungswerthe
Unterabtheilung der Punkte , den Bruch /6 ; d. h. 35 bad . Fuße

machen 36 baieriſche , da nun 1 bad . Fuß — 3786 baieriſche iſt , ſo ſind
6 mal 35

6 neubad . Fuße 7
3 — 518 “ 3 “ 3““ baieriſche Fuße .

Da nun aber der Fehler auf einen Fuß hier 0,6 Punkte beträgt , ſo
würde obiger Werth dieſen Fehler 6 mal haben , alſo 3,6 Punkte aus
machen .

Hieraus ſieht man , daß man der Aufgabe nicht Genüge geleiſtet hat ,
und daß man daher , wenn mehr als ein Fuß des einen Landes in den
eines andern zu verwandeln iſt , und man auf Punkte genau rechnen
will , ſich nicht mehr auf die Näherungswerthe verlaſſen könne .

Wollte man nur auf Linien genau rechnen , ſo würde man in ſolchen
Fällen die Näherungswerthe nehmen , welche noch auf Punkte genau
ſind , würde die Genauigkeit auf Zolle genügen , ſo würde man ſich
der noch auf Linien genauen Näherungswerthe bedienen .

b) Weg⸗ und Grubenmaße .

Auch dieſe Tabelle hat ſechs Spalten .
Die erſte mit Land , Maße und Grade überſchriebene Spalte

gibt die Benennung des Maßes und ſeine Verwandlung in Längen
grade ; ein ſolcher Grad aber wird erhalten , wenn man den um die
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Erde gedachten Kreis , welchen man Aequator nennt , in 360 gleiche

if Theile theilt . Die zweite , dritte und vierte Spalte drückt die in der

erſten Spalte enthaltenen Maße in Metern , Toiſen und bad. Meilen

te aus , die fünfte Spalte zeigt , wie viel 1»bad . Meile in den Maßen

n der erſten Spalte ausmache ; die letzte Spalte endlich , Näherungs

o, werthe in badiſchen Meilen , genau auf 0,0001 überſchrieben ,

rf erlaubt nun wiederum bequeme Abkürzungen bei Vergleichungen

e wo man nur noch 1,ooo Meile genau haben will , auch ſie beziehr

ſich nur auf die Berechnung fremder Maße in neubadiſchen und umge

kehrt .
c) Die Tabellle der Ellen maße bedarf eben ſo wenig einer

e beſonderen Erläuterung , als diejenige der Flächen - , Cubiks ,

in Holzklaßter - und Hohlmaße , da ſie mit den vorhergehenden

n, Tafeln vollkommen übereinſtimmend eingerichtet ſind .

Bei den Gewichtstabellen findet ebenfalls dieſelbe Anordnung

te Statt .

Die Tabelle der Münzen .
er

en Sie iſt aus fünf Hauptſpalten gebildet .

he Die erſte enthält die Münzſorten ; die drei folgenden Spalten dienen

ße zur Berechnung des wahren Münzwerthes , und zur Vergleichung der

1d verſchiedenen Münzen mit einander , die letzte Spalte endlich gibt

den Verkehrswerth der Münzen an , wie er ohne
Rückſicht

auf Agid
1 angenommen wird . So kann man den Ducaten zu 5fl . 35 kr . rechnen

ſo obgleich manche nur 5 fl. 30 annehmen ; allein bei dieſer letzten Be

8 rechnung offenbar immer gewinnen ; die Tabelle hat deßhalb auch

den Werth des Ducaten , als den mittlern , zu 5fl . 35 kr. aufgenommen .

at, Die zur Berechnung des wahren Werthes dienlichen Spalten ent

en halten Ausdrücke , welche vorerſt erklärt werden müſſen .

en Die Köllner Mark iſt ein Gewicht von zwei Pfunden oder 65536

Richtpfennigen . Im Münzweſen heißt dieſe Mark von 65536 Richt

en pfennigen die rauhe Mark ; ſie erhält dieſen Namen im Gegenſatze

au mit der feinen Mark , welche entweder die feine Mark Gold

ſich oder die feine Mark Silber iſt ;
die feine Mark Gold enthält 24 Karat zu 12 Gran ,

5 6 Silber „ 16 Loth „ 18 „

Alle Beſtandtheile einer Münze , welche weder Gold noch Silber

noch Platin ſind , nennt man Rauhgehalt , während der Antheil

lte an edeln Metallen Fein gehalt genannt wird .

en Hiernach wird man die erſte Spalte mit ihren ſechs Unterabthei

lungen leicht verſtehen ; ſie trägt die Ueberſchrift eine rauhe kölli⸗
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8

niſche Mark , die erſte Abtheilung iſt überſchriebe n Anzahl der
Stücke ; ſie 8 an , wie viele Stück e der Münzſorte auf eine rauhe
Mark gehen , ſo daß alſo ſo viele Stücke als ſie beſagt , 65536 kölln

——— — müſſen . Es folgt ſodann eine zweite unter
eingehalt ſtehende Abtheilung , )e fünf Spalten in ſich faßt ;

die beiden erſten beziehen ſich auf E nd ſind mit Karat und
Gran bezeichnet , während die dri vierte , mit Loth und
Gran überſchriebenen , den Silbergehalt angeben ; die fünfte
Unterſpalte aber , mit der Ueberſchrift in 1000 Theilen , gibt Beides
Gold - und Silbergehalt

Man erſieht aus dieſem Feingehal ens
wie viel Gold in einer rauhen Mark Ge viel
Silber in einer rauhen Mark Silber wie
viel edles Metall in 1000 Theilen der rauhen Mark einer Münz
ſorte iſt .

Die dritte Hauptſpalte benennt
eines Stückesin köllniſchenRichtpfe gen
man hat nur das Gewicht der rauhen Mark , durch die Anzahl der
Stücke , welche auf ſie zen zu dividiren , um die Zahlen dieſer Spalte
zu erhalten

Ihr folgt in der vierten Hauptf
eine feine Mark ; d. h. die
eine feine Mark Gold oder S

bder St ücke auf

Ge, welche zuſammen
nthalten

Der Verkehrswerth iſt im 24 Gulden Fuß aus gedrückt , d. h
die feine Mark Silber hat in der Münze einen Werth von 24 fl. ge
geben

ineDie letzte Spalte iſt offenbar für das gemeine Leben die wichtigſte
indem ſie ſogleich die Durchſchnittswerthe angibt ; zu einer genaueren
Kenntniß der Münze ſelbſt dient ſie « cht; und ſelbſt der Kauf —
mann , welcher die Geldcurſe berückſichtigt , kann ſich ihrer nicht be
dienen .

Der unveränderliche wahre Werth der Münzen wurde deßhall
durch die vordern Spalten gegeben .

Berechnung des wahren Werthes beruht
Di1 auf dem Fein

gehalt der Münze ; dieſer Feingehalt wird aber durch das Geſetz
beſtimmt . Daſſelbe ſetzt vor Allem den Mün zfuß feſt, d. h.
ſpricht aus , wie viel in 1000 Theilen des Münzmet
ſeyn ſoll ; die letzte Abt theilung der zweiten Hau
ſchrift : in 1000 Theilen , zeigt dieſes an; ſodann verordne
ſetz das Gewicht eines jeden Münzſtückes , wir finden dieſes in der

＋ 3 E

dritten Hauptſpalte , unter der Aufſchrift Gewicht eines Stückes
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inköllniſchen Richtpfennigen ; endlichwird beſtimmt , wie viel

115 Stücke auf eine feine Mark gehen ſollen , woraus ſich, wenn man die

feine Mark durch dieſe Anzahl Stücke dividirt , der Feingehalt

— eines einzelnen Geldſtückes ergibt . Die vierte Spalte mit der

t : Ueberſchrift : Anzahlder Stücke aufeine feine Mark , gibthier —

nd zu die Mittel .

nd Dieſe letzte Spalte iſt überhaupt für die Berechnung und Ver⸗

fte gleichung der Geldſorten die wichtigſte .

8. 1) Beiſpiel . Welches iſt der wahre Werth einer baieriſchen Carolin ?

Antwort . Die vierte Spalte giebt die Anzahl der baieriſchen

ns Carolin auf eine feine Mark . . 4.

iel Die feine Mark Gold hae 288 Gran .

ie Es hat daher eine Carolin Gold . . σννν Y9,555 Gran

3 Iſt nun der Werth für die Mark Gold gegeben , ſo ſagt man
288 Gran zu ihrem Werth S 9,555 Gran zu dem Werth der Carolin

yt 2 Beiſpiel . Was iſt der wahre Werth eines badiſchen Kronen —

it thalers ?
Antwort . Die Anzahl der Kronenthaler auf eine feine Mark

lte Silber iſt 9,751 .

Im 24/11 Gulden Fuß iſt die feine Mark Silber werth 24/½u fl.

uf Man ſagt alſo
855

en 9,751 Kronenthlr . zu 24 / fl. ( ihren Werth ) ◻ Kronenthlr . zu 75
woraus der wahre Werth des Kronenthalers 2 fl. 31 kr hervorgeht

0 Die Gold - und Silberarbeiter , Vergolder , Bijoutiers ꝛc. werden
N nun aus den mitgetheilten Tabellen leicht erſehen können , welchen

wahren Werth , die von ihnen zu verſchmelzenden Münzen haben
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Vergleichung

des

Fahrenheit ' ſchen , 100 theiligen und Reaumur ' ſchen
Thermometers .

Fahrenheit 100⁰ Reaumur Fahrenheit Reaumur

FEERR 4 . 44 [ — 3,55
— 3 —19,44 —15,55 2⁵ 3. 8 3,11
—2 1889 —15,11 [ 26 3,33 [ —2,66

1 18,33 [ — 14,66 27 2,78 2„22
0 17,78 14 . 22 [ 28 2,22 —1 . 78

1 17,22 13,78 [ 29 1. 67 1. 34
2 16,67 — 13,34 [ 30 — 1,11 —0,89
3 16,11 [ —1289 [31 0,56— 0,45
1 — 15,56 —12,45 3 0 0

5 —15 12 33 0,56 0,45
6 14,44 — 11,55 [ 34 1,11 0,89

71389 —11411
[ 335 1,67 1,31

8 13,33 [ — 10,66 [ 36 2„2² 1,78
9 —12,78 — 10,2237 2,78 2. 2²

10 12,22 9,78 [ ( 38 3,38 2,66
— 11,67 — 9,34 39 3,89 3,11

12 11,11 8. 89 40 4,44 3,55
13 10,56 [ —8,45 11 5 4

10 —8 12 5,56 4,45
38 — 9,44 — 7,55 13 6,11 4. 89

— 889 — 71 14 6,67 5,31
17 — 833 [ —6,66 15 732 5,78
18 —758 —6,22 16 7,78 6,22
19 7,22 —5,78 17 833 6,66
20 6,67 —5,34 18 8,89 7,4

2 6,11 [ —4,89 49 9,14 7,55

E 5,56 1. 45 50 10 8

5 —4
8
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Fahrenheit 100 “ Neaumur Fahrenheitf 100 Neaumur

52⁰ 11,11 [ 8890 89⁰ ö 31,67 3¹⁰
53 11,67 [ 9,34 9⁰ 3²,22 25,78
5⁴ 9,78 9¹ 38 %8 egce

n 55 1022 92 33 . 33 25,66
569 10,66 93 33,89 27,11
57 11,11 9¹ 3⁴,44 27,55
58 11,55 9⁵ 3⁵ 2

59 12 96 35,56 28 . 45

60 15,56 12,4597 36,11 [ 28,89
61 16,11 12. 80 [ 958 36,67 [ 29,31

6² 16,67 [ 133400 37 . 2 f [ 29 . 78
63 13,78 100 37,8 30 . 22
64 22 101 38,33 30,66
65 4,66 102 E t
66 15,11 103 35565
67 15,55 101
68 16 105 10,56 3²2,15
69 16,15 106 41,11 [ 32,89
7⁰ 16,89 [ 107 11,67 [ 333ʃ
71 17,34 108 42,22 [ 33,78
7² 17,78 109 12,78 [ 34,22
73 2² 18. 2² 66
7¹ 2 186611t 43983541
75 2² 19,11 [ 112 4444 [ 35,55
76 2 19,5511345 36

77 2 20 11½ 45,56 36,15
78 2 20,5 115 46f1
79 26,11 20,89 [ [ 116 ( 46,67 37,31

8⁰ 26,67 21,34 117 47,22 37,78
8¹ 27,22 2¹,78 118 [ 47,78 38,22
8² 27,78 22,22 119 4833 38,66

8³3 288,33 22,66 12⁰ 48,89 39,11
8⁴ 28,89 23,11 12¹ 49,44 39,55
8⁵ 29,44 23,55 122 50 40
86 30 21 123 50,56 40,15
87 30,56 24,45 124 1 40,89
8 31,11 24. 89 125 51,67 [ 4131



Fahrenheit 100⁰ Reaumur

126 41,78
42,22

18 42,66
129 53,89 43,11

130 54,44 43,55
131 [ ( 55 44

132 ¼⁶ſ55,56 44,45

133 66,11 44,89
Eein 366 %67 45,34

135 57,22 45,78
136 57,78 46,22
137᷑ 58,33 46,66

138 858,89 47,11

139 59,44 47,55
140 60 48
141 60,56 48,45

142 61,11 46,89
143 61,67 49,34

144 [ ( 62,22 49,78
E 50,22

1 3,83 50,66
147 [ 63,89 51,11

148 [ 64,44 51,55
149 65
1 65,56 52,45

EAUUDUl 52,89
1532 66,67 53,34

153 67,22 53,78

6728 54,22
1655 658,33 54,66
156 68,Ä89 55,11

457 55,55
158 70 56

159 70,56 56,45
416 11f1 56,89

161 . 71,67 57,34
6 22 57,78

Fahrenheit

1ü

100⁵

◻
—

DD22
＋L⁰

W
R

RS

2

85,56
86,11

86,67
87,22
87,78
88,33
88,89
89,44
90

90,56
91,11
91,67

92,22
92,78

Reaumur

58,66
59,11
59,55
60

60,45

60,89
61,34
61,78

62,22

62,66

63,11

63,55
64
6445

64,89
65,34
65,78

66,22

66,66
67,11

67,55
68

68,45
68,89

69,34
69,78

＋D
—aiggge

◻
—

⏑



U

Fahrenheit 100² Reaumur Fahrenheit 100 Reaumur

2000⁴ 93,33 [ 74,66 207 ” [ 97,22 77,78

201 93,89 [ 75,11 2⁰⁸ 97,78 78,2²

202² 95½1 [ 75,55 200 [ 98533 78,66

2⁰3 95 76 f210 29889 79,1¹

204 95,56 76,45 [ 211 [ 99,44 79,55

205 96,11 [ 76,89 [ 212 100 8⁰

206 96,67 [ 77,34

Gewerbskal 1833. I. Abthl



Vergleichung

de

engliſchen und franzoͤſiſchen Barometer Scalen
in Zollen .

Mit der Scale i

Engliſches Barometer



VBar' eometer
Franzöſiſches Baro

meter



Das Gewicht des

ſpecifiſchen und

I.ĩ 0
e

Waſſers bei 14

zunun .

a biellle

der

abſoluten Gewichte .

Körper .

» Reaumur oder 180 des 100theil

Bernſtein ,

Copal ,

Agath

e
( miſichweiß

Amethyſt

Anthracit

Bergkryſtall ( farbelos )

Beril , orientaliſcher
durchſcheinend

ARA 5
gepreßt

Blei ,

Blei und Wismuth leg. zu

gleichen Theilen

Braunkohle

Cautſchouc

aus China

dunkeln.

durchſcheinend

Coralle

Diamant ( octaed . ) weiß

blau
braſilianiſch

farbelos orientaliſch

grun
orange
roſenroth

neubad. neubad
1 Pfund Pfunde

Thermometers S 1. Das abſolute Gewicht des Cubikfußes neu

Bad . S 53,892 neu Bad . Pfunde

ü f . ——.
Gewicht

R — — — P‚ . . .
Körper Cubikfuß ] Cubikzoll Cubiklinie

ſpecifiſches neubad .

* 0,0001¹¹
0,000143
3

1

0,143 00001 13

0,000192

1,078 00⁰
11,33 610,60,611
11,388 J [ 613,7 0,614

10,709 0,578

1. 270 68,44
0,989 0,053

1,063 0,057

1,139 0,062

1,010 00,056

2,680 0,000145
3,520 0. 00019
3,525 0,00019
3,444 0,000186

3,521 00 50019

58,323 0,00019

3,550 0,000192
3,531 0,000191



theil

neu

linie
ad.
nde

141
143

1⁴9

192

Kocper

guß
geſchmiedet

phosphorid

Roheiſen
I.

Eiſenocher

Gagath
Gerſte

Glas , böhm . Bouteillenglas

aus Glauberſalz
3Uaus

Fer

Kry

borax

gemeiner Flaſchen
franzöſiſches weißes

Spiegelglas von St .

Gobain

von Neuhaus

engliſches

Flintglas ,

geſchmolzen
gemünzt in holländ .

Ducaten

engliſches

ſſpecifiſches

gemünzt in öſtr . Duc .
in engl Guineen

in franz . Geld —
Granat Oodek ) ,

braun
edler aus Tyrol

Granit , grau
grün aus Dauphine

6,700

7,251
2,950
1,259

Ge

Cubikzoll [C
neubad .

ade

Cubikfuß
neubad

0,419
0,388
0,420

0,361
0,391

0,068

„„
0,148
0,137

0,140
60,½443

0,156
0,119

0,156

0,128

0,138
0,132

0,180 0,00018

0,180100,00018
0,0002010,201

79,9

0,001046

00⁰ů1⁰

0,001015

0,001018
0,000952

30,000940

0,000204

0,000224
147 ö
144,6



Demuin

Kbrper Fubikfuß] Cubikzoll

R —
Gußſtahl 5

Holz , Ahorn , friſch 0,904 48,7 0 %%8
getrocknet 0,659 35,50,036

Apfelbaum 0,733 39,5 [ 0,039

Birke, friſch 9,9012 ] 48,6 0,049

getrocknet . . 0,6274 33,8 0,034

Birnbaum . . ,9012 ] 48,6 0,049

Braſilienholze . 15132 61 0,061

Buchen , Splint

trocken 0,82 52,9 0,053

friſch . 0,591 ] 31,9 0%,32

Stamm

friſch 0,9476 51

trocken 0,5474 32,2

Burbaum E13354 %
Campeſchen 0,913 49,2 ]0,049

Cypreſſen 6 %44 34,7 0,35

Ebenholz 1,226 [ 66,1 0,066

Edeltanne , friſch 0,8941 ] 48,2 0,048

getrocknet 29,9 0,030

Eichen vom Kern 6⁰0
Jahr alt . 1,170 63,1 0,063

Erle , friſch 0,8571 46,20,046

trocken 0,5001 ] 22 0,027

Eſche , friſch 0,9036 ] 48,7 0,049

Woönn 0,6440 34,7 0,035

Zweige , friſchſ [ 6,734 39,6 0,04

trocken 0,580 [31,3 0,031

Eſpe , friſch . . ,2654 ] 41,20,041

getrocknet . . 0,4302 ] 23,2 0,023

Hainbnche , friſch 0,9452 ] 50,9 0,051

getrocknetſ 0,7695 [ 41,5 0,042

Königsholz . 1,069 57,6 0,058

Kork 0,240 12,9 0,013

Kiefer , friſch 90%42 [49,1 0,0

getrocknet 0,5501 29,6 1 0,03.



RR

Körper

Holz, Lerche friſch

getrocknet

Linden , friſche .

getrocknet

Mahagony
Nußbaum

Pappel , gemeine
ſpaniſche , weiß .

italieniſche ,

Pflaumenbaum

Pomeranzenbaum

Roßkaſtanie , friſch

friſch

Rothtanne , friſch

getrocknet
Saalweide , friſch

getrocknet

Schwarzpappel , friſchf

getrocknet
Sommereiche v. Kern

friſch

trocken

vom Splint . friſch

v. Stamme friſch

Wurzel friſch

Zweige friſch

Steineiche

Stieleiche , friſch

getrocknet
Traubeneiche , fr

getrocknet

iſch .

Cubikfuß

ſweeifiſches

0,9206
0,4735
0,817
0,4390

1,06
0,67
0,382
0,529

0,7634

0,3931

A

0,7795
0,3656

200,720
0,795
0,610
0,845
0,850

0,880
0,698
0,780
0,9

1,1
1,0494

0,6777
1,0754
,7075

neubad .
Pfunde

19,6
5,5

38,5
28,5
42

R19,7

37,5

38,8
42,8

32 ,

Gewicht :

0,05
0,025

0,044
0,024

6

0,021
0,028

0,041
0,021

0,042
0,038
0,046

0,031
0,047

0,028
0,042
0,02

0,033
0,037
6,039

0,043
0,033

0,045

0,046

0,047
0,038

0,042

0,036„
0,058
0,038

Cubikzoll Cubiklinie



EFper . Cubiklinie
neuba
Pfund

Holz , Taxus
Ulme , friſch .

getrocknet
Weide

getr

Jaspis , egyptiſcher .
blutrother

grauer
grüner

wolkiger
Kali , arſenikſaures

chromſaures

kohlenſaures

ſalpeterſaures

ſalzſaures
ſchwefelſaures

ſaures , weinſteinſaures

Kalk , ätzender
eſſigſaurer
kryſtalliſirter , kohlen

ſaurer .
ſchwefelſaurer

Kalkſtein , Erhomb . Kalk

haloid ) .

blättrig

feſt

ſandig

Kanonengut

Kieſelerde .

Knochen ( Ochſen )

Kobalt , gegoſſen
Kochſalz ( hex. Steinſalz )
Kohlen aus Eichenholz

992

122

84,8

0,097
0,14

0,146
0,125

0,089
0,421
0,122

0,085

0,000 15

1

0,0001
1

0,000„06

0,000

ö

1

ö

‚

1
5
11

„ 00015

˖



Körper

Gewicht :

Cubikfuß Cubikzol
ſpecifiſches neubad. neubad.

Pfunde Pfunde1

Kohlen aus Pappelholz

⸗ Tannenholz

Steinkohlen ( Oeſtillirt ) .

Kreide

Kupfer , gegoſſen .

gehämmert

Draht

Kupferkies ( Pyramid )

Sachſen

Kupferzinn

3⸗ 4

1
1

6,25 1
1

1

1 3

1 10

Magnet⸗Eiſenſtein ( Octaed .

Eiſenerzy

Mangan

Marmor , carrariſcher

franzöſiſcher
florentiniſch . ,gelb

norwegiſcher
von Paros

Schweizer
Meerſchaum

[ Mennig

Kupfervitriol aus Böhmen

Kupfer 1Th . Zinn1Th .

( 0,1237
0,1874

0,6

1, 865

8, 878
8870( 8,879

8,78

6,169

6,607
6,648

0,7
0,101

0,032
0,100
0,151
0,143

0,474
0,478
0,478
0,474

358

Cubiklinie
neubad.

0,456
0,474

ö 0,478
0,470
0,469

0,478

0,452

0,450
0,423

0,403
259 0,259
280 0,280
1433 0,433

433 0,433
146 0, 146
143 0,143
136 0,136
147 0,147
153 0,153
146 0 , 146



RRin

Körper

S
Meſſing

Opal ( untheilb

Perlen
[ Phosphor

Platina ,

gereinigt f

geſchmolzen
geſchmiedet . 20,337
gewalzt 22069

Draht 21,012

gemünzt —
Porcelaine , Berliner 2. 293

chineſiſches 2. 385

franzöſiſches v.

Seèvres . 0,116

ſächſiſches 0,134

Noi
„ . 0,119

Wiener , feinſtes
Porphyr , rother E

Quarz ( rhomboed . )

0,143

ü

I

140 0,110Raſeneiſenſtein

0,107
ö 0,113

Rotheiſenſtein ( rhomb

enerz . .
Rothkupfererz (octaedriſch. )

Reißblei .

Rothſpießglanzerz ( prism . 9

Purpurbl 9
N 8Rubin ( orientaliſcher ) 0,000231



Körper

Salmiak

natürlicher

andſtein zum Pflaſter

von Briſtol
St . Cloud

Saphir , braſilianiſcher
orientaliſcher

Schießpulver , gehäuft
geſchüttelt

geſtampft

Schwarzkohle ( harzige
Steinkohle )

Salpeter

S

Schwefel , natürlicher

Schwefelkies ( hexaedr . )

Serpentin

Silber , gegoſſen
gehämmert
Sterling oder en

liſches Probeſilber

Smaragd

Spathe , Feldſpath

Kalkſpatl

Schwerſpath , blaßgelb vom

Irz

gehämmert

35

I

0,000169
0,000215

0,000119



StIIIEHAn

Gewicht :

Woöbper
— ů

(CubikfußCubitzoll E Fubiklinie
ſpecifiſches neubad. neubad . neubad .

42 Siunde ! Plunde ! Ulunde

Stahl , gehärtet im Waſferſſ 7 , 7810 41 04

gehämmert u. gehärtet

im Waſſer 175818 121 0,½121

weicher 7,833 423 0,½23
Stangenkohle ( harzloſe

Steinkohle 14 75,1 0,075

6268 [141 0,44
ed : „3* * * „ 18 97 0,09

Topas , orientaliſcher 4,011 0,000216
ſächſiſcher . . 3,564 0,000192

Turmalin , grüner 3,156 0,000170
Vitriol , Eiſenvitriol natürl . 1. 832[ 97 0,097 l

Danziger 1,715 92 0,092

70 61 . 839 99 60,099
engliſcher 1,8 101 0,101

Kupfervitriol ( 2,494 [ 118 0418

13223 12⁰0 0,120

Zinkvitriol,natürl . ] 2,036 110 60,10

Weizen 285 34346 73
9,756 526 0,526

Wismuth 9,822 — 0,529
Zink , geſchmolzen . 6,861]( 370 0,370

zuſammengepreßt [ 7,191 388 0,388

gegoſſen Krai % 38⁰ 0,388

Zinn , möglichſt rein . . . 7291 [ 3930393
aaus Böhmen , gegoſſen 7312 394 0,394

aus England , gegoſſen 7,291 393 0,393

Zinnblei ,
1Th . Zinn . 1 Th. Bleiſ 8,864 0,478

2 1 8,267 0,446
3 1⸗ 76091 0,%431
1 2 9,5 0,515
8 2 S8,497 0,458

2 8,109 0,137

1 1 8 9939 0,536
e 9,265 0,499



WRein

—
iie

Gewicht :1
ö

ſpecifiſches

a ) Tropfbar flüſſ

Körper . CubikfußCubikzoll Cubiklinie
neubad . [ neubad . neubad.
Pfunde [ Pfunde Pfunde

7 ＋ —— f 2 f 8
1 Th. Zinn . 4 Th. Blei ] 10,188 0,549

2 5 ⸗ 9,774 0,527

2 ⸗ 10,073 0,543

Zinnober Rubinblende ) 8,098 0,½436
dunkelroth . . 7,786 0,420

W — 5
Zucker , weiß 1,607 [ ( 87 0,087
l

un
II. Flüſſige Körper8 R *

ige Körper .

Kalilauge mit 100

Flüſſigkeiten .
ſp

Alkohol , abſoluter bei 205 Celſius

Bier , braun
weiß

Blut des Menſchen
Theilen Kali

ο

19,5
I. Abthl .Gewerbskal . 1833

Gewichte :

4 Cubikfuß Cubikzoll
eeifiſche — — — — —

in neubadiſchen Pf.

0,792 0,043

1,039 56 0,056

1,023 55 0,055

1,054 0057

2,4 129 0,129

2,2 119 0,119
2 107 0,107

1,88 101 0,101

1578 96 0,096

1,68 91 0,091

1,6 86 0086
1,52 8² 0,082

1,47 79 0,079

1,44 78 0,078

1,42 77 0,077

1,39 7⁵ 0,075

1,36 73 0,073

1,38 72 0,072

1,28 69 0,069

1,23 66 0,066



106

Flüfſigkeiten .

Kalilauge mit 16,2 Theil

13

9,5

4,7

Milch von Kühen
Schafen

Ziegen
Naphta

FenchelOele ,

Fenchelſaamen
Kümmel .

Lavendel

Leinſamen

Mais
Mohn

Nuß
Oliven

grüne
· gelbe

weiße

Pfeffermünze
K Roſen bis 32,5 Reaum .

Terpentin

Wachholder

Wenr ,Wallnüſſe

C ſſigſäure „concentrirteſte

ſpecifiſche

1,19
1,15

1,44
1,06
1,032

1. 011

1,034
0,848

1,008

0,975
0,948
0,928
0,953
0,954

0,929

0,832

0,873
0,87

i neubadiſch

61 0,064
62 0,062
620 066

57 0, %57
56 0,056
56 0,056
56 0,056

16 0,016

0,05
0,054
0,106
0,015

U 50 0,05

51 0,051

51 0,051
E8882 0,o5

51 0,051
19 0,019
19 0,019
50 0,05
50 0,05

̃ 51 0,051
0,015

1 0,047

17 0,017

P
% 0 %%h %/ /
16 0. 016

20⁵



Flüſſigkeiten
—

in neubadiſchen Pf

Soole von Kochſalz bis !

5 7

7
7
8

8

R

A
ern

0
0ο

0,1

0,1

0,054
0,054
0,055
0,055
0,055

0,056
0,056

0,056
0,056

0,057

0,057
0,057
0,057

0,058

0,058

0,058
0,058
0,059

0,059

0,059
0,06

0,06
0,06

0,06
0,061

0,061
0,061
0,061
0. 062

Cubikzoll



Atuunmniituin

BBBBBBZ — — — — Gewichte :

Flüſſigkeiten . „ ubikfußCubikzoll
ſpecifiſche [ —.

in neubadiſchen Pff 2

Soole von Kochſalz bei 15' Reaum.
20,79 Salz 1 . ,155 62 0,062

21,43⸗ 1 . 160 63 0,063

2²,06⸗ 1. 9 . ,165 630,063

22,69 1,170 630063

23,32⸗ͤ 1 . 175 63 0,063

23,95 1180 64 0,064

24,57 1,185 64 0,061

25,19 1 . ,190 64 0,064

25,82⸗ 1 . ,195 64 0,064

26,44 1. 200 65 [ 0,065

2 120⁵ 65 0,065

Waſſer , rein deſtillirt 166 5⁴ 0,054

Wein , Bordeauß . . 0,994 5⁴ 0,054

Burgunder . 5 . O0,992 54 0,054

Champagner 0,998 54 0,054

Malaga 102² 55 0,055

Mosler oess 49 001ʃ9

hgiheinn . 0999 5⁴ 0,054

Tokayer . 1,054 57 0,057



Wu

5
b ) Elaſtiſch flüſſige Körper

Das Gewicht der trockenen atmosphäriſchen Luft bei der Temperatur

des ſchmelzenden Eiſes und bei einem Barometerſtand von 28

Pariſer Zollen S1 angenommen . Daſſelbe iſt 276 desjenigen

des deſtillirten Waſſers

Gewi cht e :2 —
Elaſtiſche Flüſſigkeiten . Cubikfuß Cubikzoll

ſpeeifiſche — — — —
in neubadiſchen Pf .

Ammoniac - Gas 60,597 0011¹ U „000011
Atmosphäriſche Luft 44 0,069 0,000069

Chlorgas . 2,47 070 00001
[ Kohlenſaures Gas 61J,525 0,105 0,000105

Kohlenwaſſerſtoffgas , dichteſtes 0,982 0,068 0,000068
von geringſter DichtigkeitP 0,56 0,039 0,000039

E
0ο8s o0 , 00001t

aus Steinkohlen 0654 0015 0,000015

Salpetergas 1,039 00 0,00007 :

Sauerſtoffgas 1,1014 [ 0,076 00%000076

Schwefelwaſſerſtoffgas 1,191 [ 0082 0,/0000

Stickgas 0,9760,067 0,000067

Waſſerſtoffgas 0,069 0,005 0,000005



Erklaͤrung der Tabelle der ſpecifiſchen

und abſoluten Gewichte .

Um die Gewichte der Körper bequem mit einander vergleichen zu

können , hat man unterſucht , wie viel mal mehr dieſe Körper wiegen ,

als das Waſſer in ſeinem reinſten Zuſtande ; hierzu nahm man eine

Menge Waſſer und wog ſie ab , ſodann wurde ein Stück des zu ver —

gleichenden feſten Körpers , welches eben ſo viel Raum einnehmen

mußte als das abgewogene Waſſer , gewogen , und daraus gefunden ,
wie oft das Gewicht des Waſſers in dem Gewichte des Körpers ent —

halten ſei ; dieſe Zahl nannte man das ſpecifiſche oder eigenthüm —
liche Gewicht des Körpers .

Das wirkliche oder abſolute Gewicht iſt dasjenige , was der Körper

wirklich wiegt , es wird daher aus demſpecifiſchen Gewichte gefunden ,
wenn man das abſolute Gewicht des Waſſers nimmt , und mit dem

ſpecifiſchen des Körpers multiplicirt .
Man hat das abſolute Gewicht von einem neubadiſchen Cubikfuß

deſtillirten Waſſers zu 53,892 neubadiſchen Pfunden gefunden , und nach

dieſer Angabe ſind die abſoluten Gewichte der Tabelle berechnet .
Man liest in der Ueberſchrift der Tabelle , „ das Gewicht des

Waſſers bei 14/80 Reaumur oder 18 des 100theil . Ther —

mometers = i . “

Dieſe Angabe der Temperatur iſt nothwendig , weil ſich die Körper
bei Wärmeerhöhung ausdehnen , bei Erkaltung aber zuſammenziehen ,
folglich ein gleich großes Stück im erſten Falle weniger wiegen muß ,
wie im zweiten .

Die nachfolgende Tabelle gibt die Veränderungen dieſer Ausdeh

nungen der Körper bei den verſchiedenen Temperaturwechſeln an .
Die ſpecifiſchen Gewichte der tropfbar⸗flüſſigen Körper ſind eben ſo

zu verſtehen , wie diejenigen der feſten , ſie zeigen demnach an , wie viel

mal eine gewiſſe Menge dieſer Flüſſigkeiten mehr wiege als eben ſo
viel Waſſer .

Die ſpecifiſchen Gewichte der elaſtiſch - flüſſigen Körper aber geben
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die Vergleichung derſelben mit der atmosphäriſchen Luft , zeigen alſo
an, wie viel mal mehr eine gewiſſe Menge von ihnen wiege , als eben
ſo viel atmosphäriſche Luft .

Gebrauch dieſer Tabellen . Sie dienen zu ungefähren Voran —
ſchlägen des Gewichtes eines Gegenſtandes , und wenn das Material
nach dem Gewichte zu bezahlen iſt , zur Anfertigung von Koſtenan
ſchlägen .

Weiß man z. B. , daß ein Gegenſtand ſechs Cubikfuß einnehme , und
daß er von Gußeiſen ſei , ſo findet man in der Tabelle , was ein Cubik
fuß Gußeiſen wiege , weiß man alsdann den Preis eines Centners

Gußeiſen , ſo findet man leicht den muthmaßlichen Preis des Gegen
ſtandes .

Man bedarf der Gewichtsbeſtimmungen zur Berechnung der

Drücke , welche die Gegenſtände auf ihre Unterlagen ausüben werden ;
will man z. B. wiſſen , wie ſtark ein Waſſerrad die Zapfen drücke , ſo

ſchätzt man ſein Gewicht nach dieſen Tabellen .

Auch zur Unterſuchung der Aechtheit der Materialien kann man
ſich dieſer Tabellen ſehr vortheilhaft bedienen ; die ächten Edelſteine

z. B. werden vorzüglich durch ihr Gewicht von den unächten unter

ſchieden .
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Laͤngenausdehnung feſter Koͤrper vom Gefrier —

bis zum Siedepunkte , wenn die Laͤnge derſelben

beim Gefrierpunkte S1 geſetzt wird

13 Ausd für
Körper 0⁰ R.

* ν E — 8
Blei . ſtärkſte Ausdehnung . * 0,00305600

ſchwächſte ,00271900 Jas

,00181667 ½80

„Guß, ſtärkſte un 0,00119200 7330

ſchwächſte 0,00110000 700

Schmiede , ſtärkſte Ausdehnung 0,00144600 62

ſchwächſte 0,00 111155 ½00
Eiſendraͤht , ſtärkſte Ausdehnung . . 0,00123504 „51

ſchwächſte 0,00114010 587
Glas ( Flintglas engliſches ) , weißes 0,00081166 12862

ſtärkſte Ausdehnung 0,00099100 71⁰⁰
ſchwächſte 0,00083333 J120

Glasröhre , dünne .. 0,00092100 [ l0

0,2 Lin . Glas dicke 0,00091300 1⁰

gewöhnliche Glasdicke
ſtärkſte Ausdehnung 6,00091751½1090
ſchwächſte 0,00077615

Glasſtab , ſtärkſte Ausdehnung 60,00092500 ½J1081
ſchwächſte 0,00080787 „ ½J123

Gold , gewöhnliches , ſtärkſte Ausdehnung 0,00147500½0
ſchwächſte 0,00131100½6s

feines ( de départ ) 0,00146606
nach dem Pariſer Münzfuß . 0,001551558 „

Klempnerloth . . 0,00250533
Kohle von Tannenholz 0,00 100000

Eichenholz . 0,00120000
Kupfer 0,00171000

geſchlagenes , ſtärkſte Ausdehnung 0,00191800 /22

—
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Ausdehnung für
Körper . 00 —80˙ R.

um

Kupfer , geſchlagenes , ſchwächſte Ausdehn . 0,00 170000 öss

U Meſſing , gegoſſen , ſtärkſte Ausdehnung [ 0,00193400 [ 81

en
ſchwächſte 0,00 182300 [ ½49

engl . Stab . . ,00189280 /82f

Hamburger . 0,00185540 [½880

Tyroler Tafelmeſſing . . . 0,00190300 28

Meſſinazrabhtt . . 0 . 00188500 [ /81

Platin , ſtärkſte Ausdehnung . ... 0,00099 180 [ e0s

ſchwächſte ⸗ · . . . ,o0085655 [ 116⸗

Silber , ſtärkſte Ausdehnung . . . 0,00208260 4

ſchwächſte ,00190500 % 2

Kappellenſilber . . 0,00190974 ] 2

Periſer Sitter 0,00190868 755

Spiegelmetall . ,00193333 „ u :
Spiesglanz . . . . 0,00108330 [ 28

Stahl , gehärtet bei 305⁵angelaufen⸗
ſtärkſte Auusdehnung 0,00138600 ½½22

ſchwächſte ⸗ · . I,00136900 ½30
bei 65˙ angelaufen . 0,00123956 ½05

o „ Wweicher , ſtärkſte Ausdehnung . . 0,00118990½840

00 R ſchwächſte 0,00107500 30
80 ſteieriſcher . . . 0,00115200½0

Fiſcherſcher aus SSchaffhhauſen 0,00111200 ¼9

Wismuth 0,00139167 ½10

Zink , gegoſſen , ſtärkſte Aus dehnung 0,00305100 ½26

ſchwächſte⸗ 0,00294167½4

31 durch Hämmern um ½12 verlängert 0˙00310833J½½22

38 Zinklothe Hartloth ) 1Th. Zink 2 Th . Kupf . [ 0,00205833½186

Zinn , gemeines . 4 „ . 0,00248330 [½103

3 feines , ſtärkſte Ausdehnung 3 0,00255700 f ½101

2 ⸗ ſchwächſte⸗ 39 8 0,00209300½¼478
5 von Fnilsenth . er 0,002 17298 ½460

Malakka 0,00193765 J½½



Ausdehnung tropfbar fluͤſſiger Koͤrper

Volumen derſelben bei 0 R 1 geſetzt

··˙·N —ꝑETĩͤ ˙²˙
önpe [ Volumen ön 8

bei 80⁰
FS˖˖RR˖R˖RRSSrrrrrrrrreee vo

Aether [ 1, 11 fe.
Alkohol , ſtärkſte 6 70 un

ſchr 1 710 we
Fette Oele überhaupt 8 vo

Baumöl , ſtärkſte Ausdehnuug 1,
ſchwächſte 8 1,12600 ½

65
F ll /6 10

Geſättigte Kochſalzlöſung 1,05000 7½⁰ nu
Sechfittttßt : 1018018 11¹ für
Salpeterſäure 1,1000 71⁰ ſol
GBalzfiure . ö „¹ ful

Schwefelſäure , ſtärkſte Ausdehnung 1,07580 1¹5

ſchwächſte⸗ 44006000 117 *
Terpentinbl — 1,07000 714 Ne
Waſſer , ſtärkſte Ausdehnung 1,04775 7720, ka

ſchwächſte 1,0433 3



—8Erklaͤrung der Tabellen der Ausdeh

nungen der Koͤrper durch Tempera

n

e

änderungen .tur vera

S
4 Die erſte Tabelle,über die Längenausdehnung feſter Körper
— vom Gefrier - bis zum Siedpunkte , wenn die Länge der

ſelben bei ' m Gefrierpunkte gleich 1geſetzt wird , zeigt an
um wie viele Theile der anfänglichen Länge die Ausdehnung betrage ,
wenn maneine Stange , aus einer der genannten Materialien gebildet

Celſius erhitzt .von 0e» bis zu 80» R. oder 100“

Dieſe Ausdehnung geſchieht bei den feſten Körpern innerhalb der
eben angegebenen Temperaturgrenzen gleichförmig , ſo daß alſo bei z. B
10 mal größerer Erwärmung auch eine 10 mal größere Ausdeh

nung Statt findet . Willman daher die Ausdehnung einer Stange
für 1 R. finden , ſo dividirt man die Zahlen der Tabelle durch 80;
ſoll ſie aber für 4 des hunderttheil . Thermometers , oder Celſius , ge
funden werden , ſo wird durch 100 dividirt

Will man die Längenausdehnung finden , welche durch Temperatur —

veränderung herbeigeführt wird , ſo verfährt man nach folgender
Regel für die Ausführung hinlänglig genau : Man addire zur be

kannten Länge , beigegebenem Thermometerſtande , das
Productdieſer Längemitder Ausdehnung des Materials

für 1, und mit der Anzahl Grade , um welche ſich die Tem

peratur geändert hat

Beiſpiel . Man hat einem eiſernen Maßſtab bei 15» des hundert
theil . Thermometers eine Länge von 10 Fuß ertheilt , wie lange wird

derſelbe ſeyn, wenn das Thermometer auf 25 ſteht ?
Bekannte Länge bei 15 10,000000 Fuß .
Ausdehnung des Schmiedeeiſens für 100 “

größte 0,00144600
kleinſte 0,0014 5155

mit der Länge 10multiplicirt macht 100

dieſes mit obigem Werthe multiplicirt giebt wiederum 0,0012787

alſo Geſammtlänge
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Soll di e Ausdehnung von Flächen gefunden werden , ſo befolgt

man ddieſelde Regel , nurdaß manſtatt der bekannten Länge

die bekannte Fläche , und ſtatt der Ausdehnung für 16, die

Ausdehnung für 2enimmt .

Beiſpiel . Wie groß iſt eine Platte von Gußeiſen , welchebei 10˙

des hunderttheil . Thermometers 10 Quadratfuß Oberfläche hat , bei 0e ?

Bekannte Fläche . 10,000000 Qu. Fuß .

Ausdehnung des Gußeiſens für 100⁰

größte 0,001192
kleinſte 0,001100

Mittel 0,001146

Alſd üut 0,00001146
. . . 0,00002292

Grade um * ſich die Tem —

peratur ändert . .

damit multiplicirt gibt 0,000229
8 10

damit multiplicirt giebt 309002209

dieſes abgezogen bleibt ee u

als Größe der Fläch
Wäre endlich die Inhaltsausdehnung eines Gefäßes durch Wärme

änderung zu ſo erhält man die Regel hierzu , wenn man

in der vorhergehenden , ſtatt der bekannten Fläche , den

bekannten Fabe „ und ſtatt der Ausdehnung für 2 ,

diejenige für z3e ſetzt .
Es iſt nun leicht , das wirkliche oder abſolute Gewicht eines Körpers

bei jedem Thermometerſtande aus der Tabelle für die ſpecifiſchen Ge

wichte zu finden ; man hat hierzu nur zu berechnen , wie viel Inhalt
der Körper bei 18“ des hunderttheil . Thermometers haben werde , und

ſodann das Gewicht dieſes Inhaltes zu nehmen .

Beiſpiel . Was wiegt eine Kugel von Gußeiſen , welche bei 8e

des hunderttheil . Thermometers 60 Cubikzoll Inhalt hat ?

Bekannter Inhalt bei S8 . . CG60,000000 Cubikzoll .
Ausdehnunged 8 iſens für 15 0,000011 16

„ U 5„ 75 3 0,00003438 .
Grade um welcheſich die Temperatur

ändert 10

damit multiplicirt gibt .

dieſes zu 60 ad dirt gibt Inhalt . 60,0003438 Cubikzoll .

Gi
als
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Waͤrmeleitungsfaͤhigkeit verſchiedener

Materialien .

— * 5
VDie Metalle ſind alle gute Wärmeleiter , d. h. die Erwärmung

eines ihrer Theile geht raſch auf die andern über , und ſie nehmen

der Kohle und der ſtagnirenden , oder eingeſchloſſene
l

von Statten geht
en

ngſamMittheilung ſehrel

den ſchlechteſten

Folgende
fähigkeit verſch

1000,0
973,0
981 . 0

898, . 2

Marmor

Porcellain 12,2

Ziegel und Ofenmaſſe 11„4

Wir erſehen hieraus , daß ei

iger als 5 mal kürzerer Zeit

ſeine Varm in
ls die eben ſo warme gleiche

eimaſſe

7

32
—



Temperaturerniedrigung .enge. 8

e. , Salpeter 5 Thle .

hl von 1 10» auf — 10' Reaumur

lpeter 5, Glauberſalzð ,

Thle . von 4 10 auf — 12¼5

Glauberſalz 5, verdünnte Schwefel —

ſäure 4 Thle . von 1 100 auf — 13

Schnee 1, Kochſalz 1 Thl . . von oOeauf — 14

Schnee 2, ſalzſaurer Kalk 3 Thle . von O0 auf 36⸗

Schnee 1, verdünnte Schwefelſäure

—— — von — 5ſ auf — 41“

Der Salpeter allein bringt durch ſeine Auflöſung im Waſſer eine

Abkühlung von etwa ? ' R. hervor .

Bemerkung . Das Zeichen heißt über ,das Zeichen unter Null .

Das zweite Gemenge iſt das bequemſte ohne Eis oder Schnee

Waſſer von 10»ſerhält man immer aus den Pumpbrunnen , wenn

man das erſte ausgepumpte Waſſer hinwegfließen läßt , und das

darauf folgende nimmt .

Vorher muß aber der Salmiak und der Salpeter fein gepulvert

und ſehr trocken , und das Glauberſalz darf nicht verwittert und zer

fallen ſeyn , ſondern muß aus klaren Kryſtallen friſch gepulvert werden

Sodann wird das gepulverte Glauberſalz wohl geebnet in das Ge

fäß gelegt , die beiden andern Salze gut gemengt hinzu gethan ,

dann zuerſt die Hälfte des Waſſers , und nach einigem Umrühren die

andere Hälfte eingegoſſen , worauf abermaliges Umrühren erfolgt
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geographiſchen oͤſtlichen Laͤngen und noͤrdlichen

Breiten einiger Staͤdte .

Von dem Pariſer Meridian gerechnet

BreiteStadte

Adelsberg 35

Altdorf 47

Altenrode . 3 51

Altona ( Obſervatorium ) . . 53

Augsburg 48

Aurich GK.

Baſel . 7

Berlin 52

Bern 46

Blankenburg 51

Brandenburg 52

Braunau . 48

Bregenz 47

Bremen 53

Breslau 51

Brixen 46

Bruck 47

Brünn 49

Braunſchweig 2

Caſſel 51

Clausthal 51

Cleve 8

Coburg 50

Cölln 50

Conſtanz

10

29
51

12

0

ι⏑

ο

Lange
.

3

14

23
36

D
¹
◻¹⏑

◻ι

S

30
40

929989598

7

2
2

⏑

8
6
0

Fr.

Fr.
Fu
Ge

Ge

Ge

Gli
Go
Go

Go
G6
Gr⸗
Gr

Gü
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Æ

30
40

—

Allin

nauwerth
Srtmund
resden899855*

ſdUſſeld
ersdorf

◻

⏑

eichſtädt
iſenach

Elberfeld

Elbingen

Elbingerode
Emden

Emmerich

Endingen
Erfurt

Erlangen
Feldkirchen

Frankfurt a. M
Frankfurt a. d. O.
Frauenburg

Freiſingen
Freiſtadt
Fulda
Gelnhauſen
Genf
Gera

Glückſtadt

Görz in Crain
Goslar 1 6
Gotha ( Obſervat . zu Seeberg )
Göttingen
Graz in Steyermark
Greifswalde

Günzburg

50
51

47
54

N
πά

1242

30
10

45
15



Halberſtadt

alle

Hamburg
Hameln
Hannover
Haſenberg0
Helgoland , Inſel , Leuchtthurm

Iglau
Imſt

Ingolſtadt

Inſpruck

Iſſelburg

Jahde
Jena

Jever

Johannis
Judenburg
Kaiſersheim

Kaufbeuern
Kiel

Klagenfurt
Korneuburg
Kranichfeld
Krembs

Landsberg

Leipzig
Lichtenau
Lüttich

Lilienthal

Linz
Lübeck

Magdeburg
Mannheim ( Obſervat . )
Meinungen

Memel
Mühlhauſen in Thüringen

Müllheim
München
Münſter

σ

Eο

ο

E

=

ο

⏑

Se2

2
2?
2

＋
282

68

⏑

===
2L-

D

N

—

58

15
33

33

11

34
56

20

18

3
47

17

14
16

—
D

2*

8

0

NN
N

reeeeee

2
—
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Neuſtadt a. d. Wien

Nördlingen 48 51 8 8 —
Nürnberg 0 8 44

4 Nurtingen 6 ö386 6 59 15

30
Oldenburg 38 8 40

55
Osnabrück 52 16 33 5 40 56

Oſterode 51 44 15 7 56 39

30 Paderborn 6

36 Pettau 46 26 21 13 1

30 Philippsburg 49 14 1 6

pillau 4 7•ů *

4 pilſen 49 45 10 11 3 1

Pollingen 1 8 48 45

30 Prag . 50 5 19 5

Quedlinburg 58 8 47 24

50 Regensburg . 10 98 9 46

8 799 47 59 24 9 48 30

Sagan R

St . Pölten 16 132

Salzburg . 1 41 10 10

Schmalkalden 8. 6

N. Schweidnitze . 14 7

43 Schwetzingen . 49 23 4 614 4

16 Sondershauſen 51 33 8 30 6

30
Gpever 19718 . 351 8

52 Stade 53 36 32 7 8

Stichhauſen 53118 10 108

56 Stolberg 51 35 8 36

30 Stralſund . . 54 19 1 1

37 Straßburge . 48 34 56

44 Stuttgarte . 48 46 15 6 50 45

15 Teklenburg 52 13 28 5 27 10

58 Tongern 33
48 Travemünde . ene 8

30 Wient 46 6 . 25 8 43230

23 Srier 49 46 37 4 18 5

15 Tübingen 48 31 10 6 43 20

6 Ulm 48 23 20 W 1

Villach



Waldes
Weimar

Wien
Wildes
Wittenberg

Worms

Würzbur
Wurzen



rklaͤrung dieſer Tafel

Venkt man ſich die Erde als eine Kugel , welche ſich immer um einen
hrer Durchmeſſer dreht , der von Mitternacht nach Mittag , oder

korden nach Süden „ und tbeilt man alsdann dieſe Kugel
idliche , ſo heißt der

bon J

gleiche Hälften , eine nördliche und eine

mzuſammentreffen , der Aeguator
die Abſtände der einzelnen Orte
und zwar nördliche Breiten

1Halbkugel liegen , im andern Falle

dieſem «
und heißt dieſe Abſtände

wenn die Orte auf der nördlick

aber ſüdliche ; läge der t im Aequator ſo hätte er alſo gar keine

Breite. Unſere Tabelle hat nun dieſe Breiten in Graden , Minuten

nnd S alſo in Kreismaß angegeben , weil , wenn wir durch
n denken , welcher durchder Erde einen Kreis gezog

das nördliche und ſüdliche Ende des Durchmef
die Erde dreht , d. h. durch den Nord

man dieſen Durchmeſſer nennt , wir den t em

Punkte des Aequators , wo derſelbe von dem durch den Ort gezogenen
Kreis geſchnitten wird, auf dieſem Kreiſe meſſen können ; theilt man
nun dieſen Kreis , u n jeden andern , in Grad Minuten und
Secunden ein, und n den Aequator 0, ſo wird ein jeder Pol
90“ von dem Aequator ab und die Breite eines jeden andern

Ortes in Kreismaß gefunden werden können

Ein ſolcher Kreis aber, welcher durch die beiden Pole und einen

t geht , heißt der M —— oder die Mittagslinie des Orts

Die Kenntniß der Breite oder des Abſtandes vom Aequator , gibt

uns aber noch keine g e Beſtimmung der Lage eines Ortes

taͤnd de

49
de nörd
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hu die ErdkugelTafel von Paris , an , und ſtellt ſich

in zwei Hälften , eine weſtliche und eine öſtliche Halbkugel , getheilt , vor;

hezeichnet den Durchſchnittspunkt dieſes Meridianes mit dem Aequa

tor mit 0, und theilt letzteren in Grade , Minuten und Secunden

von 0 bis 360», und zwar gewöhnlich gegen Oſten , um die ganze

Erde herumgehend ; wo alsdann alle auf dem Aequator liegenden

Punkte als öſtlich von dem erſten mit 0 bezeichneten Meridian ab

liegen nn man nun die Lage eines Ortes uuf der Erde beſtimmen

will , ſo hat man nur durch dieſen einen Meridian zu ziehen und ſein

Breite zu nehmen , ſodann aber zu ſehen, wo dieſer Meridian den

Aequator ſchneidet , und die öſtliche Entfernung dieſes Durchſchnitts

punktes vom erſten Meridian auszumitteln ; dieſe Entfernung heißt

man die Länge des Ortes , und zwar ſeine öſtliche Länge . Man

pflegt nun aber auch die Eintheilung des Aequators vom erſten

Meridian an nach beiden Seiten laufen zu laſſen/ , wodurch alsdann

zwei Eintheilungen entſtehen , welche beide von 0' bis 180 gehen
und bei 180 » zuſammentreffen ; alsdann erhält man durch die nach

Oſten gehende Eintheilung die oͤſtlichen , und durch die gen Weſten

ſich erſtreckende , die weſtlichen Längen der Orte

Eine öſtliche Länge von 2000 würde daher gleich ſeyn mit einem

weſtlichen vol
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Die Kunſt , Beobachtungen zu machen .

Vom Herausgeber .

7
Portſchritte in den Gewerben werden nur durch Beobachtungen ge
macht ; die Beobachtungen aber ſind theils zufällig , theils gehen ſie
aus abſichtlich angeſtellten Verſuchen hervor . Sehr ſelten wird aber
der Zufall eine ſo klare und unzweifelhafte Erfahrung geben , daß
aus ihr ohne Weiteres eine Verbeſſerung , oder eine neue Erfindung
entnommen werden koͤnnte ; gewöhnlich wird man nur einen Wink
erhalten , durch welchen man zu einer Reihe von Verſuchen veranlaßt
wird , deren Erfolg zu einer ſo befriedigenden Erkenntniß führt , daß
eine Vervollkommnung auf ihr beruhen könne . Unter meinen lieben
Mitbürgern vom Gewerbsſtande iſt das Sprichwort

„ Probirt iſt beſſer als ſtudirt “
ſehr angeſehen ; es geht ihm aber wie vielen andern , je nachdem
man' s nimmt iſt es wahr oder grundfalſch und verderblich ; wahr iſt
es, wenn man unter Studiren ein Nachſinnen und Brüten über
Stubenideen , welche die Erfahrung nur zu häufig widerlegt , und
unter Probiren eine zweckmäßig angeordnete Verſuchsarbeit ver —
ſteht ; falſch und verderblich wird es aber , wenn es ſo viel heißen ſoll ,
als : was brauchſt Du lange naͤchzudenken , ſuch es durch ' s Probiren ,
d. h. durch ein planloſes Herumgreifen im Dunkeln . Wer ſo verfährt ,

Genoſſen hören „er geht zuwird bald das prophetiſche Urtheil ſeiner
Grunde , er verpröbelt Alles . “

Bisher haben die Gewerbetreibenden unſeres Landes größtentheils
weder probirt noch ſtudirt , denn die Umſichtigeren ſahe
daß ſie den Wahlſpruch

n wohl ein

„ Studire und Probire “
befolgen müßten , wenn etwas herauskommen ſollte ; da ſie nun aber
nicht wußten , wie ſie es mit dem Studiren anfangen ſollten , ſo ließen

1



talentvollern und unterſie es auch mit dem Probiren bleiben

nehmenden aber pröbelten , ſtatt zu probiren , weil auch ſie nicht im

Stande waren eine Verſuchsarbeit zu entwerfen und durch zu führen

Ueberaus wichtig muß es daher dem ganzen Gewerbsſtande ſeyn zu

erfahren , wie man es anfangen ſolle , um wahrhaft zu probiren , oder

welchen Weg man zum Voraus ausfindig machen müſſe , auf dem

man ſicher zum Ziele komme , d. h. wie man zu ſtudiren habe ehe

man mit dem Probiren anfange .
Hat man eine Beobachtung angeſtellt , ſo muß die Verſuchsarbeit

ende Fragen nach einander beantworten :

Iſt die Beobachtung unzweifelhaft richti g?
2) Kann ſie immer während der Arbeit angeſtellt werden ; ode

Kann man ſie nur unter gewiſſen Ur nſtänden machen ?

) Welches ſind dieſe Umſtände ?

5) Können ſie von uns ſo herbeigeführt werden , daß die Beobach

ung von Neuem möglich wird ?

6) Sind wir im Stande dieſe Umſtände bleibend

das

J

8

zu erhalten , ſo

vorübergehende Ergebniß ſich ununterbrochen darſtellt ?

ſichtlich der Mittel , welche zur Erreichung des letztern

en

daß

ſt h

ziels erford 9. —
ein zu erwarte

Aerkſum zu machen , da wohl Niemand leichtſinnig über ſie hin

gehen werde ; leider iſt dieß aber nicht der Fall , denn die meiſten

zweckloſen Nachforſchungen entſtehen aus irrigen Beobachtungen .

ht wird man von der Hoffnung geblendet , und ſieht was

will ; zu ungeduldig um ſich bei dem Grundbau aufzu

halten , eilt man eifrig empor , und errichtet ein — Luftſchloß .

Schwer , ſehr ſchwer , iſt oſt die gewiſſenhafte Unterſuchung der

Richtigkeit einer Beobachtung , aber ſie iſt nicht ungeſtraft zu um—

zehen .

Sobald die Beobachtung nicht ununterbrochen gemacht werden

kann , und ſie alſo nur unter gewiſſen Umſtänden Statt findet , ſo wer

alle übrigen Fragen beantwortet werden müſſen —

ie Umſtände unter welchen die Beobachtung angeſtellt werden

neentweder 1) in den Umgebungen , D in den arbe eitenden

ſelbſt , oder endlich 3) in beiden zuſammen ihre Urſachen

n.
) Um gebungen . Sie ſind Luft , Geſtelle und Behälter .

daß ſie
Die Luft iſt nicht immer in gleichem Zuſtande , wir fühlen , daß ſie

8an„Ferzu einer Zeit viel wärmer iſt , als zu einer andern , wir ſehe

nem Inſtrument , das man Thermometer Gu deutſch Wärme
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ennt trine andere Vorrichtung , de

igt uns, daß die
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———— — der Luft können ſehr bedeutend auf diejenige
Arbeiten einwirken , welche durch Erwärmung ganz oder zum Theil
bewerkſtelligt werden ; ſie ſind beſonders da von 8 wo mat
ſich der Luft ſelbſt zu gewiſſen Zwecken bedient , wie bei Gebläſen , bei
Pumpen ꝛc

Die Geſtelle und Behälter können hinſichtlich des Materials
aus welchem ſie verfertigt ſind , durch ihr Gewicht , durch ihre Form
und Zuſammenſetzung , weſentlichen Einfluß auf die Arbeit äußern ;
dieſer Einfluß ſelbſt hängt nun aber wiederum von dem Zuſtand
dieſer Geſtelle und Gefäße ab , je nachdem ihre Wärme , die Leichtig
keit mit welchen ſie andern Körpern die erhaltene Wärme mittheilen
oder ſie von ihnen aufnehmen , d. i. ihre Waimeletungsähiseihre Feſtigkeit größer oder kleiner iſt . BBeſonders wichtig kann 6
Veränderung ihrer Fähigkeit , ihren Umgebungen einegewiſſe Luftart ,
die Sauerſtoffluft , zu entziehen und ſie einzuſchlucken , ihre Oxydir
barkeit , werden , indem ſie hierdurch ihren Zuſtand ganz verändern ;
denn ſo iſt Roſt, Eiſen , welches dieſe Luft — hat , ſo ſind
die Mennige Blei , welches durch ſie verwandelt wurd

2) Die arbeitenden Körper ſelbſt haben eine veränderliche Ein

wirkung auf die Arbeit ; ihre innere Beſchaffenheit , ihre Zuſammer
ſetzung , ihre Form , die Veränderlichkeit ihres Zuſtandes , ob ſie f

oder flüſſig ſind , dampfförmig oder als Luft erſcheinen , und alle die

Punkte , welche bei dem Zuſtande der Gefäße und Geſtelle aufgeführt
wurden ; ihr Vermögen , nach einer Zuſammendrückung bei Aufhe —

bung des Drucks die alte Ausdehnung wiederum anzunehmen , d. h.
ihre Elaſticität , endlich die Art ihrer Bewegung , beſtimmen die

Größe der Arbeit .
Ueberblicken wir das Geſagte , ſo ergeben ſich folgende Hauptpunkte

der Unterſuchung .
1) Umgebungen .

a) Luft ; Wärme derſelben ; Druck .
b) Geſtelle und Behälter . Materie , Beſchaffenheit . Form , Zu

ſammenſetzung
Zuſtand . Wärme , Wärmeleitungsfähigkeit , Feſtigkeit , Oxydirbar

keit , Elaſticität .

Beſchaffenheit und Zuſtand der arbeitenden Körper .

eſchaffenheit . Materie , Form , Zuſammenſetzung .
uſtand . Feſt , flüſſig , dampf - oder luftförmig ; Wärme ; Wärme



leitungsfähigkeit ; Oxydirbarkeit ; Elaſticität ; Feſtigkeit . Art der

Bewegung .
) Umgebungen und arbeitende Körper in Verbindung .

Nach der Wärme muß man daher ſehr oft fragen , ſie muß man

auszumitteln verſtehen , das Thermometer alſo muß dem Gewerbs

manne bekannt , ſein Gebrauch ihm verſtändlich ſeyn .

Deßhalb ſollen unſere Leſer vor Allem dieſes nützliche Inſtrument

kennen lernen , dann wollen wir zum Barometer übergehen , und ſo

nach und nach in den verſchiedenen Jahrgängen des Kalenders die

bei Verſuchen zu ſtellenden Fragen beantworten lehren .

Das Geſagte aber wird hoffentlich den unternehmenden Kopf über —

zeugen , daß er vor Allem ſtudiren müſſe , ehe er hoffen darf , erfolg

reich zu probiren .
Die Beantwortung der ſiebenten und letzten Frage iſt begreiflich

von der äußerſten Wichtigkeit , und doch wird auch ſie nur zu oft

leicht behandelt ; wie manche neue Erfindung wird als eine Verbeſſe

rung geprieſen , welche ſich, wenn auch Vieles für ſie ſpricht , als nicht

Vortheil bringend zeigt .
Ob aber eine neue Einrichtung größeren Gewinn bringe als die

alte , und wie groß dieſer Mehrertrag ſei , wird derjenige entſcheiden

können , welcher den ſpäter folgenden Aufſatz über die Gewerbs

oͤkonomie liest
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79 a Thermometer

Vom Herausgeber .

A
ein Körper erwärmt wird , ſo dehnt er ſich aus , und zieht

ſich wiederum bei dem Erkalten zuſammen ; daher kann man an den

Veränderungen ſeiner Ausdehnung ſehen , wenn er wärmer und

wenn er kälter geworden iſt .
Wärmer oder kälter wird aber ein Körper , wenn er mit einem

andern in Berührung kommt , an welchem ſich mehr oder weniger

Wärme , als an ihm , fühlbar macht ; alsdann ſucht ein jeder von

ihnen ſo warm zu werden , als der andere , und es wird der kältere er

wärmt , der wärmere aber abgekühlt .
Wenn wir alſo einen Körper , z. B. eine eiſerne Stange , haben ,

und die Luft welche ſie umgibt wird wärmer , ſo dehnt ſich dieſe Stange

aus , ſie wird länger , weil auch ſie wärmer werden mußte ; wird aber

die Luft wieder gerade um ſo viel abgekühlt , als ſie früher erwärmt

wurde , ſo wird ſich auch die Stange wiederum genau bis zu ihrer

anfänglichen Länge verkürzen ; und immer wenn der in der Luft auf

gehängte Stab dieſe Länge hat , werden wir wiſſen , daß nun auch

die Luft wieder gerade ſo warm wie früher geworden ſei .

Aus den verſchiedenen Längen der Stange lernen wir alſo die Ver

änderungen in der Wärme ihrer Umgebung kennen , dieſe mag nun

Luft oder irgend ein anderer Körper ſeyn , welcher keine beſondere

zerſetzende Einwirkungskraft auf das Eiſen beſitzt .

Verſchiedene Körper werden nun aber durch eine gleich ſtarke Er

wärmung in ſehr verſchiedenem Maße ausgedehnt , ſo daß der eine

ſchon Wärmeänderungen angibt , wenn durch den andern noch nichts

merkbar gemacht wird ; man wird daher unter ihnen eine zweckmäßige
Auswahl treffen müſſen .

Es gibt zwei ſehr auffallende Erſcheinungen in der Natur , welche



Jedermann kennt : das Gefrieren und das Sieden oder Kochen des
Waſſers ; auch weiß ein Jeder , daß Waſſer durch Wärmeverluſt zu
Eis wird , und durch Erhitzung zum Sieden kommt ; aber nicht ſo
allgemein bekannt iſt es , daß wenn wir einen Körper zu den verſchie
denſten Zeiten in ſchmelzendes Eis bringen , derſelbe immer eine
gleiche Länge haben werde , und daß er ebenſo bei ungleichzeitigem
Einſenken in ſiedendes Waſſer immer eine beſtimmte Ausdehnung
annehme . Sobald demnach der Körper eine dieſer beiden Längen er
reicht , ſo wiſſen wir , daß das Waſſer gefriere , oder daß es koche.

Zwiſchen der Gefrierkälte und der Siedhitze liegt die mittlere
Wärme der uns umgebenden Körper , daher iſt es vor Allem nöthig ,
ihre Ausdehnungen innerhalb dieſer Grenzen kennen zu lernen ;
wiſſen wir alsdann nur von einem einzigen Körper , welche Längen
er bei der verſchiedenen Wärme ſeiner Umgebungen annimmt , ſo
können wir durch ihn dieſe bemerken .

Der hierzu paſſendſte Körper iſt das Queckſilber , denn es dehnt
ſich merkbar bei ſehr kleinen Wärmeänderungen aus ; ſeine Ausdeh —
nung iſt gleichformig zwiſchen den oben angeführten Grenzen und
wächst , wie die Ausdehnungen der Luft und der feſten Körper , welche
derſelben Wärme ausgeſetzt werden ; ſo daß wenn ſich die Queckſilber —
ſäule z. B. um zwei gleiche Längentheile verlängert , auch die oben —
genannten Körper eine Verlängerung erleiden , welche doppelt ſo groß
als diejenige iſt , die bei einer Zunahme der Queckſilberſäule um einen
ſolchen Längentheil Statt fand . Zudem erfordert das Queckſilber eine
viel größere Hitze , als die des ſiedenden Waſſers , um zu kochen , und
eine ausnehmende Kälte , um zu gefrieren , wodurch es alſo um ſo
mehr zwiſchen der Siedhitze und der Gefrierkälte des Waſſers ganz
zuverläſſig angibt , wann wiederum eine ſchon früher beobachtete
Wärme eingetreten iſt . Bringen wir daher in eine mit einer hohlen
Kugel verſehene enge Glasröhre Queckſilber , treiben die Luft aus und
ſchmelzen alsdann das offene Ende der Röhre zu, ſenken ſie ſodann
in ſchmelzendes Eis und bezeichnen den Endpunkt der Queckſilber —
ſäule , bringen hierauf dieſe Vorrichtung in kochendes Waſſer und
merken uns auch hierbei den Stand des Queckſilbers , theilen ſodann
den Zwiſchenraum zwiſchen beiden Punkten in eine gewiſſe Anzahl
gleicher Theile , ſo haben wir einen Wärmemeſſer oder Thermo
meter .

Manchem Leſer wird das Alles ganz leicht vorkommen , allein wenn
es ſo leicht wäre , hätten wir nicht ſo viele ſchlechte Thermometer ; für
diejenigen , welche Thermometer machen , und für die , welche ſie
brauchen , mag daher Folgendes nicht unangenehm ſeyn .
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—Ueber Verfertigung der Thermometer .

N1) Wahl der Röhren . Wo möglich ſei man bei der Verfertigung
der Röhren auf der Hütte und ſorge dafür , daß ſie ſogleich an einem
ihrer Enden mit Siegellack geſchloſſen werden ; indem man hierdurch
den Luftwechſel in ihrem Innern hemmt , und ſie daher trockener
erhält . Man ſuche unter einer großen Anzahl von Thermometer
röhren diejenigen heraus , welche überall ſo viel als möglich gleich
weit ſind . Man unterſucht dieſes , indem man einen Tropfen Queck
ſilber in die Röhre bringt ; er bildet in ihr eine kleine Säule , welche
man hin und her bewegt . Iſt die Röhre überall von vollkommen
gleicher Weite , ſo muß auch die kleine Säule überall die gleiche
Länge beibehalten

Dieſes wird aber nie Statt finden , indem auch die beſter
verſchiedene Querſchnitte haben ; man wählt daher ſolche
Anforderung am meiſten entſprechen

Wollte man nun aber dieſe Röhren ohne Weiteres anwenden ,
es von beinahe allen deutſchen Thermometermachern geſchieht , ſo
könnten zwei Thermometer nie in ihrem Gang genau mit einander
übereinſtimmen , denn wenn eine Röhre eine Erwei
einer Stelle hat , ſo wird das Queckſilber bei derſelben ehnung
dort nicht ſo hoch ſteigen , als wenn dieſe Ungleichför it nicht
Statt fände ; es wird alſo auch die Wärme der Umgebungen anders

N

erung an

anzeigen , als ein Thermometer von gleichförmigem , oder von vei
ſchieden ungleichförmigem Querſchnitt . Hierdurch würden aber die
Thermometer ganz unbrauchbar werden , indem ihr ganzer Werth in
ihrer Vergleichungsfähigkeit beſteht , wenn man nicht Mittel hätte dieſe
Ungleichförmigkeit unſchädlich zu machen . Nun iſt es in
gleichgültig , ob die Röhren gleichförmigen oder ungleichf
Querſchnitt haben , wenn man nur immer weiß , wann das
ſilber einen Theil der Röhre ausfüllt , welcher genau ei
an Inhalt gleich iſt ; denn dann weiß man ja auch , daß daſſe
wiederum um ſo viel ausgedehnt hat , als vorher , wo es de
Raumtheil in der Röhre einnahm —

Um dieſe gleichen Raumtheile anzugeben muß man
2) die Röhren al
Di

zleichen oder calibrire
ieſes zu bewerkſtelligen bringt man in di

ſchon vorläufig , als von ziemlich gleicher Wei
gebene Art ausgemittelt hat , von Neuem einen L
welcher nur ſo groß feyn darf , daß die Länge der
bildeten kleinen Säule gering genug wird , um das voni

1
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füllte Stück der Röhre , als von gleichem Querſchnitt annehmen zu

können . Je feiner alſo die Röhre iſt , deſto kleiner muß man dieſen

Tropfen nehmen , damit die Säule ſo kurz als möglich werde

Man bewegt nun dieſe kleine Säule gegen eines der ? Röhren - Enden ,

und bemerkt mit einem Diamanten ihre Endgrenzen durch Striche

auf die Röhre . Könnte man dieſes Säulchen ſo verſchieben , daß ſein

Anfang ganz genau in den Endſtrich der — — — —
käme,

ſo hätte man durch die neue Länge , welche das Queckſilber einnehmen

würde , einen neuen dem erſten vollkommen * ichen Theil , und

würde man ſo fortfahren , ſo würde die ganze Röhre ſich auf dieſem

ganz einfachen Wege in vollkommene gleiche Theile eintheilen laſſen

Aber nimmermehr würde man dahin gelangen , den Tropfen ſo zu

verrücken , daß das Aufeil nandertreffen von Säulen - undAbtheilungs —

grenzen auch nur etwas zuverläſſig Statt fände .

Man hilft ſich daher auf folgende Art . Man ſucht die Baeminlkin-
mung ſo viel als möglich zu bewerkſtelligen , ſo daß der Anfanged

Säule dem Diamantſtrich , welcher das Ende des erſten Theile
bildet , ſo nahe komme , daß nur ein ganz kleiner Zwiſchenraum ,

zwiſchen der ſchon gemachten Abtheilung , und der ihr vollkommen

gleichen , welche der Tropfen in ſeiner neuen Lage ausfüllt , bleibe .

at man ſich nun vorher auf Metall eine möglichſt genaue und

feine gerade Linie gezogen , und nähert die Röhre ſo , daß ſie mit

hr gleichlaufend iſt , d. h. überall gleich weit von ihr
t

ſo kann

man die Länge des Säulchens auf dieſe Ani abſtech

Wenn ſodann , wie es wurde, dieſe kleine Säule ſehr

an der erſten Abthe
40

liegt , ſo Wun man annehmen , daß
zeite der Röhre in dieſem kleinen Abſtand ſo wenig ändere ,

enn man das Queckſilber wirklich bis an den Diamantſtrich ver—

1

ſchichieben würde , die Säule eben ſo lang bliebe , als ſie jetzt iſt . Bringt
Punkte auf denman daher den einen der auf dem Lineal bemerkten

Strich der Röhre , ſo muß der andere des das Ende

es zweiten Theiles , welches dem erſten an 1Inhalt gleich iſt , geben ,
und man hat daher nur hier einen dritten D — 01in die Röhre

em man ſo fortfährt , theilt man nach und nach die R — von

etwas ungleichem Querſchnitt in hinlä ch genaue inhaltsgleiche

Theile ; und zwar wird die Genauigkeit deſto größer ſeyn , je entgir
die Säule genommen wurde .

Das Blaſen der Kugel mit dem Mund

und iſt bei engen Röhren ſehr be—

s Ende derſelben i

3) An blaſen der Ku ,
igkeit in die ;

fU
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Gummielaſticum - Bouteille zu ſtecken , und möglichſt luftdicht zu be
feſtigen . Iſt alsdann das andere Ende vor der Lampe zum Schmelzen
gebracht und mittelſt eines metallenen Stäbchens ein wohl gerun —
deter Knopf gebildet , ſo dreht man die Röhre vertical , die Bouteille
oben , und drückt letztere ; die in ihr enthaltene trockene Luft bläst
alsdann die Kugel aus . Daß man aber die Röhre mit einer Kugel
verſehe , hat darin ſeinen Grund , weil bei einer auch ſehr geringen
Ausdehnung einer ſo bedeutenden Menge Queckſilbers , wie die
Kugel enthält , ſchon ein ſehr merkliches Steigen in der feinen Röhre
entſteht .

) Reinigung des Queckſilbers
der Röhre .

Das Queckſilber , welches man zu Thermometer anwend et , muf
in allen Theilen der Erde die gleichen Eigenſchaften beſitzen , ſonſt
würden wir keine Inſtrumente daraus verfertigen können , welche
mit einander übereinſtimmten . Damit man nun aber in Amerika
und bei uns Thermometer machen könne , welche , wenn man ſie
neben einander hängt , gleich gehen , ſo muß man das Queckſilber an
beiden Orten ſo rein als möglich machen . Dieſes Metall iſt , wie
wir es in dem Handel bekommen , mit Unreinigkeiten untermengt ,
und mit andern Metallen vermiſcht . Die Unreinigkeiten ſchaffen wir
dadurch hinweg , daß wir Handſchuhleder in Form eines Beutels zu
ſammenlegen , das Queckſilber hineingießen , und dann den tel
zuſammendrehen , bis das Metall durch die uns unſichtbaren Oeff.
nungen des Leders , welche man Poren nennt , in einem feinen
Regen hindurchgepreßt wird . Die beigemengten Unreinigten bleiben

alsdann in Beutel zurück
iDiede

ohr
hal

„ Füllen und Schließen

m Queckſilber beigemiſchten andern Metalle ſchaifft mandurch
das Deſtillirren hinweg ;denn daſſelbe kocht und verdampft bei einer
Litze , welche die mit ihm verbundenen Körper wenig angreift ; es
geht daher von letzteren in Dämpfen fort , und erkältet ſich wiederum
in der Vorlage zum flüſſigen Zuſtande ; die übrigen Metalle aber

Aünemg
in der Retorte zurück .

Die Q
mrenkfätberdümpte

ſind dem Menſchen äußer dlich , ſchonſehr geringe Quantitäten können ihm den Speichelfluß zuziehen
Man muß alſo bei dem Deſtilliren ſowo hl, wie bei dem ſpäteren ?
kochen , alle mögliche Vorſicht anwenden . Es iſt daher ſehr zu rathen
ſich gußeiſerne r Retorten , am beſten Granaten , zibedtenen , langſan
zu feuern , damit nicht die Maſſe der

—
pibtzzlich zu groß werde

und ein Theil davon entweiche , ſowohlnd
Vorſtoß , wie die Vorlage ſelbſt , kühl zu — 1; und beſoi
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wohl verſtrichenen Fugen mit naſſen Lappen zu belegen ; lauter Maß

regeln , um die Dämpfe wiederum baldigſt in den flüſſigen Zuſtand

zurück zu führen . Es iſt daher ſehr gut die Vorlage in geſtoßenes Eis

zu ſetzen .
Immer ſoll das Diſtillirgeſchäft an einem Ort vorgenommen

werden , an welchem gehöriger Luftzug Statt findet , damit die etwa

entweichenden Dämpfe ſogleich hinweggeführt werden .

Das Verſtreichen der Fugen kann man dadurch umgehen , daß man

ſie mit eingeweichter Blaſe überbindet ; ja man hat ſogar dieſes nicht

nöthig , wenn man in die Vorlage Waſſer bringt , und den Retorten

hals ſo tief eindringen läßt , daß ſeine Oeffnung unmittelbar über die

Oberfläche des Waſſers ( kaum eine Linie von derſelben entfernt ) zu

ſtehen komme ; das Ueberbinden mit Blaſe iſt jedoch auch dann eine

gute Vorſichtsmaßregel .
Füllen der Röhre . Wenn man eine Bouteille mit Waſſer füllen

will , ſo darf man ſie nur , wie dieß ein Jeder weiß ,ſo in dieſe Flüſſig

keit untertauchen , daß der Hals aufwärts gekehrt iſt , man ſieht als

dann ſo lange Blaſen aus ihr emporſteigen bis ſie voll iſt ; je enger

aber dieſer Hals iſt , deſto länger wird das Füllgeſchäft dauern , und

wollte man nun gar auf dieſe Art eine Thermometerröhre mit Queck

ſilber anfüllen , ſo würde man gar nicht zu Stande kommen . Dieß

wird ein Jeder zugeben , welcher es ſchon verſucht hat , in ein kleines

Fläſchchen mit engem Halſe auf dieſem Wege eine Flüſſigkeit zu

bringen .
iſt leicht , den Grund dieſer Erſcheinung einzuſehen ; die ent

weichenden Blaſen ſind Luft , mit welcher die Flaſche angefüllt iſt ,

das hereindringende Waſſer läßt derſelben im Hals Platz genug um

ihm ausweichen zu können ; wird nun aber dieſer Hals ſehr enge , ſo

kann dieſes Ausweichen nicht mehr vor ſich gehen , und die in letzterem

befindliche Flüſſigkeit vertritt der Luft gänzlich den Ausweg .

bekannt gewordene Eigenſchaft der Körper , bei Vermeh

rung der Wärme ſich auszudehnen , und beim Erkalten ſich zuſammen

n, gibt uns ein Mittel an die Hand zum Ziele zu kommen .

In der That , erwärmen wir ein zu fuͤllendes Fläſchchen mit engem

Hals , ſo dehnt ſich die Luft viel mehr aus als das Glas des Gefäſſes ,

dieſes kann ſie daher nicht mehr faſſen und es entweicht ein Theil ;

bringen wir nun raſch die Oeffnung in die Flüſſigkeit , ſo wird ſich

das Fläſchchen und die in ihm befindliche Luft abkühlen , dieſe ſich

alſo zuſammenziehen . Während dieſes Zuſammenziehens drückt nun

aber die äußere Luft eben ſo ſtark wie vorher auf die Flüſſigkeit , und

nöthigt ſie dadurch in den Raum des Fläſchchens zu ſteigen , welchen

Die uns
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die in ihm befidliche Luſt bei ihrem Zuſammenziehen verläßt . Bei
der Füllung der Thermometerröhren wenden wir nun ein ähnliches
Verfahren an ; wir erwärmen zuerſt die Röhre ſehr ſtark , und laſſen
die Kugel kalt ; alsdann richten wir die Röhre aufwärts und erhitzen
die Kugel plötzlich ; hierdurch dehnt ſich die Luft der Kugel ſehr ſtark
aus und jagt alle Feuchtigkeit , welche etwa noch an den Röhren
wänden ſeyn und die Bewegung des Queckſilbers hemmen könnte ,
vor ſich hinaus . Nun wird die Röhre raſch mit der Kugel nach oben
in das Queckſilber getaucht , und dieſes durch die äußere Luft hinein —
gedrückt .

Hat man mit einem Male nicht genug Queckſelber in die Röhre ge—
bracht , ſo wiederholt man das Verfahren , indem man die Röhre und
das Queckſilber in ihr wiederum ſtark erhitzt , und alsdann von Neuem
eintaucht . Wie viel Queckſilber man aber in die Röhre bringen müſſe ,
dieß hängt von dem Gebrauch ab, zu welchem das Thermometer
dienen ſoll . Will man z. B. dieſes Inſtrument in einer Wärme an—
wenden , welche zwiſchen dem Gefrieren und dem Sieden des Waſſers
liegt , ſo bringt man die gefüllte Röhre in Eis und ſieht , ob noch
ein Stück Säule über die Kugel herausrage , iſt dieß nicht der Fall ,
ſo hat man zu wenig Queckſilber , alsdann hängt man die Röhre in
ſiedendes Waſſer ; hat man ſie zu ſtark angefüllt , ſo wird das Queck
ſilber zur Oeffnung herausfließen .

Es iſt einleuchtend , daß die Maſſe Q dem Verhältniß
des Inhalts der Kugel zu dem Querſchnitt der Röhre abhänge , und
daß , weil man nie zwei Thermometer mit vollkommen gleichen
Kugeln anfertigen kann , auch die Queckſilbermaſſen , und die Ent —
fernungen der Standpunkte der Flüſſigkeit von der Kugel für die
nämliche Wärme , an ihnen verſchieden ſeyn müſſe .

Zuſchmelzen der Röhre . Man muß die Röhre ſchließen , weil
ſonſt Queckſilber herauskommen , und alsdann das Thermometer
nicht mehr gebraucht werden könnte . Ehe man aber das offene Ende
zuſchmilzt , muß noch alle Luft , welche zwiſchen dem Queckſilber ſich
befindet auf das Sorgfältigſte ausgetrieben werden . Dieß wird da—
durch bewerkſtelligt , daß man das Queckſilber in der Kugel zum
Kochen bringt ; wäre nun die Röhre kurz , ſo würde hierbei auch Queck
ſilber mit herausgehen , man muß deßhalb vorher das offene Ende
ſackförmig erweitern , ſ. Fig . 1, um der Flüſſigkeit Raum zur Aus
dehnung zu verſchaffen . Iſt aber die Röhre bedeutend länger als das
Thermometer werden ſoll , ſo bedarf es dieſes Sackes nicht .

Man zieht nun nach und nach den kleinen Sack über der Lampe zu
einer dünnen Röhre aus , welche nur noch eine kleine Oeffnung be—
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hält , tzt das Queckſilber von Neuem , bis es beinahe an das Ende

der 3 kömmt , und ſchmilzt endlich die kleine Oeffnung raſch

vor dem Löthrohr zu. Zuletzt rundet man den geſchloſſenen Theil noch

ab , um denſelben durch eine ihn umgebende Glasmaſſe vor dem

Zerbrechen zu ſichern .

Das ſorgfältige Austreiben der Luft aus dem Thermometer wäre

für den richtigen Gang dieſes Inſtrumentes nicht nöthig , denn die

Ausdehnung des Queckſilbers geſchieht mit ſolcher Gewalt , daß der

von der Luft geleiſtete Widerſtand als unbedeutend nicht bemerklich

werden würde ; aber für den anhaltenden Gebrauch würde ein nicht

luftleeres Thermometer untauglich ſeyn ; indem bei raſchem Steigen

deſſelben , oder bei einer Umkehrung , die Luft ſich zwiſchen die Queck

ſilberſäule ſetzen und ſie trennen könnte , ein Uebelſtand , welcher nur

zu häufig bei den Kaufthermometern eintritt , und gewöhnlich in Ver

legenheit ſetzt .
Um ein hierdurch unbrauchbar gewordenes Thermometer wieder

herzuſtellen , darf man nur alles Queckſilber in die Kugel hinabnö

thigen , wodurch die zwiſchen demſelben befindliche Luft nothwendig

wieder hinaufgedrückt wird ; man hat alſo nur eine künſtliche Kälte

zu erzeugen , durch welche die erforderliche Zuſammenziehung erfolgt .

Häufig genügt es, die Kugel in Weingeiſt zu tauchen , und alsdann

durch einen Blasbalg einen lebhaften Luftſtrom auf ſie zu leiten ;

hierdurch geſchieht das nämliche , was ſich ereignet , wenn wir Wein

geiſt auf die Hand gießen , der befeuchtete Körper wird kalt ; denn

der Weingeiſt verdünſtet , d. h. er geht von dem flüſſigen Zuſtand in

den dampfförmigen über , hiezu braucht er Wärme , welche er von

ſeinen Umgebungen , im letzten Falle von unſrer KHand , im erſten

von dem Queckſilber der Thermometerkugel , nimmt . Dieſe Erkältung

iſt nun deſto ſtärker , jelebhafter die Verdünſtung iſt ; die Verdünſtung

aber wird durch einen Luftzug ausnehmend befördert !

Wollte nach mehreren Verſuchen das Verfahren nicht gelingen , ſo

dürfte man nur eine noch leichter verdünſtende Flüſſigkeit , z. B

Schwefeläther , anwenden . Wollte auch dieſes nicht helfen , ſo müßte

) Abkühlung durch Verdünſten fühlen wir bei dem Trocknen des 8

nach dem Begießen der Straßen und Zimmerböden an heißen Tagen. Da die Ab

kühlung durch einen Luftzug zunimmt , ſo können wir aus unfſrem Finger einen

Windweiſer machen, wenn wir ihn überall benetzen, und in die Höhe halten ; die
Seite an welcher wir Kälte fühlen iſt diejenige von der nd kommt.
Wir können das Waſſer in der Sonne abkühlen , wenn wir laſche mit einem

feuchten Tuch umſchlagen, den Sonnenſtrahlen unsheteh. und hin- und her⸗

ſchwingen ꝛc.
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man ſich eines Kälte erzeugenden Gemenges bedienen , und in dieſes
Thermometer tauchen . Ein ſolches Gemenge bzält man aber ,

wenn man an Gewicht gleich viel Schnee und ſalzſaures Kali
nimmt und beides raſch durcheinander arbeitet

5) Eintheilung des Thermometers .
Die Eintheilung oder Graduirung des Thermometers erfordert

zwei Hauptarbeiten .
a) Die Beſtimmung der zwei feſten Punkte ,
b) die Eintheilung des Stücks der Röhre , welches zwiſchen zwei

feſten Punkten liegt , in eine gewiſſe
—. —

gleicher Theile oder Grade .

a) Beſtimmung der beiden feſten Punkte .
eſe Punkte ſſen eine ſolche Lage haben , daß das Queckſilber

r Röhre überall unfehlbar auf ſie zeigt , wenn die Erſcheinungen
eintreten , bei welchen ſie angegeben wurden

Allenthalben zeigen ſich die zwei auffallenden Erſcheinungen des

Ueberganges des Waſſers in den feſten und in den örmigen
Zuſtand , oder Gefrieren und Sieden . Aber das“ des Waſſers
findet nicht immer bei derſelben Temperatur G1 att , ſo daß man alſo
den feſten Punkt nicht nach dem Gefrieren des Waſſers einrichten
kann . Es iſt aber das Schmelzen des

S
Schnees und Eiſes eine eben ſo

*dasdas

verbreitete Erſcheinung , die gleiche Wärme
unveränderlich kund gibt , hem ſie gebildet
wurden , vollkommen rein , alſo deſtillirt oder rei Regenwaſſer
iſt ; wir werden alſo den feſten Punkt durch C Queck
ſilberröhre in derartiges ſchmelzendes Eis oder in ſchmelzenden Schnee
erhalten können

ehr häufig tauchen die Thermometermacher nur die Kugel in dieſe
chmelzende Maſſe , dadurch wird aber der Punkt falſch , weil das

Queckſilber außerhalb der Röhre dieWärme der äußern Luft annimmt
alſo ſich Wehr ausgedehnt erhält , als wenn auch es in die kalte Flüſſig
keit getaucht wäre .

Man muß alſo die Röhrenlänge , welche vom Queckſilber ausgefüllt
wird , eintauchen , und abwarten bis daſſelbe feſt ſtehen

—— ſo
dann macht man mit Tuſch , oder noch beſſer mit einem Diamanten
einen Strich auf das Glas .

Wollte man auch den Sieddpunkt durch vollſtändiges Eintauchen
der Röhre in Flüſſigkeit bew erkſtelligen, —

Würve
man einen

falſchen Punkt be ommen ; denn je tiefer wir in das ſiedende Waſſer

hinabkommen , el

ichen der

j
en wir es, 84

*) S. übrigens . Die Tabelle der Kälte erzeugenden Gen
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heißer werden , als die verſchiedenen Theile der Säule , und wir hätten

die Anforderung nicht erfüllt , alle Theile des Queckſilbers mit der

Wärme des ſiedenden Waſſers zu umgeben .

Glücklicher Weiſe hat man nun aber gefunden , daf das—
Waſſer an der Oberfläche genau ſo heiß ſei , als der Deampf, welcher

von ihr aufſteigt ; man darf daher nur ein zum Theil Mit reinem

Waſſer gefülltes Gefäß mit zwei Hälſen nehmen , S. Fig . 2, wovon

der eine gerade aufwärts , der andere aber ſeitwärts geht , die erſte

Oeffnung mit einem Korkpfropf , durch den man das Thermometer

ſteckt , ſchließen , und das Gefäß auf das Feuer bringen . Der Dampf

wird alsdann durch die Seitenöffnung entweichen ; durch Auf - und

Abſchieben des Thermometers wird man aber leicht dahin gelangen ,
die ganze Queckſilberſäule in dieſen Dampf getaucht zu erhalten , und

alsdann den feſt bleibenden Stand des Queckſilbers durch einen

Strich zu bezeichnen . Die Seitenöffnung aber iſt deßhalb nöthig , weil

ſonſt der Dampf neben der Thermometerröhre herausſtrömen müßte ,
und dadurch die Beobachtung des Standes hindern würde .

pb) Eintheilung der Röhre in Grade .

Das Röhrenſtück zwiſchen den beiden feſten Punkten ſoll in eine
Amabt gleicher Theile getheilt werden ; würde die Röhre überall

vollkommen gleich weit ſeyn , ſo würden die Längen dieſer gleichen
Theile auch gleich ſeyn müſſen ; dieß iſt aber bekanntlich nicht der Fall .

Vor Allem fragt es ſich , in wie viel gleiche Theile oder Grade das

Thermometer getheilt ſeyn ſoll . Es iſt leicht einzuſehen , daß dieß im

Ganzen gleichgültig ſei , und alſo von freier Wahl abhänge . In

Deutſchland theilt man den Zwiſchenraum zwiſchen Schmelzpunkt des

Eiſes und Siedpunkt gewöhnlich in 80 Grade ( ) ein , und erhält

alsdann das Reaumur ' ſche Thermometer ; in Frankreich wird dieſer

Zwiſchenraum in 100e getheilt , und das Thermometer , das hundert

theilige , oder Celſius ' ſche , genannt ; die Engländer bedienen ſich am

häufigſten des Fahrenheit ' ſchen Thermometers , bei welchem zwiſchen
beiden feſten Punkten 180 ſind .

Bei beiden erſten Inſtrumenten iſt der Schmelzpunkt des Eiſes mito

bezeichnet , oder der Nullpunkt , während bei dem Fahrenheit ' ſchen

Thermometer dieſer Punkt mit 320 bezeichnet iſt , alſo der Siedpunkt

der 212te Grad iſt ; der Nullpunkt dieſes Wärmemeſſers iſt daher 32“

unter dem Schmelzpunkt des Eiſes .
Will man nun dieEintheilung eines Thermometers zwiſchen den

beiden feſten Punkten machen , ſo ſieht man , wie viele durch das

Calibriren entſtandene gleiche Theile zwiſchen ihnen liegen , und
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en dividirt die Anzahl dieſer Theile duürch die Anzahl der Grade , welche

er das Inſtrument erhalten ſoll ; man bekommt hierdurch die Anzahl
Calibertheile , welche auf einen Grad des Ther mometers gehen ; hier —

he auf ſetzt man , von dem Schmelzpunkt des Eiſes angerechnet , bei dem

er Reaumur ' ſchen und hunderttheiligen Juſtrumente die Zahlen 1, 2 ꝛc
bis 80 oder 100 , neben die entſprechenden Calibertheile ; und

on verfolgt dieſes Verfahren auf beiden Seiten der feſten Punkten , indem

ſte man abwärts des Nullpunktes ebenfalls die Theile mit 1, 2 2c. be

ter zeichnet

bf Will man nun anzeigen , daß das Thermometer 6 Grade über

8 Null ſtehe , ſo ſchreibt man 7 6e , ſtünde es aber 6 Grade unter Null ,

en ſo würde dieſes —60 bezeichnet .

5 Bei dem Fahrenheit ' ſchen Thermometer würden die Zahlen 31, 30,

en 29 ꝛc. Grade unter dem Schmelzpunkt des Eiſes bedeuten .

eil Vill man nun mit dieſen drei Thermometern eine Wärme von 65

5 Reaumur angeben , ſo darf man nur daran denken , daß 80ꝛReaumur0
eben ſo viel ſind wie 100e des hunderttheiligen und wie 180 Fahren
heit ; oder was das Gleiche iſt , daß 4e' Reaumur S 5 Celſius S 9“
Fahrenheit ſind .

30
ne Wir hätten alſo 4 : 5 2 6 : 2all daher 66ů Reaumur SS Celſius und

en 5¹
ill. 19 — 64
as demnach 6˙o¶œ - neaumur —13½ Fahrenheit , der ſechste Grad Reaumur
im über Null iſt alſo eben ſo viel als 13½¼ Fahrenheit über Null Reau

mur ; Null Reaumur aber iſt gleich dem 32 “ Fahrenheit , alſo 65
Reaumur über Null S 13½ “ Fahrenheit über 32«, alſo — 45½9
Fahrenheit . Auf dieſe Art iſt die in der erſten Abtheilung des Kalenders
befindliche Vergleichungstabelle der verſchiedenen Thermometerſcalen
wie man die Eintheilungen heißt , berechnet .

Am ſicherſten verfährt man , wenn man die Eintheilung auf das
E Glas ſelbſt überträgt und die Zahlen einäzt ; trägt man , wie dieſes

am häufigſten iſt , die Scala auf Metall oder Elfenbein , ſo hat man
t 0 vor Allem dafür zu ſorgen , daß ſich die feſten Punkte der Eintheilung
) en nie von denen der Röhre entfernen können .
nkt Die Eintheilungen auf Papier ſind für Beobachtungen ganz zu
32˙ verwerfen .

Die gewöhnlichen Stubenthermometer haben nun gewöhnlich nock
den mehrere beſonders bemerkte Punkte
das So liest man neben S0 Reaumur , ſiedendes Waſſer
ind 55 7 „ 32⁰ 5 Wärme des menſchlichen Körpers .
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So liest man neben 26 Reaumur , Badwärme

5 19⸗ f Seidenwürmerwärme

10⁵ 5„ Kellerwärme

57460 „ Pomeranzenbäume

0 5 Gefrierpunkt oder

heißen ſchmelzendes Eis ) .

Auch kommen noch gewöhnlich mehrere Kältegrade unter 0 mit be—

ſonderen Bezeichnungen vor

Prüfung des Thermometers .

1) Wenn die Queckſilberſäule nicht außerordentlich dünn iſt , ſo

drehe man das Thermometer ſo , daß die Kugel oben ſteht ; das Queck⸗

ſilber muß alsdann die ganze Röhre einnehmen ; nach der Rückdre

hung muß aber die Queckſilberſäule ſich wiederum ununterbrochen

darſtellen .
2 Hat man ein als vollkommen richtig erkanntes Thermometer , ſo

ſehe man , ob der Gang des neuen Inſtrumentes mit jenem voll

kommen übereinſtimme .

3) Fehlt ein ſolches zum Vergleich , ſo tauche man die Kugel des

zu unterſuchenden Inſtrumentes in ſiedendes Waſſer , jedoch nach

allmähliger Erwärmung , damit es nicht zerſpringe , das Queckſilber

darf alsdann 80e , oder den Siedpunkt , nicht erreichen . Würde dieſes

der Fall ſeyn , ſo wäre das Thermometer bei ſeiner Verfertigung

nur mit der Kugel eingetaucht worden , der Siedpunkt wäre alſo

falſch
) Eine nähere Prüfung der beiden feſten Punkte kann nur dadurch

erhalten werden , daß man das Inſtrument demſelben Verfahren

unterwirft , welches man bei ihrer Feſtſtellung beobachten mußte .

Anwendung des Thermometers bei dem Ge —

werbsweſen .

Värme brauchen , be—Alle Gewerbe , welche zu ihrem Geſchäfte 2

dürfen eines gewiſſen Hitzgrades , um beſtmöglich zu arbeiten , aber

wie ſollen ſie gerade das Rechte treffen ? Iſt das Geſchäft heute vor

züglich gelungen , ſo weiß man nicht welcher Wärmegrad während

deſſelben vorhanden war , und kann daher auch nicht ein anderes

Mal durch ſeine Herſtellung einen gleich günſtigen Erfolg ſichern

Alles bleibt daher der Uebung und dem Zufall überlaſſen .

Es iſt wahr , das Thermometer kann oft in den wichtigſten Fällen

keinen Aufſchluß geben , die Hitze des Hohofens , wie alle diejenigen
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Wärmegraͤde , welche weit von dem Siedpunkte des Waſſers entfernt
liegen, und ſo häufig von den Gewerben benutzt werden , ſind nicht
durch das Thermometer zu beſtimmen , und alle Beſtrebungen ,
brauchbare Inſtrumente zur Meſſung großer Hitze ( oder Pyrometer )

zu erdenken , haben bisher den Werth der Zuverläſſigkeit nicht er

ringen können , ſo daß alſo hier noch eine der wichtigſten Erfindungen
für das Gewerbsweſen zu machen bleibt ; aber viele Gewerbe können

auch von dem gewöhnlichen Thermometer bedeutenden Nutzen ziehen ;
ja ſie können ohne ihn gar nicht gehörig betrieben werden . Alle Ge

werbe , welche das Abdampfen der Flüſſigkeiten als einen wichtigen
Theil ihres Betriebs anerkennen , und bei welchen die Anwendung
zu großer Wärme auf die in der Flüſſigkeit aufgelösten Stoffe ver —
ändernd oder zerſetzend einwirkt , müſſen ſich, um ſicher zu gehen , eines
beſtimmten Wärmegrades bedienen ; ſie bedürfen alſo des Thermo

meters
Ueberall wo Auslaugungen vorkommen , um alsdann die zu ge

winnenden Körper durch Abdampfen aus der Lauge darzuſtellen ,
kommt es darauf an, die gehörige Stärke der Lauge zu erhalten ; über
dieſe Stärke belehrt uns aber die Senkwage ( der Aräometer ) ) , zu—
gleich mit dem Thermometer ; und es iſt überhaupt zu genauerer
Unterſuchung des Gehaltes einer Flüſſigkeit die Senkwage ohne gleich —
zeitigen Gebrauch des Thermometers unzureichend ; was daher rührt ,
daß die zu prüfenden Flüſſigkeiten bei verſchiedenen Wärmegraden
auch verſchieden dicht ſind , ſich alſo die Senkwage bei gleichem Gehalt
der Laugen ꝛc. ungleich einſenkt .

So muß z. B. der Alaunſieder ſeine Rohlauge ſo ſtark machen ,
daß ſie bei 15» Reaum . an der Baumäſchen Senkwage 200 zeigt
Beobachtet er dieſes nicht , ſo arbeitet er mit Verluſt .

Die Berlinerblaufabrikation darf beim Trocknen des Farben

niederſchlages keine größere Wärme , als die von R. anwenden .
Der Bierbrauer hat bei dem Darren alle Aufmerkſamkeit auf

eine allmählige und gelinde Erhöhung der Wärme zu richten , denn

heizt er gleich im Anfang zu ſehr , ſo erhält er ein trockenes hornartiges
Korn , was nur wenig Zuckerſtoff liefert , und häufig dem Bier einen

unangenehmen Geſchmack mittheilt . Das Malz muß daher längere
Zeit bei 25 , höchſtens 30 , Reaum . erhalten , und nur nach und nach ,
während des zweitägigen Darrens , bis zu 50“, höchſtens 60 , erhitzt

werden .

*) Wir werden in einem ſpätern Jahrgange die Beſchreibun Berfertigung
und den Gebrauch dieſes Meßwerkzeugs geben
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Höchſt wichtig iſt die Beobachtung einer beſtimmten Wärme beim
Maiſchen , welches mit Waſſer geſchehen muß , das nicht kälter als
50 und nicht viel heißer als 60 iſt . Waſſer von zu geringer Wärme
würde die in dem Malzſchrote befindliche Stärke nicht in Zucker ver
wandeln können ; wollte man aber das Schrot mit dem Waſſer kochen
ſo würde die Stärke zwar aufgelöst , bliebe aber zum Theil unge —
ändert , wodurch eine trübe , wenig brauchbare , zum Sauerwerden
geneigte Würze erhalten würde .

Daß der Wärmegrad der Würze den größten Einfluß auf die Gäh
rung derſelben habe , weiß der Brauer , welcher den Sommer hin
durch deßhalb kein gutes Bier zu Stande bringt .

Im Sommer , wo die Wärme des Gährungsraumes auf 20R

ſteigt , ſollte die Würze wenigſtens auf 10 R. abgekühlt werden , ſonſt

geht die Gährung zu raſch vor ſich und der Brauer kann ſie nicht

mehr beherrſchen . Im Winter darf ſie nicht unter 12 — 14 abgekühlt
werden , ſonſt gährt ſie zu langſam und unterbrochen und wird leicht
ſauer . Bei 10 R. Wärme des Gährungsraumes gibt man der Würze
am beſten eine Wärme von 10— 12 .

Die Menge derzuzuſetzenden Hefe hängt ebenfalls von dem Wärme —
grad der Würze ab. Bei mittlerer Wärme reicht 1 Maß Hefe hin ,
um 100 Maß Würze zur Gährung zu bringen , während man bei Se R

etwa doppelt ſo viel braucht , als bei 165.

Der Bierbrauer kann nur durch Verſuche zu dem beſten Bier

gelangen , was an dem Ort ſeines Wohnſitzes zu brauen iſt ; Abände —

rungen in den Wärmegraden werden ihm vorzüglich merkwürdig
werden , hierzu bedarf er des Thermometers .

Der Bleicher weiß , daß die bleichende Wirkung der Chloralkalien
merklich erhöht wird , wenn man ihre Auflöſung lauwarm anwendet .
Er überſchüttet bei der Vorbereitung zur Raſenbleiche , nachdem er die

locker zuſammengelegte rohe Leinwand in einem großen Bottich neben
und über einander geſtellt hat , dieſelbe mit lauem Waſſer , was etwa
20 Reaumur haben ſoll .

Das Laugen , Einlaugen , Vorbäuchen , welches 5 bis 6 mal vor

genommen wird , geſchieht das erſtemal mit 20 30 Reaumur
warmen Waſſers , dann ſtets mit wärmerem bis man beim letzten

Laugen zu 500 geſtiegen iſt .
Bei dem eigentlichen Bauchen ſteigt man von 30 — 700.
Auch bei der Ertheilung der ganzen Bleiche wird die Säuerung

warm aufgegoſſen .
Die Erfahrung hat gelehrt , wie wichtig die allmaͤhlige Wärmeer

theilung ſei.

1
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Auch bei der Wollenbleiche verlangt man, wenn ſie nicht Zu⸗
falle unterworfen bleiben ſoll , beſtimmte Wärmegrade . Die Vor —
bereitung der Wolle beſteht in einer Waſche in Seifenlauge , bei einem
Hitzgrad von 40 — 50 Reaumur ; oder man wendet bis gegen 40
erwärmten Urin an .

Endlich erfordert das Bleichen der Seide ebenfalls eine feſtgeſetzte
Erwärmung . Das

Aannkkimeke: der Seide wird durch Seifenbäder
bewerkſtelligt , deren erſtes die Erhitzung von 70e R. haben muß .

Eine der weſentlichſten Verbeſſerungen , welche man in neuerer Zeit
bei der Bleiweißfabrikation eingeführt hat , iſt die Anwendung
geſchloſſener Kalzinirungskammern , in welchen man die Wärme auf
den erforderlichen Grad , 35“ R. , erhalten kann , während man
früher , bei dem ſogenannten Miſtbade , die durch die Miſtgährung
entwickelte Wärme nicht in ſeiner Gewalt hatte ; war ſie zu gering

ſo ging die Verwandlung des Bleis nicht gehörig von— und man erhielt ein graues Produkt ; bei zu großer Er

wärmung aber , über 40 , bekam man ein gelbliches Bleiweiß
Das Thermometer iſt daher das unentbehrliche Mittel zur Ge

winnung eines Fabrikates von beſter und immer gleicher Güte .
Auch das Bronziren der Statuen ꝛc. von Gyps kann ohne An

wendung des Thermometers nicht mit Sicherheit und dauerhaft ge—
ſchehen , indem es weſentlich iſt , daß der Gyps auf 70 R. erwärmt
werde , ehe man die bronzirende Maſſe aufträgt ; eine Maſſe )

) Dieſe Maſſe iſt eine franzöſiſche Angabe ; folgendes iſt das Rezept ihrer
Bereitung

„ Man kocht
auflöſung hin

zeinöhl und ätzende Sodalauge zu einer Seife, ſetzt eine Kochſalz
und fährt mit demKochen fort bis eine ſehr ſtarke Lauge entf

ſteht, auf welcher die Seife als eine kleinkörnige Maſſe herumſchwimmt . Man
ſchüttet nun Alles auf ein leinenes Seihtuch , und preßt die abgetropfte zurückge
bliebene Seife aus

deſtillirt
8

Nun wird ſie in kochendem reinem Regenwaſſer, oder in
ſſer aufgelöst und durch eine feine wand geſeiht. Unterdeſſen

a Auflöſung von vier Theilen Kupfervitriol und ein Theil Eiſen
vitriol in deſtillirtem oder Regenwaſſer bereitet , dieſe durch Leinwand filtrirt ,
eine il der durchfiltrirten Flüſſigkeit in einem reinen kupfernen Geſchirr

mgebracht ; und
—

lange von obiger Seifenauflöſung hinzugegoſſen
bi mehr niederfällt . Der flockige Niederſchlag zeigt die grüne Roſtfarbe

der Bronzen ; man ſcheidet ihn nun ab, übergießt ihn mit einemTheil von
der Vitriolauflöſung , und erhitzt das Gefäß unter Umrühren bis zumKochen.

Nach einiger Zeit wird die Flüſſigkeit abgegoſſen und heiß
ſchüttet , von Neuem abgegoſſen , und zuletzt kaltes Waſſer hinzugethan ,
Niederſchlag vollkommen ausgewaſchen iſt. Endlich wird derſelbe zwiſe Lein
wand ſtark ausgepreßt , um recht trocken zu werden , und iſt nun zum Gebrauch

Waſſer aufge

wenn man
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welche bei weitem beſſer gegen die Einflüſſe der Witterung ſchützt, als

wenn die Bronzirung auf die gewöhnliche Art mit Oehlfarbe vorge

nommen wird

Der Branntweinbrenner . Die zur Darſtellung der weinigen

Flüſſigkeit nothwendige Gährung , wird nur bei einer beſtimmten

Wärme vollkommen gelingen .

Bei Darſtellung der Zuckerbranntweine , aus dem in den

Zuckerraffinerieen abfallenden Syrup , iſt dieſe Gährungswärme

20 R. ; während man bei der Bereitung dieſes Getränkes aus dem

zuckerhaltigen Abwaſchwaſſer 20 —25 “ anwendet . Auch bei dem

Branntwein aus Honig ſind 20e die paſſendſte Wärme . Die Brannt —

weine aus friſchen Trebern oder Treſtern , gähren bei einer Wärme

von 15 — 20. Die Gährungswärme bei der Branntweinbereitung

aus Runkelrüben und ſonſtigen Rübenarten iſt wiederum 20

Das für die Produktion ſo wichtige Geſchäft des Einmaiſchens

gelingt nur zuverläſſig bei genauer Anwendung beſtimmter Wärme

grade ; im Sommer teigt man mit Waſſer von 45», im Winter von 50

ein , worauf ſodann mit Waſſer von 70 75 vollends einge
maiſcht wird. Sodann bringt man durch Stellen die Maiſche zu
der erforderlichen Gährungswärme von 18 — 22e. Bei Bereitung

Kartoffelbranntweins hat man ebenfalls die Gährungswärme

von 20 R. herbeizuführen , ehe man die Maiſche mit der Hefe zur

des

em Firniß angewendet, welcher aus einer Abkochung von 3 Pfund reinem
ohl mit 24 Loth reiner und ſehr fein gepulverter Bleiglätte beſteht , die durch

in leinenes Tuch filtrirt und an einem warmen Orte langſam erkältet wird
Wenn man nun zum Bronziren ſchreiten will , ſo ſchmilzt man 30 Loth dieſes

Firniſſes , 16 Loth Bronzeſeife und 10 Loth reinen weißen Wachſes in einem
Fayencegefäß bei gelinder Wärme zuſammen ; am beſten iſt es, wenn man dieſes
Gefäß in heißes Waſſer ſetzt, und dadurch das Schmelzen der Maſſe bewirkt
Dieſes Schmelzen wird einige Zeit fortgeſetzt, um alle Feuchtigkeit zu vertreiben

Unterdeſſen mußte der Gyps in einem geheizten Behältniß bis zu 70 Grad R.
erwärmt worden ſeyn, ſo daß man jetzt ſogleich die obige geſchmolzene Maſſe
mittelſt eines Borſtenpinſels auf ihn auftragen kann. Iſt der Gyps ſo weit abge—
i daß die Miſchung nicht mehr in ihn eindringt , ſo muß er neuerdings zu

ger Wärme gebracht werden , ehe man mit dem Anſtreichen fortfahren kann,
dieſes Geſchäft ſetzt man aber ſo lange fort , bis die Farbe hinreichend eingeſogen
iſt. Man ſetzt nun die bronzirten Stücke nochmals in den Wärmekaſten ; nimmt
ſie nach einiger Zeit heraus und läßt ſie mehrere Tage an der Luft liegen; iſt
hierdurch der Geruch des Anſtriches verſchwunden , ſo reibt man die Stücke mit
Baumwolle oder feiner weicher Leinwand ab, und trägt , wie bei der gewöhn—
lichen alten Bronze, auf den her genden Stellen etwas geriebenes Metall
oder Muſchelgold auf. Kleine Gegenſtände von Gyps taucht man in die Miſchung
ein, und hält ſie alsdann an ein Kohlenfeuer oder an eine rauchfreie Flamme
damit die Bronze eindringe .
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Gährung ſtellt . Das Einteigen des Gerſten - oder Waizenmalzes muß
mit Waſſer von 40 geſchehen , und dann mit Waſſer von 55 — 60e
nachgebrüht werden , bis das Malz die Dicke des gewöhnlichen Korn
gutes erlangt hat , und dann der auf dem Kühlſchiffe befindlichen
bis zu 60e abgekühlten , Kartoffelmaiſche beigemengt wird

Das Deſtillirgeſchäft kann nur durch aufmerkſame Beachtung
der zweckmäßigen Wärmegrade mit beſtem Erfolg betrieben werden
Beſonders haben Grönings Verſuche dem Thermometer bei der
Branntweinbrennerei eine wichtige Stelle angewieſen , indem man
ſich durch daſſelbe jeden Augenblick über den Gang der Deſtillation
belehren kann , und dieſe hierdurch ganz in ſeine Gewalt bekommt .
Gröning fand nämlich , daß die Weingeiſtdämpfe und die rückſtändige
Flüſſigkeit , aus welcher ſie ſich entwickeln , je nach ihrem geiſtigen
Gehalt , welchen man Alkohol nennt , einen beſtimmten Wärmegrad
haben , ſo daß man alſo aus dem Wärmegrad , welchen einin dieſe
Dämpfe geſenktes Thermometer angibt , auf den Alkohol der Dämpf
ſowohl , als der Flüſſigkeit ſchließen kann ; obgleich nun hierdurch nur
ein näherungsweiſe richtiger Schluß erhalten wird , ſo iſt er zur Be
urtheilung des Ganges der Deſtillation dennoch ſehr nützlich

Gröning hat ſeine Beobachtungen in folgender Tabelle mitgetheilt
Wärmegrade Alkohol Alkoholgehalt der

der Dämpfe. rückſtändigen Flüſſigkeit
In Prozenten der Maße

93 8 92
92 90

Aun 91 85⁵
90½ 37480
90 75
89 0 70
S R 65
85 α unn 50
82 10
80 35
78 30
76 25

44 „ 1
88 18

72 66 15
73 61 12
74 163 . „ 10
75 50 3 7
76 2 5
1 36 3
78 28 2
76 13 188 D
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Zur Beobachtung des Ganges der Deſtillation hat man nun nur am
Lelm eine kleine Röhre anzubringen , welche mit einem Korkſtöpſel ,
durch den das Thermometer geſteckt iſt , verſchloſſen wird .

Aber noch weit wichtiger wird uns durch Grönings Forſchungen
das Thermometer , indem es mittelſt der mitgetheilten Tabelle den
Weg eröffnet , durch eine einmalige Deſtillation den Alkohol ſo
waſſerfrei zu erhalten , als dieß überhaupt nur durch Deſtilliren ge⸗
ſchehen kann . — Hierdurch aber iſt die weſentlichſte Verbeſſerung der
Branntweinbrennerei in neuerer Zeit erhalten worden .

Um dieſe einmalige Deſtillation anzuwenden , verſieht man die
Blaſe mit einem Helm , deſſen Helmrohr zuerſt ſenkrecht in die Höhe
ſteigt , und ſich ſodann erſt nach dem Kühlgefäß wendet . Der Helm ,
und ein Theil des aufwärtsſteigenden Rohrſtückes , werden mit einem
hölzernen Gefäß umgeben , das mit warmem Waſſer angefüllt wird .
Die in dem Helme und der Röhre befindlichen Dämpfe werden nun
die Wärme des ſie umgebenden Waſſers annehmen , indem , wenn
ſie heißer ſind als das Waſſer , ſie ſich abkühlen müſſen . Man darf
daher nur durch ſteten Zufluß von kaltem Waſſer die Wärme der
den Helm umgebenden Flüſſigkeit ſo erhalten , daß die Grade des

Thermometers , welches man in ſie hängt , dem geforderten Alkohol —
gehalt entſprechen . Will man z. B. einen Branntwein erhalten , bei
welchem in 100 Maß 85 Maß Alkohol ſind , ſo findet man in der
Tabelle neben 85, die Zahl 65 , d. h. man muß das Waſſer immer ſo
warm erhalten , daß das Thermometer in demſelben 659ͤanzeige .

Dieß findet jedoch nur bei mittlerer Luftwärme , bei 15 R. , und
bei mittlerem Luftdruck *) Statt

Auch ſonſtige Bereitungsarten des Alkohols können das Thermo
meter nicht entbehren .

Daß chemiſche Fabriken das Thermometer beinahe unausgeſetzt
in Anſpruch zu nehmen haben bedarf kaum der Erwähnung

Die Eſſigfabrikation bleibt ohne Anwendung des Thermome
ters ebenfalls dem Zufall überlaſſen .

Bei der Bereitung des Eſſigs gibt man dem Gährungs - oder Säu
rungszimmer 18 — 20˙ R

Will man aus Zucker oder Honig Eſſig vereiten , ſo muß man
die zuerſt zum Sieden gebrachte Miſchung auf 30 abkühlen , ehe man
ſie mit dem nöthigen Zuſatz in das Gährungszimmer bringt .

Bei der Gewinnung des Fruchteſſigs nimmt man Luftmalz ,
oder ſolches , das nur bei einer Wärme von 38 10 R. gedörrt
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wurde . Das Einmaiſchen geſchieht mit 30o warmem Waſſer ; das
Ausziehen des Schrotes aber wird durch Anwendung von immer
heißer werdendem Waſſer bewirkt , ſo daß man daſſelbe nach und nach
von 60“ bis zum Sieden aufſchüttet ; auch hier iſt dieſe Einwirkung
von ſteigender Hitze ſehr wichtig , um das Verbähen oder Verbrühen
des Malzſchrotes , oder das Setzen der Würze , d. h. die Vereinigung
der Maſſe zu einem Kleiſter , was bei plötzlichem Aufgießen von
ſiedendem Waſſer Statt finden würde , zu verhüten .

Che die Hefen zugeſetzt werden , müſſen die Würzen bis zu 15 , 14
oder 12 abgekühlt ſeyn ; die Wärme der Gährungsſtube darf nur
15 —18ſ angeben ; während die Säuerſtube , nach welcher zuletzt die
helle gewordene und abgeſchäumte Würze in die Säuerungsfäſſer ge—
bracht wird , 18 — 225 haben muß .

Der Färber muß häufig ſelbſt das Bleichen des Gegenſtandes
vornehmen , welchem er die gewünſchte Farbe geben ſoll , er muß
daher als Bleicher das Thermometer benutzen .

Aber auch ſein eigentliches Geſchäft erfordert beſtimmte Wärme —
grade

Die Bereitung des Indigoextractes erfordert eine dem Siedpuncte
nahe kommende , ihn jedoch nicht erreichende , Hitze .

Der Cochenillenauszug bei der Bereitung des Karmins verlangt
ungefähr dieſelbe Wärme ; bei Anwendung der Siedhitze geht die
Farbe in ' s Bräunliche .

Viele Farben müſſen bei mäßiger Wärme und durch Gährung ge
wonnen werden ; das Thermometer iſt daher unentbehrlich , um Ge—
nauigkeit in dieſe Arbeiten zu bringen .

Daß der Gärtner das Thermometer nicht entbehren könne iſt
allbekannt .

Der Gerber . Das Enthaaren der Häute geſchieht am gewöhn —
lichſten durch das Schwitzen , und dieſes wird manchmal in be—
ſonderen Schwitzſtuben , in welchen eine Wärme von 30 — 35 R.
iſt , herbeigeführt .

Unſere Hutmacher klagen vorzüglich über die Unhaltbarkeit ihrer
ſchwarzen Farbe ; nur wenn ſie ſich des Thermometers bedienen ,
können ſie hoffen , auf der Bahn der Verſuche Verbeſſerungenzu finden .

Die Induſtrie muß , wenn ſie mit Luft , mit Dampf , mit ge
wärmten Flüſſigkeiten arbeitet , das Thermometer benutzen .

Die Hüttengebläſe hängen hinſichtlich ihrer Wirkſamkeit ſehr
von der Wärme der Luft ab , denn je wärmer die Luft iſt , deſto aus —
gedehnter iſt ſie. Läßt man einen Balg , Kaſten oder Cylinder aus
blaſen , ſo liefert er immer gleich viel Luft , ſie mag kalt oder warm

Gewerbskal . 1833. II. Abthlg. 2
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ſeyn , aber im erſten Fall hat ſie mehr Sauerſtoff als im le
8

weil ſie dichter iſt . Der Sauerſtoff iſt aber gerade das , was man zur

Belebung des Feuers herbeiführen will . Im Winter leiſtet daher

auch ein und das nämliche Gebläſe mehr als im Sommer .

Aber die kältere Luft erkältet auch das ſchmelzende Metall mehr

als die wärmere , ſo daß ein Gebläſe , 1. ches eben ſo viel Sauerſtoff

als ein anderes liefert , allein dieſen in warmer Luft zuführt , während

das andere kalt zubläst , im Vortheil ſtehen muß ) .

Um den Einfluß der Veränderung der Luftwärme auf den Gang

eines Gebläſes berechnen zu können , muß man nur wiſſen , daß ſich

die Luft für jeden Grad , um welchen das Reaumur ſche Thermometer

ſteigt , um 0/001688 ihres Rauminhaltes ausdehnt , d. h. daß wenn

man einen Cubiefi ift hat und nun das Thermometer um 22ſteigt ,

dieſe Luft jetzt 1Cubikfuß 1 2 mal0,0016886 Cubikfuße eeinnimmt; dieſe

10
＋2mal 0,004683 Cubikfuße haben nun ſo vielen Sauerſtoff , wie der

rige Cubikfuß Luft , welchen wir hatten , als das Thermometer noch

um 20 tiefer ſtand , ſo daß es alſo hinſichtlich des gelieferten Sauer

ſtoffes einerlei wäre , ob wir die gerins

Wärme , oder die größere Menge bei 2e höherer Wärme , in gleicher
re Menge Luft bei niederer

it dem Heerde zuführen würden .

Hätte man alſo ein Gebläſe , welches hinſichtlich ſeiner Windliefe

rung nach Belieben verändert werden könnte , ſo könnte man bei

jeder Luftwärme in gleichen Zeiten gleiche Mengen Sauerſtoffzublaſen .

Der Raumgehalt der Windlieferung muß nun aber vermöge der

Blaſemaſchinen gewöhnlich in gleichen Zeiten immer gleich bleiben

ſo daß hieraus ungleiche Sauerſtofflieferung bedungen wird ; da nun

aber Alles auf den Sauerſtoffgehalt ankommt ,ſo ſind die zugeblaſenen

ngen
7

von verſchiedenem Werthe .

Beiſpiel . Ein Gebläſe liefert in der Secunde 1 Cubikfuß Luft ;

5 viel müßte es liefern , wenn die Luftwärme um 15“ R. zuge

nommen hätte , und eben ſo viel Sauerſtoff zugeführt werden ſollte ,

als vorher ?

Antwort . 1 Cubikfuß Luft dehnt ſich bei einer Erwärmung von

15 aus , um 15 mal 0,001688 — 0,07

Es muß alſo geliefert werden 1 mal 0,07 1. 07 Cubikfuß in der

Secunde

zſen warmetr Luft werden wirklich auf einer unſerer Hutten

erſuche im Großen angeſtellt , von welchen in einem ſpätern Jahr
) Ueber das

merkwürdige
zgangeRechenſchaft gegeben werden ſoll

mie
die
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In 24 Stunden müßte alſo geliefert werden 92448 Cubikfuß .
Im erſten Falle hätte man nur gebraucht . . 86100
Daher braucht man jetzt in 21 Stunden mehr 16048 Cubikfuß .
Hieraus erſieht man , wie wichtig es iſt , das Thermometer bei Be—

urtheilung des Ganges der Gebläſe zu befragen .
Allein auch bei der Erbauung dieſer einflußreichen Vorrichtungen

muß man hierauf Acht haben , indem man die Gebläſe ſo einrichten
muß, daß ſie auch in den heißeſten Sommertagen den nöthigen Sauer —
ſtoff liefe

Daß aber auch das Barometer bei Beurtheilung des Ganges
und bei Anlage dieſer Maſchinen zu Rath gezogen werden müſſe ,
werden wir durch die Abhandlung , über die Anwendu ng des
Barometers beidem Gewerbsweſen einſehen lernen Y.

Der Waſſerdampf nimmt in geſchloſſenen Behältern ſehr hohe
Wärmegrade an , und man hat großen Theils dieſer höhern Wärme
ſeine Spannkraft zu verdanken ; das Thermometer iſt daher bei ſeiner
Anwendung gewöhnlich nicht zu entbehren .

Die Abhandlung vom Waſſerdampf wird uns hierüber nähere
Belehrung ertheilen .

Ueberblicken wir die wichtigen Dienſte , welche das Thermometer
den Gewerben leiſtet , ſo ſollten wir keinem Zweifel Raum geben
können , daß dieſer einfache und wohlfeile Rathgeber in den Händen
vieler Gewerbetreibenden wäre , allein dieſes war bisher nur ſelten
der Fall ; dem blinden Zufall und einer immer trügeriſchen Uebung
wurden die bedeutendſten Intereſſen Preis gegeben , und durch ein
vlanloſes Herumgreifen mit großen Opfern das Beſſere da geſucht ,
wo oft einige wenige Thermometerbeobachtungen die Erfolge geſichert
haben würden

*) Erſt nach Di folgenden Aufſatzes uͤberdas Barometer wird
iedpunk des Thermometers und den Gebrauch

kennen gelernt haben.



III

Das Barometer

Vom Herausgeber .

VDie Luft , welche uns allenthalben umgibt , drückt auf die

Erde , auf uns , ihre Bewohner , und alle übrigen auf ihr befindlichen

Körper .

Nehmet eine weite , an beiden Enden offene Glasröhre , und ſenkt

ſie in aufrechter Stellung in ein Gefäß mit Waſſer , ſo wird das

Waſſer in der Röhre ſo hoch ſtehen wie außerhalb der Röhre , d. h

in einer Höhe mit der Waſſerfläche des Gefäßes ; nehmet ihr nun aber

ſtatt der an beiden Enden offenen Röhre eine ähnliche , aber an

einem Ende geſchloſſene , oder eine Bouteille , füllet ſie mit Waſſer , und

dreht ſie , während ihre Oeffnung unter der Waſſerfläche eines ge—

füllten Gefäßes bleibt , ſo um , daß die Oeffnung unten und der

übrige Theil über dem Waſſer ſteht , ſo wird die Bouteille und die

Röhre gefüllt bleiben ; iſt nun letztere mit dem Finger oder mit einem

Hahnen oben geſchloſſen , und ihr öffnet dieſes obere Ende , ſo ſehet

ihr das Waſſer hinunterfallen , bis es wiederum in der Röhre eben

ſo hoch , wie in dem Gefäße ſtehet .
Wer kennt nicht den ſogenannten Stech - oder Stichheber , den man

in allen Kellern findet ; wer weiß alſo nicht , daß ſo lange man ſeine

obere Oeffnung mit dem Finger zuhält , derſelbe voll bleibt , und ſich

nileert wenn man oben öffnet ?
Es fällt ſogleich in die Augen , daß das Gefülltſeyn oder Geleert —

werden nur von dem Schluß der einen Oeffnung , und von dem

Offenſeyn beider Enden der eingetauchten Röhren und Gefäße her—

rührt , im erſten Falle iſt die Luft nur mit dem Waſſer an dem untern

offenen Ende in Berührung , während bei leerer Röhre dieſelbe ſo—

wohl unten als oben zutritt .
Wollten wir nun in der an beiden Enden offenen Röhre das

Waſſer über den Stand deſſelben im Gefäße ſteigen machen , ſo
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müßten wir auf die Flüſſigkeit im Gefäß in der Art drücken , daßſie nur in die Röhre ausweichen könnte : hätten wir auf dieſe Artdas Waſſer bis an das obere offene Ende gedrückt , und würdenwir jetzt dieſes ſchließen , und ſodann aufhören zu drücken , ſo würdedas Waſſer eben ſo wie bei der umgeſtürzten Bouteille , in der Röhreſtehen bleiben ; es wird alſo einerlei ſeyn , ob wir unten drücken und
oben offen laſſen , oder ob wir unten nicht drücken und oben ſchließen .
Iſt aber dieſes gleichgültig , ſo muß auch , wenn wir bei oben geſchloſſenerRöhre nicht mehr drücken , noch immer ein Druck auf die Waſſerfläche des Gefäßes ausgeübt werden , welcher im Stande ſeyn muß ,die Waſſerſäule in der Höhe zu erhalten . Nichts liegt aber drückend
auf dieſer Waſſerfläche als die Luft ; ſie muß daher inder That
drücken .

Jetzt wird es einleuchtend ſeyn , warum das Waſſer fällt , wennwir oben öffnen ; dann wird ja oben die Luft ſo ſtark drücken wie
unten , und dieß wird gerade ſo viel ſeyn , wie wenn weder oben nochunten gedrückt würde ; das Waſſer muß daher
ſtehen wie im Gefäß .

Warum empfinden wir aber nichts von dieſem Druck ? iſt er vielleicht zu unbedeutend um uns bemerkbar zu werden ?
Wir wollen ihn ſogleich meſſen . Hierzu wollen wir eine lange aneinem Ende geſchloſſene Glasröhre nehmen , ſie in einem Gefäß mit

Vaſſer füllen und dann ſo aufrecht ſtellen , daß das geſchloſſene Endeoben , das offene aber unten , und letzteres unter der Oberfläche des
Waſſers im Gefäß bleibt , wir werden alsdann ſehen , daß auch die
längſte Glasröhre , die wir an einem Stücke finden , voll bleibt , das
Paſſer alſo durch den Druck der Luft in ihr erhalten wird ; daher dieLuft auf die untere Oeffnung der Röhre wenigſtens ſo ſtark drücken
muß , als die Waſſerſäule , welche in der Röhre ſteht .

Nehmen wir eineauchnoch ſo weite Röhre ſo wirdauch ſie gefüllt bleiben
Um aber genau zu erfahren , wie ſtark die Luft wirklich drückt , ſo

müßten wir jetzt die Röhre immer verlängern , bis wir dahin kämen ,daß ſie nicht mehr ganz gefüllt bliebe , wenn wir ſie nach der Füllungauf obige Art umkehren würden , dann würden wir ſchließen , ſo viel
Pfunde die Waſſerſäule in der Röhre wiegt , ſo ſtark iſt der Druckder Luft in Pfunden auf den innern Querſchnitt der Röhre .

Es iſt nun einleuchtend , daß die Röhre nicht nothwendig mitPaſſer gefüllt werden müſſe , ſondern , daß wir zu dieſer Meſſung
lede andere Flüſſigkeit gebrauchen können ; wir wollen alſo , um eine
kurze aber gewichtige Saͤule zu bekommen , ſtatt des Waſſers , Queckſilber nehmen , und nun gerade ſo verfahren wie mit dem Waſſer .8

in der Röhre ſo hoch
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Wenden wir z. B. eine oben geſchloſſene Röͤhre von 2 Pariſer Fuß

Länge an , ſo wird , wenn wir ſie mit Queckſilber füllen , auch ſie ge—

füllt bleiben , wenn wir ſie auf die oben beſchriebene Art umkehren ,

nehmen wir aber eine Röhre von 3 Pariſer Fuß , füllen dieſe , und

drehen ſie nun , ſo daß der offene Theil in die Flüſſigkeit getaucht

bleibe , während das geſchloſſene Ende oben ſteht , ſo werden wir dieſe

herunterfallen , und ſo lange ſchwanken ſehen , bis ſie etwa 28 Pariſer

Zoll über dem Spiegel de r Flüſſigkeit im Gefäße ſtehen bleibt

Jetzt wiſſen wir beſtimmt , daß die Luft ſo ſtark auf den untern

Querſchnitt der Röhre drückt , wie die Queckſilberſäule , welche über

ihm ſteht , iſt nun die Röhre überall gleich weit , ſo dürfen wir nur

das Gewicht dieſer Säule aufſuchen , um den Druck in Gewicht aus—

gedrückt zu erhalten .

Wie lange hätte nun wohl die Röhre ſeyn müſſen , wenn wir

Waſſer „ſtatt des Queckſilbers genommen hätten ?2

Das Queckſilber iſt , wie wir dieß aus der 12 der ſpecifiſchen Ge
wichte erſehen , ohngefähr 13,6mal ſchwerer als das Waſſer , daher muß

auch die Waſſerſäule , welche ſo viel wiegen ſoll als eine Queckſilber⸗

von derſelben Grundfläche 13,6 mal höher ſeyn als die errſtere

Die Luft drückt nun wie eine Queckſilberſäule von 28 “ Höhe, alſo

5 wie eine Waſſerſäule von 13,6 mal 28 32 Fuß ungefähr .

Da nun der Körper eines Menſchen von mittlerer Größe etwa 51

Quadratfuße Oberfläche hat , ſo drückt uns ſtets das Gewicht von

einer Waſſerſäule von 32 Fuß Höhe und 15 Quadratfuß Grundfläche ,

was mehr als 33,000 Pfund ausmacht .

Druck der Luft wäre daher ſtark genug um von uns empfunden

zu werden , ja er iſt einer Laſt gleich , welche weit mehr als genügend

wäre , alle lebenden Weſen zu zerquetſchen ; was ſchützt ſie gegen dieſe

Gefahr ? was macht es möglich , daß ſie ſich unter dieſem großen Drucke
leicht und frei bewegen ?

Unſere Knochen , die inneren Höhlungen unſeres Körpers , ſind mil

Luft erfüllt , welche eben ſo ſtark nach Außen drückt , als die äußere

nach Innen , und mit unzuſammendrückbaren Flüſſigkeiten , welche

dieſem Drücken wiederſtehen ; die drückende Luft aber drückt uns in

allen Richtungen gleich ſtark , ſo daß ein Druck den andern aufhebt ,

und wir uns in der Luft ſo leicht bewegen , wie der Fiſch in der Tiefe

des Waſſers , unter einem oft 70 — 80 fach größeren Drucke

demjenigen , welcher auf uns laſtet .

Die Queckſilbervorrichtung , welche uns zur Meſſung des Luft—

druckes dient , wird nun fähig ſeyn , uns alle Veränderungen in

dieſem Drucke anzugeben , denn wird derſelbe ſtärker , ſo wird das
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Queckſilber in der Röhre ſteigen , wird er ſchwächer , ſo muß es fallen .
Man darf nun nur einen Maßſtab neben die Röhre anbringen und
ihn in Zolle und Linien theilen , ſo hat man einen Luftdruckmeſſer
ein Barometer

Das Weſentliche dieſer Vorrichtung beſteht nur darin , daß unten
an die Queckſilberſäule die Luft zutritt , und oben keine Luft entge
gendrückt , es iſt alſo auch einerlei , ob man wie vorhin eine Röhre
in ein Gefäß ſetzt , oder Gefäß und Röhre aus einem Stück macht ,
oder nur die Röhre unten umbiegt , S . Fig . 4, ſo daß ſie wie ein
Heber aus zwei Armen beſteht , von welchen der längere oben ge—
ſchloſſen , der zere aber oben offen iſt .

Setzt man die Röhre in ein Gefäß , oder macht man Gefäß und
Röhre an einem Stück , ſo erhält man ein Gefäßbarometer , wird
aber kein Gefäß angebracht , und die Röhre blos umgebogen , ſo ent
ſteht ein Heberbarometer

Nach dem Geſagten ſcheint nichts leichter zu ſeyn , als die Anferti —
gung eines oder des andern dieſer Barometer , allein eine nähere
Unterſuchung wird uns mit Bedingungen eines guten Erfolges be—
kannt machen , welchen zum Theil nur mit Sorgfalt und Mühe ent
ſprochen werden kann

1) Wahl der Röhren . Die vollkommen gleiche Weite der Baro
meterröhren iſt Websdg man hat daher bei ihrer Auswahl nur
auf die Reinheit des Glaſes zu achten .

Nur dann , wenn man einen Heberbarometer verfertigen will , bei
welchem der Stand des Queckſilbers allein an dem kurzen Arm abge
leſen werden ſoll , muß die Röhre in allen Theilen eben ſo vollkommen
abgeglichen ſeyn , wie bei dem Thermometer .

Eine ſolche Einrichtung wird aber nur manchmal an Reiſebaro —
metern gefordert , um eine größere Sicherheit des Inſtrumentes und
Bequemlichkeit des Ableſens zu erzielen , ſie verdient zudem im Ver
gleich der großen Sorgfalt , welche ihre Anfertigung nöthig macht ,
und der vermehrten Leichtigkeit , Fehler in der Beobachtung zu be—
gehen , keine Empfehlung ; wir können ſie alſo hier füglich übergehen .

2) Auskochen des Queckſilbers . Das Barometer kann nur
dann den Druck der Luft wirklich meſſen , wann dieſem Druck nichts
als das Queckſilber entgegenwirkt , es iſt daher Hauptbed dingung , daß
die Röhre vollkommen trocken , und das Queckſilber ganz rein ſei ;
und daß

Votzüglich
alle Luft , welche ſich ſowohl an den Wänden der

Röhre , als in dem Queckſilber , befinden könnte , entfernt werde . Denn
dieſe Luft würde ſich, ſobald über dem Queckſilber in der Röhre kein
Gegendruck mehr Statt fände , mit unaufhaltſamem Beſtreben durch
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das ſchwerere Queckſilber hindurch in jenen obern Raum begeben ;

alsdann wirkt aber dem äußeren Luftdruck nicht allein das Gewicht

der Queckſilberſäule , ſondern auch der Druck der über dieſer befind⸗

lichen Luft entgegen , ſo daß alſo die Metallſäule nicht mehr die

Größe des Druckes der äußeren Luft angeben , ſondern nur anzeigen

könnte , um wie viel dieſe äußere Luft ſtärker drücke , als diejenige

über dem Queckſilber des Barometers . Eben ſo wenig dürfte ſich

Feuchtigkeit in der Röhre befinden , denn dieſe würde , wenn einmal

in dem oberen Raum der Röhre keine Luft mehr wäre , verdampfen ,

und die hierdurch entſtandenen Waſſerdämpfe müßten in dieſen

hinaufſteigen , hier ebenfalls einen Druck ausüben , welcher dem⸗

jenigen der äußeren Luft entgegenwirken , und hierdurch die Säule

in der Röhre verkleinern würde . Das letzte Auskochen des Queckſilbers

findet zugleich mit dem Trocknen und Füllen der Röhre Statt .

Man nimmt , um Luft und Feuchtigkeit aus Queckſilber und Röhre

zu entfernen dieſe , nachdem man ſie an dem oberen Ende zugeblaſen

hat , und bewegt ſie vorſichtig ihrer ganzen Länge nach über einem

Kohlenfeuer , indem man ſie immerwährend dreht , und nach und

nach dem Feuer immer mehr nähert . Hierbei verhütet man die Be⸗

rührung des Glaſes mit der Flamme ; weil ſie wohl unfehlbar das

Zerſpringen der Röhre herbeiführen würde .

Durch dieſe Arbeit jagt man die Feuchtigkeit hinaus .

Sodann bringt man einen kleinen Theil des ſchon früher ausge

kochten Queckſilbers in die Röhre , ſo daß derſelbe etwa eine Länge

von zwei Zollen einnimmt , und ſetzt dieſes , indem man die Röhre

etwas flacher als einen halben rechten Winkel hält , von Neuem der

Wärme des Kohlenfeuers auf das Vorſichtigſte aus , bis es durch

langſam ſteigende Erwärmung zum Sieden gebracht iſt . Hierbei muß

man ſich nicht durch die entweichenden Luftblaſen täuſchen laſſen ,

denn dieſes iſt noch kein Kochen ; man muß vielmehr abwarten bis

ſich das Queckſilber trennt und aufwärts ſteigt . Nachdem das Kochen

kurze Zeit hindurch angedauert hat , verſtopft man die Röhre raſch

mit einem Korkpfropfer und läßt ſie erkalten .

Dieſes Verſtopfen iſt weſentlich ; würde man es unterlaſſen , ſo

könnte ſich von Neuem Feuchtigkeit an die innere Röhrenwand an

legen .
Nach dem Erkalten nimmt man daſſelbe Verfahren mit einer neuen

Queckſilbermenge vor ; läßt nach dem Sieden wiederum erkalten , und

ſetzt dieſe Arbeit fort , bis die Röhre beinahe ganz gefüllt iſt ; man

bringt alsdann noch ſo viel Queckſilber hinzu als zur vollſtändigen

Füllung fehlt , ſetzt ſodann den Finger feſt auf die Oeffnung , indem
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man ſorgfältig vermeidet , daß ſich nicht Luft zwiſchen der Flüſſigkeit
und dem Finger befinde , und taucht zuletzt die untere Oeffnung in
das Queckſilbergefäß des Barometers .

Von der Scale des Barometers .
Die Scale des Barometers zeigt an , wie hoch das Queckſilber in

der langen Röhre über demjenigen in dem Gefäß ſtehe . Da nun
dieſer Abſtand veränderlich iſt , und das Fallen der Flüſſigkeit im Ge—
fäß ihr Steigen in der Röhre hervorbringt , ſo kann die Scale an
der Röhre keinen unveränderlichen Anfangspunkt , von welchem
man zu zählen beginnt , haben .

Bei den gemeinen Zimmerbarometern finden wir nun aber keine
Vorrichtung , welche uns geſtatten würde , das Fallen des Queckſilbers
im Gefäß zu beobachten ; dieſe Inſtrumente ſind blos ſo eingerichtet ,
daß ein ſehr bedeutendes Steigen der Säule ein kaum bemerkbares
Sinken des Gefäßſtandes hervorbringt .

Man hat zu dem Ende dem Gefäß einen erheblich größern Quer
ſchnitt , als derjenige der Röhre iſt , gegeben . Wäre hiernach der
Durchmeſſer des Gefäßes z. B. ſechs Mal größer als der Röhren
durchmeſſer , ſo würde ein Steigen der Säule von 3 Linien und 6
Punkten nur ein Fallen im Gefäß von Punkt veranlaſſen . Nimmt
man nun , wie dieſes ſeyn ſoll , einen 10 — 12 mal größeren Durch —
meſſer der Röhre , als den des Gefäßes , ſo wäre der Fehler in der That
für Witterungsbeobachtungen unerheblich ; wir werden aber hinläng
lich daraus erſehen , wie wichtig Gefäße von großen Querſchnitten
für dieſe Barometer ſeien , und wie man auf vollkommene Genauig —
keit bei ihnen keinen Anſpruch machen könne .

Inſtrumente , welche zu genauen Beobachtungen geeignet ſind ,
müſſen demnach entweder eine verſchiebbare Scale haben , oder man
muß bei ihnen das Queckſilber im Gefäße beliebig heben und ſenken
können , damit ſeine Oberfläche bei jeder Beobachtung immer wieder
auf dieſelbe Höhe gebracht werden könne .

Die Methode der beweglichen Scalen , welche darin beſteht , daß
ſich ein Lineal , auf welchem Zolle und Linien angebracht ſind , und ver
mittelſt einer beſonderen Vorrichtung Theile von Linien abgeleſen
werden können , hin - und herſchieben laſſe , dieſe Methode iſt in der
Ausführung aber ſchwer mit gehöriger Genauigkeit herzuſtellen . Man
hat daher hauptſächlich das Mittel der Ver ſchiebung der Queckſilber
fläche des Gefäßes angewandt .

Es bedürfte hierzu nichts , als das Gefäß mit einem beweglichen
Boden zu verſchrauben , um dieſen nach Belieben höher oder niederer

2
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ſtellen zu können , und andie Röhre eine Spitze zu befeſtigen , welche

abwärts ſtehend , ſtets das Queckſilber berühren muß , wenn es ſeinen

richtigen Stand hat . S . Fig . 3 ) . Auch dieſe Anordnung iſt eine

franzöſiſche Erfindung .
Der Nullpunkt der Scale und die Elfenbeinſpitze müſſen nun

genau in eine Horizontallinie zu liegen kommen

Die Scale ſelbſt iſt gewöhnlich in franzöſiſchen Zollen und ihren

Unterabtheilungen ausgedrückt , die neueren Barometer haben jedoch

gewöhnlich metriſche Scalen , d. h. die Maße ſind in Decimetern und

ihren Theilen gegeben .
Die Scale ſteigt bis zu etwa 30 Zollen .

Am beſten wird ſie auf Metall gravirt , und alsdann in das , von

trockenem Holz verfertigte , Geſtell eingelaſſen .

Das Geſtell aber beſteht aus einem Brett , in welches der Länge

nach eine Rinne geſtoßen iſt , die ein Drittel der Röhre aufnehmen

kann . Es iſt zum bequemen Ableſen des Barometerſtandes ſehr nütz

lich , dieſe Rinne in der Gegend , in welcher man die Säule beob —

achtet , alſo von 27 29 “ , ganz durch das Brett hindurchgehen zu

laſſenn indem man alsdann — von hinten auf die obere Fläche

des Queckſilb fallen laſſen , undſie dadurch ſchärfer erkennen kann

Eine elegantere Faſſung der Roͤhre finden wir in Fig . 3 verzeichnet

wo ſie aus einem durchbrochenen meſſingenen Kanal , beſteht .

Die Gefäßbarometer haben entweder einen getrennten oder

einen mit der Röhre verbundenen Behä wir haben bisher

nur von den erſtern geſprochen , obgleich die me Zimmerbarometer

zur zweiten Gattung gehören .

Dieſe erfordern eine viel größere Geſchicklichkeit de

daß ſie den geringſten Vorzug vor den anderen beſitz

Verfertigung kann man zwei Wege einſchlagen , nämlich entweder

die Röhre krümmen und den Behälter anbringen , ehe man füllt

oder dieſes Geſchäft erſt nach der Füllung vornehmen . Beides hat

ſeine Schwierigkeit . Die Füllung und Auskochung der gekrümmten

Röhre ſcheint indeſſen der leichtere Weg zu ſeyn

es Arbeiters , ohne

zen. Bei ihrer

Ableſen des Barometerſtandes .

Wenn wir das Queckſilber in einer Barometerröhre betrachten , ſo

*) In der letzten Ausſtellung der Kunſt - und Induſtrieerzeugniſſe für das

Großherzogthum Baden war von Herrn Mechanicus Oechsle zu Pforzheim

ein Barometer mit dieſer Vorrichtung vorhanden . S. unten . Bericht über dieſe

Ausſtell ung.
) S. Heberbarometer . Fig. 4.
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finden wir , daß ſich ſeine Säule oben in eine gedrückte Halbkugel
endigt ; daraus ſehen wir , daß daſſelbe an den Wänden der Röhre
einen Wiederſtand erleide , welchen es in der Mitte nicht hat , und
welcher es nöthigt dort zurück zu bleiben ; dieſes Zurückgehaltenwerden
muß aber verurſachen , daß die Säule im Ganzen kürzer wird , als
ſie ohne Einwirkung eines ſolchen Hinderniſſes geworden wäre
Würde nun bei allen Barometern immer dieſe Erſcheinung in gleichem
Maße eintreten , ſo hätte ſie keinen Einfluß auf die Vergleichung
zweier Inſtrumente ; allein wir finden , wenn wir Barometer von
verſchiedenen Röhrendicken neben einander hängen , daß die oberen

Gefäßes angeben .
Nur wenn wir alle Röhren von Durchmeſſern nehmen , welche 9

pariſer Linien und darüber ſind , fallen die oben bemerkten Unter
chiede hinweg .

Bei allen Röhren von geringeren Durchmeſſern als 9 Pariſer
Linien zeigen ſichdie Säulen immer niederer , jedünner ſie ſind .

Will man daher mit einem ſolchen dünnen Barometer beobachten ,
ſo muß man die Verkürzung wiſſen , welche es durch den Wider —
ſtand der Wändeerleidet , und dieſe alsdann zu der beobachteten Höhe
iddiren ; hierdurch erhält man den Stand eines Inſtrumentes von
ſo weiter Röhre , daß ſie dieſen Einfluß der Wände auf den Stand
der Flüſſigkeit nie angeben würde .

Ein berühmter öſiſcher Gelehrter hat zu dieſem Gebrauch
folgende Tabelle entwe

Tabelle der Verku ungen , welche die Barome0 erhöhen zu Folge des
Einfluſſes der Röhr

·
de erleiden .

Inner
in Millin

Höhen
in Parifer Linien

2 0,887 2,0200
3 1„330 1,2857
1 1,773 0,9032
5 2,216 1,5055 0 , 6669
6 2,660 . 1,1482 0,5087

1. 3,103 0,8813 . 0 , 3904
8 3,546 0,6851 . 0,3035
9 3,990 6,5354 39

10 ee eee 0,4201 0 , 1861
11 . 0,3506 0,1553
12 . 5,320 0,2602 0,1155
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Innerer Durchmeſſer der Röhren Verkürzung der Höhen

in Millimeter in Pariſer Linien. in Millimèter in Pariſer Linien.

e . 5,763 0,2047 e

6366 0,1597 . 0,0707

1 6,649 . 0,1245 0

„ le 0,0970 . 0,0430

Eene 0,0334

K 7,980 0,0588 0,0260

rnn . 0,0430 . 0,0190

63 . 8,866 . .0 , 0352 0,0156

Anwendung dieſer Tabelle .

Beiſpiel . Man hat an einem Barometer von 3,99 Pariſer Linien

Durchmeſſer , den Barometerſtand von 27 “ 9 “ abgeleſen , wie muß

er berechnet werden , wenn die Einwirkung der Röhrenwände hin

wegfallen ſoll ?
Antwort . In der Linie von 9 Milliméter oder 3,99 Pariſer Linien

findet man in der Tabelle unter Linien

Die Verkürzung der Säule . . 2. 0,2372

Hierzu die beobachtete Säule . R

giebt den verbeſſerten Barometerſtand mit 333,2372 Linien
oder 27 “ 9,2372 Linien .

Aus dem Geſagten wird man nun auch erſehen , daß bei Barometer —

röhren von kleinerem Durchmeſſer als 20 Millimèter , oder unge

fähr 9 Pariſer Linien , es allerdings für ganz genaue Beobachtungen

nöthig ſei , daß man Röhren von durchaus gleichem Querſchnitt

nehme , und daß nur bei weiteren Röhren der Einfluß ungleicher

Querſchnitte hinwegfalle .

Vor dem Ableſen hat man das Barometer frei aufzuhängen , damit

es eine vollkommen lothrechte Lage annehme , iſt daſſelbe mit einer

Spitze verſehen , welche die Gefäßfläche beſtimmt , ſo muß man den

Boden des Behälters dergeſtalt ſtellen , daß dieſe Spitze genau die

Oberfläche der Flüſſigkeit berühre ; vorher hat man aber ein Mal

ſtark , und ein zweites Mal ſchwächer an die Röhre geſtoßen , um das

Anhängen der Säule an die Röhrenwände zu überwinden .

Nachdem das Queckſilber wiederum vollkommen zur Ruhe gebracht

iſt , liest man die Zahl der Scale ab , welche unten neben der Spitze

ſteht , und bemerkt ſich hierauf ebenfalls diejenige Zahl , welche von

einem wagerechten Strich , den man den oberſten Punkt der Erhaben —
heit der Säule berührend gezogen denkt , getroffen wird .

Man zieht nun die untere Zahl von der oberen ab , der Unterſchied
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iſt der Abſtand des oberſten Punktes von der Queckſilberfläche des
Gefäßes .

Um richtig abzuleſen , muß man das Auge genau in eine Höhe mit
dem oberſten Säulenpunkte bringen ; man überzeugt ſich von dieſer
Stellung des Auges auf folgende Art : Die Scale des Barometers
ſpiegelt ſich in dem Glas der Röhre ab ; unter allen ſich abſpiegelnden
Eintheilungsſtrichen erſcheint aber nur ein einziger und immer ein
anderer an der Röhre wagrecht , je nachdem wir uns höher oder
tiefer ſtellen ; es iſt dieſes ſtets das Bild desjenigen Striches , welcher
mit unſerem Auge in einer und derſelben Höhe liegt . Erblicken wir
daher dieſes wagerechte Spiegelbild , als gerade den oberſten Punkt
des Queckſilbers berührend , ſo wiſſen wir , daß wir uns in der rechten
Stellung befinden , und daß der Strich der Scale , welcher dem Bilde
angehört , die Barometerhöhe anzeige .

Das Heberbarometer . Die Unbequemlichkeit des Gefäßbaro
meters , immer eine Verbeſſerung des Standes wegen des Anhängens
des Queckſilbers an die Röhrenwände zu erfordern , und die Unbe —
quemlichkeit , welche es bei dem Transport hat , gab dem Heber
barometer die Entſtehung .

Das Heberbarometer beſteht in einer heberartig gekrümmten , an
einem Ende geſchloſſenen Röhre , S . Fig . 4, von ungleichen Armen
Der lange Arm erhält die Länge der gemeinen Barometerröhre
während der kurze nur ſo viel Queckſilber zu faſſen braucht , daß bei
dem höchſten Steigen der Säule der langen Röhre die Flüſſigkeit
nie bis in die Nähe der beide Arme verbindenden Biegung fällt

In dem Heberbarometer ſteht demnach in beiden Armen eine Queck —
ſilberſäule , und es iſt leicht einzuſehen , daß die Säule im längern
oben geſchloſſenen Schenkel eben ſo ſtark drücke , wie die Luft , die
auf der kurzen oben offenen Röhre laſtet , mehr dem Queckſilber in
der kurzen Röhre , und daß man alſo von der langen Säule , die
kurze abziehen müſſe , wenn man den VBarometerſtand wiſſen will ,
welcher den Luftdruck angibt .

Hierdurch hat man die große Bequemlichkeit erhalten , mit größter
Einfachheit das Berichtigen des Queckſilberſtandes im offenen Be —
hälter , und dieſen beſchwerenden Theil ſelbſt beſeitigt zu haben .

Die Röhre des Heberbarometers muß wenigſtens in denjenigen

Theilen, an welchen die Ableſung geſchieht , von gleichem Querſchnitt
ſeyn , damit das Anhängen des Queckſilbers in beiden eine gleiche
Erhöhung der Säulenenden verurſache ; denn iſt dieſes der Fall , ſo
iſt die Verkürzung der Säulen in beiden Röhren die nämliche , und
es iſt gerade ſo viel , als ob das Glas die Flüſſigkeit gar nicht zurückhalte .



In der That , hätten wir in der kurzen Röhre eine Verkürzung der
Säule durch das Anhängen des Queckſilbers an die Röhrenwand von
½ Linie , und fände dieſelbe Verminderung auch in der langen Röhre

Statt , ſo müßten wir zu den beiden Queckſilberhöhen „ Linie addiren
Nun iſt aber der Barometerſtand gleich der Erhöhung des oberſten
Punktes der langen Säule , über dem oberſten Punkte der kurzen ;
wird alſo die kurze Säule um eine Linie verlängert , ſo würde hier
durch die lange um eine Linie verkürzt , wied daher auch dieſe um
eine Linie verlängert , ſo iſt ihre Verlängerung eben ſo groß wie ihre

Verkürzung , beide heben ſich alſo auf und bleiben demnach auf den
Barometerſtand ohne Einfluß .

Der Heberbarometer beſitzt hierdurch den weiteren ſehr zu ſchätzen
den Vorzug vor dem Gefäßbarometer , man auf die Verkürzung
der Säule durch Anhängen des Queckſilbers an das Glas keine Rück
ſicht zu nehmen braͤucht.

Biegen der Röhre

Daſſelbe geſchieht am ſicherſten über einem Kohle

durch einen Gehülfen ſtets lebhaft mit dem B alge unterhalten
läßt . Die Kohlen ſind ſo gelegt , daß ſie eine bilden . Man
nähert nun ſorgfältig die Röhre dem Feuer , wobei man wiederum
ein Berührtwerden derſelben durch die 6 idet . Während
der Erwärmung wird die — ſtet t, und ſo nach und nach
der Theil , welcher gebogen werden ſoll , u0 zlühen gebracht . Sobald
man glaubt , daß nun bald der Seitnuntt udes Weichwerdens des Glaſes

eintritt , ſo drückt man von beiden Seiten die Rtöhre nach der Rich

tung der Biegung , wobei man leicht ſeitwärts zieht ; man fühlt end

nachgel

enfeuer , welches man

ſe

s gedr

lich die Röhre dem Druck „ und bemerkt das Entſtehen der

Krümmung ; nun mußen vorſichtig die Röhre in der Hitze erhalten
und zugleich mit ſtetem Drucke die Röhrenenden einander nähern
Man hat ſich hier vorzüglich davor in Acht zu nehmen , daß die Röhre
an dem zu biegenden Theile nicht erkalte , und daß man nicht zu ſtark
drücke ; beides zur Vermeidung des Springens der Röhre , was am
leichteſten während des Biegens geſchieht ; ein zu ſtarker Druck hat
außerdem noch den Nachtheil , daß , da das Glas plötzlich ganz weich

wird , die beiden Röhrentheile einander zu ſehr genähert werden , und
dann nicht mehr gleich weit von einander abſtehen ; was deßhalb ſehr
nachtheilig wird , weil eine Rückbiegung faſt immer das Abſpringen
der Röhre herbeiführt .

Geübtere Barometermacher füllen zuerſt die Röhre und biegen ſie
ſodann ; auch bedienen ſich dieſe ſtatt des Kohlenfeuers der Glaslampe⸗
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Man hat in Frankreich , um das Ausfließen des Queckſilbers aus
dem Barometer zu verhindern , die kurze Röhre zugeblaſen , und
den Zutritt der Luft nur durch eine ſo kleine Oeffnung geſtattet , daß
durch ſie kein Queckſilber entweichen kann , wenn auch das Barometer
umgedreht getragen und auf Reiſen mitgenommen wird , wobei je—
doch Stöße vermieden werden müſſen . S. Fig . 5. Dieſe Oeffnung
muß jedoch ſehr fein ſeyn .

In Deutſchland ſchließt man , wenn das Heberbarometer trans —
portirt werden ſoll , daſſelbe mit einem an einem Fiſchbein befind —
lichen Doppelpfropfer , S. Fig . 6, der untere Pfropfer ſitzt alsdann ,
wenn man den langen Schenkel durch Umdrehen ſanft mit Flüſſigkeit
angefüllt hat , auf derſelben auf , während der obere einige Zolle
weiter oben angebracht iſt , und hier gegen die Oeffnung der Röhre

en zweiten Verſchluß bildet .

Bei der letzt beſchriebenen Methode des Verf ßens geht nach
mehrjährigem Gebrauch auf Reiſen immer etwas Queckſilber ver
loren , zudem verſchmutzen ſolche Inſtrumente leichter , weil ſie bei
dem gewöhnlichen Gebrauch im Zimmer häuſig offen bleiben , während
die franzöſiſche Vorrichtung gegen alle Unreinigkeiten ſichert

Scale .

Das Heberbarometer muß mit zwei Scalen verſehen ſeyn , die eine
befindet ſich an der langen , die andere an der kurzen Röhre deſſelben
Die Scale der kurzen Röhre erhält etwa einen Zoll unter der Oeff
nung der letzteren , den Nullpunkt , S. Fig . 4, und wird nach unten
bis etwa einen Zoll von der Biegung fortgeſetzt ; die Scale der langen
Röhre aber wird zwar auch von dieſem Nullpunkt an gezählt , allein

nur ein Stück , welches etwa 1½ Fuß von dieſem Punkte anfängt
und bis gegen das obere Ende der Röhre geht , ausgeführt

A bleſen

Man liest den oberen Stand , hierauf den unteren , und addirt
beide Ableſungen zuſammen .

Die Scale wird bei den beſten Barometern auf das Glas der Röhre
geriſſen , gewöhnlich iſt ſie aber auf Metall nach früher angegebener
Art gegraben

Mittel zum begquemeren Ableſen .

An der Röhre befinden ſich zwei verſchiebbare Zeiger , S. Fig. 4,
welche man Läufer nennt ; richtet man ſie nach dem Stande des

Queckſilbers , ſo zeigen ſie zugleich die Striche der Scale an, an welchen
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man ableſen muß . Mit dieſen Läufern ſind oft noch Vergrößerungs
gläſer verbunden , S . Fig . 3, ſie ſind jedoch entbehrlich . Eine andere

Vorrichtung aber , welche man Nonius oder Vernier nennt , und
welche dazu dient , die Theile zwiſchen zwei Strichen der Scale abzu —
ſchätzen , S . Fig . 4, iſt für den Gewerbsſtand entbehrlich . Der
Mechaniker iſt hinlänglich mit ihr vertraut .

Vorſichtsmaßregeln bei dem Gebrauche .

Die Behandlung des Heberbarometers erfordert , da ein doppeltes
Ableſen nöthig iſt , einige Uebung .

Wenn man das Heberbarometer transportiren will , ſo muß es
umgekehrt werden , ſo daß die Biegung nach oben zu ſtehen komme ;
nachdem man die längere Röhre durch leichte Neigung des Inſtru
mentes mit Queckſilber gefüllt , und ſodann bei der Einrichtung mit
oben ganz offener kurzer Röhre dieſe geſchloſſen hat .

Hierbei ſteigt eine Luftblaſe in die Krümmung der Röhre .
Bei der Rückdrehung des Barometers hat man nun ſehr darauf

zu ſehen , daß dieſe Luftblaſe nicht in die längere Röhre ſteige , und
in den obern Raum gelange ; indem ſonſt das Inſtrument unbrauchbar
würde und von Neuem ausgekocht werden müßte . Auch darf man
den Pfropfer nur ganz langſam herausziehen , und der äußern Luft
nur nach und nach den Zutritt geſtatten , würde man dieſes nicht be
achteen , ſo hätte man zu gewärtigen , daß das Queckſilber raſch an
die obere Wölbung geworfen , und dieſe hierdurch zertrümmert würde .

Einfluß des Thermometerſtandes auf die Baro⸗

meterhöhe .

Wir wiſſen , daß ſich das Queckſilber durch die Wärme ausdehnt ,
daher ſehen wir auch ein , daß bei demſelben Luftdruck bei wärmerem
Wetter die Barometerhöhe größer ſeyn müſſe als bei kälterem . Da
wir nun aber nur den Luftdruck wiſſen wollen , ſo müſſen wir , wenn
wir aus zwei zu verſchiedenen Zeiten beobachteten Barometerſtänden
die damaligen Luftdrücke zu wiſſen wünſchen , den Einfluß der Wärme
in Abrechnung bringen ; dieß wird geſchehen , wenn wir berechnen ,
wie lange die beiden Queckſilberſäulen geweſen ſeyn würden , wenn
wir ſie beide bei gleichem Thermometerſtand abgeleſen hätten .

Man wählt zu dieſer Vergleichung den Nullpunkt des Thermo
meters , und unterſucht nun , um wie viel ſich die Säule verkürzen
würde , wenn bei gleich bleibendem Luftdruck das Thermometer auf
Oe gefallen wäre . Aus den Tafeln über die Längenveränderung , welche
die Körper durch die Wärme erleiden ( S. Abthlg . I. Kalender ) erſieht

de
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man , daß ſich das Queckſilber durch Erwärmung für jeden Grad des
1

hunderttheiligen Thermometers um 5112 des Raumgehaltes , welchen
es bei 0ꝛ einnimmt , ausdehnt , und ſich alſo auch wiederum durch
das Erkalten umdieſelbe Ausdehnung für jeden Grad 55 6

D
he

r
mometers zuſammenzieht . Eine Queckſilb berſäͤule , welche bei 0o» des
hunderttheiligen Thermometers einen Zoll lang wäre , würde i

331 10 mal 1“die Erwärmung bis zu 10e eine Länge von ein Zoll mehr 5112
annehmen , und ebenſo würde die Säule , welche bei 10 eine Länge

von 10 mal 51¹⁹ 1 1 Zoll haben würde , durch das Erkalten bis zu Oe,

umdie Länge von 10mal 5⁴1 Zollen verkürzt und alſo wiederum auf
ein Zoll zurückgebracht werden .

Hierdurch 5 man nun folgende bequeme Regel für die Ver
gleichung der Barometerſtände für verſchiedene Wärmegrade :

Man ziehe von der beobachteten Barometerhöhe , wenn man ſie

bei einer größeren Wärme als Oe, gefunden hat , ihren 5117
Theil ſo oftmal ab, als das Thermometer Grade angegeben hat ; bei
einem Thermometerſtand unter 0e addire man aber dieſe Größe , ſtatt
abzuziehen .

Beiſpiel . Man hat einen Barometerſtand von 27 “ 9 “ beobachtet :
das hunderttheilige Thermometer zeigte 15 , wie groß iſt dieſe Baro
meterhöhe für 02

Antwort . Beobachtete Barometerhöhe .
Verkürzung der Säule bei einer Erkältung von

15
15 bis 0 54¹1 mal 277 “ 9

Von dem beobachteten Stand abg ezogen , gibt für 0
Aus dem Geſagten erſehen wir , daß wir immer bei Barometer

beobachtungen zugleich das Thermometer gebrauchen müſſen . Deßhalb
hat auch ein jedes gutes Barometer ein mit dem gleichen Queck
ſilber , mit welchem daſſelbe gefüllt würde , gefertigtes Thermometer
in ſeiner Faſſung eingelaſſen , S . Fig . 4, ſo daß man durch dieſes
ſtets die Wärme der Säule ableſen , und obige Vergleichsrechnung
oder Reduction machen kann .

Einfluß der Barometerhöhe auf den Thermo⸗ —
meterſtand .

Wenn man zu verſchiedenen Zeiten Waſſer zum Sieden bringt
und ein Thermometer einſenkt , ſo findet man , daß daſſelbe ver—
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ſchiedene Grade angebe . Dieß rührt von der Veränderlichkeit des

Luftdruckes her ; indem das Waſſer , um zum Sieden zu gelangen ,

deſto weniger Wärme braucht , je geringer der Druck iſt , welcher auf

ſeiner Oberfläche laſtet ) .

Bei Beſtimmung des Siedpunktes des Thermometers muß man

alſo auf dieſen Luftdruck Rückſicht nehmen .

Man hat hierzu folgende durch die Erfahrung gegebene Regel für

Orte , welche nicht über 1200 Pariſer Fuß über der Meeresfläche *

liegen :
Wenn das Barometer nicht über 30 Pariſer Zoll und nicht unter

26 ſteht, ſo iſt der Siedpunkt für jeden Zoll über 28 , um 1“ des

hunderttheiligen Thermometers höher , und für jeden Zoll unter 28,

um 10 tiefer als bei 28 “ Barometerſtand . Im erſten Fall muß man

daher den Abſtand zwiſchen dem Schmelzpunkt des Eiſes und dem

Siedpunkt des Waſſers in 101 und für den tieferen Stand in 99gleiche

Theile theilen , um die richtigen Siedpunkte des Thermometers für

einen Barometerſtand von 28 Zoll zu erhalten

Hätte man nun ein Reaumurſches Thermometer zu verfertigen ,
ſo könnte man den Siedpunkt auf obige Weiſe beſtimmen und als —

dann die Eintheilung in 80 ſtatt in 100 gleiche Theile vornehmen .

Allein hierbei müßte man zweimal eintheilen , es iſt daher bequemer ,

das Stück zu berechnen , welches man von dem beobachteten Siedpunkt

abwärts oder aufwärts tragen muß , um denjenigen für 288“ Baro

meterhöhe zu finden .

Dieß kann aber auf folgendem Wege geſchehen .
Iſt die Beobachtung bei einem Barometerſtande von mehr als 28 “

geſchehen , ſo iſt das Stück , welches man von dem erhaltenen Sied

punkt abwärts tragen muß , um denjenigen bei 28 “ Grad zu erhalten ,

gleich dem ganzen beobachteten Abſtand der feſten Punkte durch 100

mehr ſo vielen Einheiten dividirt , als Zolle über 28 ſind ; bei einem

tieferen Stande als 28 “ wird dieſer Werth addirt .
Beiſpiel . Man hat 27 “ Barometerſtand , und findet den Sied

punkt 6 Zolle von dem Schmelzpunkt des Ei ſes entfernt , wie weit

muß man ihn hinaufrücken , um ihn für 287 Barometerhöhe zu be

ſtimmen ?

**) S. die Abhandlung vom Waſſerdampf .
E ) Je weiter wir in die Höhe ſteigen, deſto geringer drückt die Luft auf uns

deſto mehr muß daher auch das Barometer fallen. Hiera hat man, nachdem
man das Verhältniß erforſcht hatte , in welchem der Unterſe der Barometer —
ſtände , zu dem Unterſchiede der Erhöhungen über der Me äche ſteht, ein
Mittel gefunden, den Unterſchied dieſer Höhen ſelbſt zu meſſen
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Antwort . Der ganze beobachtete Abſtand iſt 6
Derſelbe wir getheilt in . 99 gleiche Theile

6 2
ein ſolcher Theil iſt alſo 99 Zoll 33

und dieſer muß nun aufwärts getragen werden .
Dieß kann unmittelbar oder dadurch geſchehen , daß man

6
die ganze Länge 6 “ 4 99

vom Nullpunkt an nimmt . Hat man den ganzen Abſtand beſtimmt
ſo wird er nun nach Belieben in 100 oder 80 gleiche Theile getheilt

Prüfung des Barometers .

Die erſte Bedingung des guten Barometers iſt Luftleere im oberen
Raum manerforſcht ſie , indem man das Queckſilberdurch Neigung der
Röhre an die obere Wölbung ſchlagen läßt , wobei ſich ein ſcharfer
Metallſchlag vernehmen laſſen muß. Erfolgt dieſer nicht , ſo iſt der
obere Raum nicht leer .

Das Queckſilber muß vollkommen blank ſeyn , ſich vollkommen
leicht an den Röhrenwänden , wenn man ſie neigt , bewegen ; hat man
mit den ſchon bekannten Vorſichtsmaßregeln eine Beobachtung ge—
macht , ſo muß , wenn man die Säule ſogleich in Schwankungen
bringt , das Queckſilber wiederum die alte Stelle einnehmen , ſo daß
das erneute Ableſen ein dem vorhergehenden gleiches Reſultat gibt .

Die beſte Probe bleibt jedoch immer die Vergleichung mit einem
ſchon als vorzüglich anerkannten Heberbarometer .

An wendungen des Barometers bei dem Ge

werbsweſen .

Alle Gewerbe , auf deren Betrieb Veränderungen im Druck der
Luft bedeutenden Einfluß haben , müſſen , wenn ſie nicht dem Zufalle
überlaſſen bleiben ſollen , das Barometer zu Rathe ziehen .

Wo wir das Thermometer zu genaueren Beobachtungen benützen
müſſen wir gleichzeitig das Barometer anwenden . Wir haben in dem
Artikel „ Thermometer “ geſehen , daß durch Grönings Tabelle das
Thermometer zur Beſtimmung des Alkoholgehaltes der Dämpfe ſo—
wohl , wie des Rückſtandes bei der Branntweinbrennerel höchſt
vortheilhaft benutzt werden könne ; aber dieſe Tabelle iſt nur brauch
bar , wenn der Druck der Luft , welcher , wie gezeigt worden iſt , den
Siedpunkt der Flüſſigkeiten durch ſeine Veränderungen verrückt ,
während der Beobachtungen nahe zu derſelbe geblieben iſt. Es muß
ſicht daher der Barometerſtand während dieſer Zeit nur wenig ge
ändert haben ; und man muß ſich hiervon überzeugen
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Ueberhaupt , wo man deſtillirt , abdampft , verdunſten läßt , kann

man ſich nur durch gleichzeitige Beobachtung von Barometer und

Thermometer über den Gang der Arbeit genau belehren . Will

man vollends Verſuche anſtellen , ſo würde man ohne Barometer

nur äußerſt unzuverläſſig verfahren

Handelt es ſich zum Beiſpiel um die Vergleichung zweier Abdampf —

oder Verdünſtungsmethoden , ſo würde man , wenn man beide zu ver

ſchiedenen Zeiten anſtellte , einen verſchiedenen Luftdruck zu beſiegen
haben ; die beſſere Methode würde alsdann vielleicht ein ſchlechteres

Reſultat geben , weil ſie einen viel größern Luftdruck zu überwinden

haben könnte , als die ſchlechtere , bei der eine ſehr günſtige Verringe —

rung dieſes Druckes Statt gefunden hätte .

Nur durch das Barometer wird man alſo hier Irrſchlüſſe vermeiden

können ; indem man die Vergleichungsarbeit nur bei wenig verſchie —
denen Luftdrücken vornimmt .

Bei dem Thermometer haben wir geſehen , daß daſſelbe nothwendig
zur Beurtheilung der Leiſtung eines Gebläſes befragt werden

müſſe ; aber man darf dabei auch das Barometer nicht unberückſichtiget

laſſen .
Finden wir bei gleichem Thermometerſtand das Barometer auf

verſchiedenen Höhen , ſo ſchließen wir , daß die Luft bei höherem
Stande dichter ſei als bei tieferem , wir werden daher bei erſterem

durch daſſelbe Gebläſe , und in gleicher Zeit , dem Feuer mehr Nah —

rung zuführen als bei letzterem , indem wir in der gleichen Menge
Luft mehr Sauerſtoffluft zuſammengedrängt haben .

Bei Vergleichungen müſſen wir daher die gelieferte Luft immer
ſo berechnen , daß wir erfahren , wie viel ſie von ſolcher Luft aus

mache , welche bei einem Barometerſtande von 28 “ durch das Gebläſe

ausgeblaſen ſeyn würde ; wenn der Thermometerſtand gleich geblieben
wäre .

Dieſe Berechnung geſchieht auf folgende Art .
Je dichter die Luft wird , deſto mehr drückt ſie , und deſto mehr

ſteigt das Barometer , und zwar vergrößert ſich die Barometerhöhe
ſo viel mal als die Dichtigkeit .

Man ſagt daher :

Die Dichtigkeit der Luft bei 28 “ iſt ſo viel mal größer als diejenige bei
8

27“ ,als 27 “ in 28 “ enthalten ſind; alſo 5 mal . Je dichter aber die Luft

wird , in einen deſto kleineren Raum wird ſie zuſammengedrückt , und

zwar in einen ſo viel mal kleineren Raum als ſie dichter wird .
28 8

Iſt ſie alſo 27 mal dichter geworden , ſo nimmt ſie auch einen , mal
2C

—
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kleineren Raum als vorher ein, und man muß daher die bei 27 “
88 27

gemeſſene Luftmenge durch — dividiren , d. h. 25
mal nehmen , um

ſie für 28 “ zu berechnen .
Beiſpiel . Wie viel machen 1000Cubikfuß Luft , welche bei 27 “ Baro

meterſtand geliefert wurden , in Luft ausgedrückt , welche eine Baro
meterhöhe von 28 Zoll hervorbringt ?

Antwort . Die Dichtigkeit der Luft bei 22 “ iſt kleiner als bei
272 4

28“, um 58 mal .

Die 1000 Cubikfuß bei 27“ geben alſo nur

bei 8 “ , 28 mal 1000 S961 Cubikfuß ,

aber dieſe 961 Cubikfuß wirken ſo viel wie jene 1000, und das
Gebläſe wird alſo , wenn es bei 28 “ 9641 Cubikfuß geliefert hat ,
ſchon ſo viel geleiſtet haben , als bei einem Stande von 27“, nach
einer Lieferung von 1000 Cubikfußen .

Das Barometer hat zu ähnlichen Vorrichtungen geführt , um
Dampf - und Winddrücke zu meſſen ; wir werden die erſteren bei
der Sicherheitsinſtruktion für die Beſitzer von Dampfkeſſeln weiter
unten beſchreiben



IV .

Vom Waſſerdampf228

Vom Herausgeber .

5 — 2
Vas Waſſer dehnt ſich, wie alle andern Körper , durch die Erwär

n
2

mung aus , undzieht ſich bei dem Erkalten wiederum zuſammen ;

aber die Ausdehnung dieſer Flüſſigkeit zwiſchen 0' und 80» Reaumur

iſt nicht ſo regelmäßig wie bei dem Queckſilber und den übrigen

Metallen ; ſo daß man nicht wie dort dieſelbe für 17ͤangeben und

daraus ſchließen kann , daß ſie für 10“ſ auch 10 mal größer wäre .

Das Waſſer dehnt ſich von 10¶Reaumur bis zu 38 um 1 Prozent .

· 10⁰ 7 77 77 450 „ 1½2 77

65 50 45 5 7

aus

Aufgabe . Wie viel muß ein Keſſel halten , wenn man in ihm

ohne daß etwas überläuft , 100 Maß Waſſer von 10“ bis zum Kochen

bringen ſoll ) ?
Antwort . Wenn die 100 Maß von 10˙ eine Wärme von 45

angenommen haben , ſo nehmen ſie einen Platz ein von 100 , mehr

0

1½ Maß, alſo von . 101½ Maß

von 45“ſ bis zu 80» werden 100 Maß zu 8 108 10

nun geben 100 Maß 103 Maß , alſo 1 / Maß 44655 6

Dieſe beiden Werthe addirt gibt den geringſten Keſſel

gehalt 32 0 104,55 Maß

Alſo etwan. 4˙⁰95

Während dieſer Ausdehnung geht aber ein Theil der Flüſſigkeit
welcher ungleich mehr ausgedehnt wurde als der als Waſſer zurück
bleibende , zu Dampf verwandelt in die Luft

Jedermann weiß , daß man durch Erhitzung das Waſſer verdampfen

oder in Dampf verwandeln kann ; aber nur wenige wiſſen , daß man

dieſe Verwandlung , welche bei dem Sieden oder Kochen ſich ſo auf

*) Die Ausdehnung des Keſſels durch die Wärme wird hierbei nicht in An
chlag gebracht
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llend zeigt , auch ohne Anwendung von künſtlicher Wärme bewerk
ſtelligen könne .

Das Waſſer ſteigt nämlich dann als Dampf in die Höhe, wenn ſo
viele Wärme hinzutritt , daß ſich Waſſertheile zu Dampf ausdehnen ,
dieſer Dampf beſitzt Federkraft oder Elaſticität , welche er durch die
Wärme erhalten hat . Iſt nun dieſe Elaſticität ſo groß , daß ſie den
Druck der Luft , welcher auf der Oberfläche des Waſſers laſtet über —
winden kann , ſo ſteigt Dampf auf ; iſt dieſe Elaſticität zu ſchwach , ſo
kann er ſich nicht aus dem Waſſer entwickeln .

Es iſt nun einleuchtend , daß je ſtärker der Luftdruck iſt , deſto ſtärker
auch die Elaſticität des Dampfes und alſo die Erhitzung der Flüſſig
keit werden müſſe ; und umgekehrt ſchließt man , daß die Verringe —
rung des Luftdruckes auch eine geringere Anforderung an Elaſticität
des Dampfes , alſo an Wärme zur Folge haben werde .

der That , laſtetete kein Luftdruck auf der Oberfläche des Waſſers
ſo würde auch ohne künſtliche Wärme , das Waſſer ebenſo verdampfen ,
wie bei einer Hitze von 80», d. h. würde kochen , ſelbſt wenn es bis
zur Nähe des Nullpunktes erkaltet wäre ; denn dann wäre der Wärme
zufluß von der äußeren Luft hinlänglich , um die geringe Elaſticität ,
welche zur Dampfbildung erforderlich wäre , zu erzeugen .

Hätte man auf dieſe Art durch Entfernung des Luftdruckes die
Verdampfung in einem verſchloſſenen Gefä ſtße hervorgebracht , ſo
würde ſie bald aufhören , denn die entwickelten Däm würden mit
der Elaſticität , welche ſie haben , auf die Oberfläche des Waſſers, aus
welchem ſie entſtanden ſind , drücken , und ſo ein weiteres Verdampfen
hindern

Man müßte alſo , wenn man die Verdampfung fortſetzen wollte ,
die gebildeten Dämpfe gleich nach ihrer Entſtehung hinwegführen .

Auf dieſem Wege hat man kleine Vorrichtungen zum Ausziehen der
geiſtigen Beſtandtheile der Körper , d. h. zur Anfertigung von Ex⸗
traͤcten bei gelinder Wärme , u. dgl. erfunden , und man wendet ſie
im Großen vortheilhaft für die Einkochung des Zuckerſyrups ꝛc. an

Luftdruck und Laſten der entwickelten Dämpfe auf der Oberfläche
des zu verdampfenden Waſſers treten alſo der Dampfentwicklung
hemmend entgegen ; daher wird auch ein Luftzug derſelben Vor —
ſchub thun

Die Erfahrung zeigt dieſes wirklich indem man mit einem Schmiede
gebläſe in kurzer Zeit einen Zuber voll Waſſer , ohne alles Hinzuthun
von Wärme , durch das Verdünſten entleeren kann . — Waſſer erhitzt ,
oder vom Druck auf ſeine Oberfläche befreit , verwandelt ſich alſo in
Waſſerdampf ; es muß daher auch umgekehrt der Waſſerdampfwieder zu
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Waſſer werden , wenn man ihm Waͤrme entzieht oder ihn zuſammen

drückt , und es wird dieſes ſowohl hinſichtlich der Dampfbildung als

der Verdichtung , nicht allein für das Waſſer , ſondern auch für alle

andern Flüſſigkeiten und ſich verflüchtigenden Körper , Statt finden .

Hierauf beruht das ganze Geſchäft des Deſtillirens , mittelſt

welchem man Flüſſigkeiten oder ſich verflüchtigende Körper von

andern dadurch trennt , daß man ſie erhitzt und in Dämpfe ver—

wandelt , und dieſe einem kalten Gefäß zuführt , in welchem ſie die

Dampfgeſtalt verlaſſen und von Neuem flüſſig werden .

Die Natur führt uns unaufhörlich große Verdampfungs - und

Dampferdichtungsarbeiten vor Augen
Durch Wärme erzeugen ſich aus den Gewäſſern der Erde die

Dämpfe und verbreiten ſich in die Luft ; bringen wir einen kalten

Körper in dieſelbe , ſo entzieht er den Dämpfen die früher erlangte

Wärme , und ſie ſchlagen ſich als Waſſer an ihn nieder ; daher laufen

Gläſer mit kalten Getränken angefüllt in warmen Zimmern an , es

werden bei kälterer Witterung die Scheiben unſerer gewärmten Woh

nungen innen naß , und wir finden im Frühjahr dicke Mauern , und

oft Thüren , ja ganze Wohnungen von Feuchtigkeit triefend . Dieſ

Gegenſtände ſind alle viel kälter , als die ſie berührende Luft , und der

Feuchtigkeitsbeſchlag entſteht aus den in der letztern enthaltenen er

kälteten Dämpfen .

Auch von der Vermehrung der Verdampfung durch Luftzug geben
die raſch austrocknenden Winde ein großartiges Beiſpiel

In den Fabriken , bei welchen man das Verdampfen im Großen

betreiben muß , hat die Erfahrung die Wichtigkeit der Entfernung

des Luftdruckes gezeigt .
Man fand , daß die Verdampfung des Waſſers durch das Kochen

viel langſamer in ganz offenen Behältern geſchehe , als in ſolchen ,

welche zugedeckt ſind , und nur durch eine kleine Oeffnung dem Dampfe

den Abzug geſtatten ; in der That iſt auch bei offenen Gefäßen nur

ein theilweiſes Durchbrechen der auf der Flüſſigkeit laſtenden Luft

maſſe durch die Dämpfe möglich , ein Durchbrechen , welches zudem

durch immer wiederkehrende Luft geſtört wird , und alsdann jedes

mal wiederum von Neuem beginnen muß , während bei den ge—

deckten , nur mit kleiner Oeffnung verſehenen Behältern , der Dampf

ſich ein für allemale ſeinen Weg bahnt , die Luft aus dem Gefäße und

der Oeffnung fortreißt , und ſo die nachfolgenden Dämpfe von wider

ſtehendem Drucke befreit .

Hiezu kommt noch , daß ſich die Oberfläche der verdampfenden

Flüſſigkeit bei geſchloſſenen Keſſeln nicht mit der kältern Luft in Be
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rührung kommt , und alſo auch nicht von ihr abgekühlt wird , wie
dieß bei offenen Dampfgefäßen der Fall iſt .

Das Verdampfen des Waſſers durch Aufhebung des Luftdruckes
iſt aber auch manchmal dem Gewerbsbetriebe läſtig .Hat manz . B.
einen großen mit einer Flüſſigkeit , welche nahe am Sieden iſt,
gefüllten Keſſel, und man will denſelben durch eine Pumpe ent —

leeren , ſo wird dieſes nicht gehen; denn wenn der Kolben in die
Höhe gezogen wird , ſo verringert ſich der Luftdruck in dem Stiefel ,

r, welches in ihn kommt , verwandelt ſich in Dampf ,
welcher ein weiteres Nachſteigen deſſelben durch ſeinen Gegen —
druck hindert ; drückt man nun den Kolben 2 hinunter ,
ſo entweicht nur etwas von dieſem Dampf , ein Theil deſſelben
wird aber du Druck wieder zu Waſſe verdichtet die

Pumpe kann nichts leiſten .

— Dampf und die Waſſerfläche von welcher er emporſti
mdem Thermomet

chen wir, um ein Pfund

hrung ſteht, zeig
inoch bra

it welcher er in B

gleiche Anzahl Grade

Waſſer von 80 in ein upf von 80e R. zu verwandeln , 5 /
mal ſo viel Wärm hig haben , um daſſelbe von Oo zu 80⸗

3
ſo f von 80 eben ſo viel Wärme er⸗

fordert , als die Erhitzung ſers von 0 zu 6½ mal 80 , d. h

1520⸗, wenn daſſelbe im flüſſigen Zuſtande verbleiben würde . —

Hieraus folgt , daß wenn man einmal das Waſſer zu 800 erhitzt hat

eſt von oben angeführten d. h. 410 zig dazuverwendet
f

eizuführen und zu erhalten , daß abe
ter wieder entweichen

wird. Dieſe Wärme , welche der
hermometer bemerkbar wird, beſitzt,

t man gebundene Wärme , im Gegenſatze zu derjenigen , welche
1ben finden und welche freie Wärme genannt wird

führung von Wärme gleichförmig , ſo hat man alſo auch
l t nöthig , um ein gewiſſes Gewicht Waſſer von 80⸗

mpf von 80 “ zu verwandeln , als man gebraucht hat , um

zu 80e zu bringen .
n wir in einem offenen Gefäß dadurch ein heißeres Waſſer

s de rdert , zu erhalten
0 —— wir uns irren

ſſeer einen höͤheren Wärmegrad a

Abthlg
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Thermometer wird alſo ſteigen . Dieſer höhere Wärmegrad würde

nun aber nur daher rühren , daß ſich in dem geſchloſſenen Raume die

Dämpfe anhäufen und ſich gegenſeitig drücken würden , ſo daß in

einem Raum , in welchem , wenn er nicht geſchloſſen geweſen wäre ,

z3. B. 1 Pfund Dampf ſich vorgefunden hätte , jetzt eine Anhäufung

von 10 Pfund Statt fände ; ſo bald man den Deckel hinwegnehmen
würde , ſo würde auch wiederum die alte Ausdehnung und mit ihr
die alte Thermometerangabe zurückkehren .

Hieraus geht hervor , daß der Dampf an und für ſich nicht wärmer

geworden ſeyn könne , ſondern daß man nur deßhalb mehr Wärme —

grade erhalten habe , weil die größere Dampfmaſſe auch zuſammen

mehr freie Wärme hatte , als einer ihrer Theile . Wir ſchließen ſonach ,

daß gleiche Gewichtstheile Dampf auch immer gleich viele Wärme zu

ihrer Bildung brauchen , ſie mögen ſich in einem zuſammengedrückten
oder in einem ausgedehnten Zuſtande befinden und am Thermometer

noch ſo verſchiedene Wärmegrade angeben . Hierbei muß jedoch ſtets

vorausgeſetzt werden , daß das Waſſer mit dem Dampfe in Berüh⸗

rung ſtehe , indem ſonſt von einer Anhäufung des letzteren keine Rede

ſeyn könnte .

Hat man alſo ein Pfund Dampf , in welchem das Thermometer 90

angibt und ein Pfund von 1005 , ſo hätten das erſte wie das zweite
5½ mal mehr Wärme zu ihrer Bildung erfordert als das Waſſer
von Oo zu 800 , d. h. 5½ mal 80 , alſo 440 , wozu die 80 » für die Er⸗

hitzung des Waſſers kommen , was alſo im Ganzen von Oe an gerechnet
5200 macht ; aber bei dem erſten wären 90»T frei und 520»T weniger
90 S 430 gebunden , und bei dem zweiten 100»l frei und 420 ge⸗
bunden .

Umgekehrt wird alſo auch ein jedes Pfund Dampf von einem

jeden Thermometerſtande , wenn es zu Waſſer von einem beſtimmten

Wärmegrad wird , gleich viel Wärme abgeben . 80e Wärme zeigen

an , daß 80 mal mehr Wärme verbraucht wurde , um das Ther
mometer auf dieſe Höhe zu treiben , als ſein Steigen um 1“ er⸗
fordert haben würde ; die 520 » welche zur Dampfbildung erfordert

werden , haben daher auch 520 mal mehr Wärme erfordert als 10;

man wird alſo mit dem Dampfe eine 520 mal größere Waſſer⸗

maſſe um 1 erwärmen können , wenn man ihnin dieſelbe ſtrömen
und zu Waſſer verdichten läßt .

Die Berechnungen über Dampfheitzung ) beruhen unter

anderen auf dieſer Wahrheit .

*) S. V. Abhandlung .
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Wir haben geſehen , daß nur deßhalb in geſchloſſenen Gefaßen das
eingeſenkte Thermometer höher als in dem frei aufſteigenden Dampfe
ſtand , weil eine Dampfanhäufung Statt fand ; oder weil der Dampf
dichter war . Heißerer Dampf iſt alſo , wenn er mit dem Waſſer in

Berührung ſteht , immer dichter als weniger warmer ; und daher hat
er auch mehr Gewicht als letzterer .

Ein Cubikfuß Waſſer gibt 1700 Cubikfuß Dampf von 80o Wärme ;
dieſer Dampf iſt alſo 1700 mal weniger dicht , daher auch 1700 mal
leichter als Waſſer , demnach das Gewicht eines Cubikfußes Dampf

ie von dem Gewichte eines Cubikfußes Waſſer ; er wiegt alſo
kaum ½ mal ſo viel als kalte Luft , und 8 Cubikfuß Dampf von 80
haben gleiches Gewicht mit 5 Cubikfuß Luft von 80o . — Wir ſehen
hieraus warum Dampf von 80 in die Luft aufſteigen müſſe ) .

Waſſerdampf von 80e und von einer Dichtigkeit von J/1200derjenigen
des Waſſers , heißt Dampf von einfacher Dichtigkeit .

Dampf von doppelter Dichtigkeit wird alſo /sovon derjenigen des

Waſſers ſeyn müſſen .

Solchen Dampf von doppelter Dichtigkeit würden wir erhalten ,
wenn wir z. B. in einem geſchloſſenen Gefäß von 1700 Cubikzoll
Inhalt , 1 Cubikzoll Waſſer verdampften , und dadurch zuerſt Dampf
voneinfacher Dichtigkeit erhielten , und wenn wir ſodann die Feuerung

fortſetzten bis ein zweiter Cubikzoll in dem nämlichen Raume ver —
dampft ſeyn würde , alſo doppelt ſo viel als vorher . Da alsdann der
Dampf von beiden Cubikzollen den Raum von 1700 Cubikzoll ein⸗
nehmen würde , ſo würde auf den Dampf eines jeden derſelben nur
der halbe Raum , d. h. 850 Cubikzoll kommen .

Durch immer weitere Feuerung würden wir einen 3, 4, 5 ꝛc. fachen
Dampf erhalten können .

Aus Obigem geht hervor , daß
1 Cub . Waſſer 1700 Cubikfuß Dampf von 1 facher Dichtigkeit

21 7˙ 850 77 ˙ 7

*) Die Erfahrung hat gelehrt , daß wenn das Barometer anhaltend und be⸗
deutend ſinkt, Regen zu erwarten iſt ; Regen ſetzt aber Waſſerdämpfe voraus ,
welche in der Luft verbreitet ſind und ſich dort zu Wolken bilden ; nun iſt aber
Dampf leichter als Luft, daher muß ein Cubikfuß Luft, in welcher ſich Dämpft
befinden, weniger Gewicht haben als ein Cubikfuß trockener Luft , alſo leichter
ſeyn, ſomit weniger auf das Barometer drücken , wodurch dieſes fällt. Das
Steigen dieſes Inſtrumentes und die hieraus hervorgehende Ausſicht auf ſchönes
Wetter erklärt ſich aus dem größeren Gewichte der trockenen Luft.

3
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1 Cub . Waſſer 425 Cubikfuß Dampf von4 facher Dichtigkeit

1 7 7 212 77 77 8 77

geben werde .

Da nun ein Quantum Dampf von einfacher Dichtigkeit in das

gleiche aber 8 mal dichtere dadurch verwandelt wird , daß wir 8 mal

mehr Waſſer in demſelben Raume verdampfen , ſo be rfen wir , um

dieſe Dampfdichtigkeit zu erhalten , auch 8 mal mehr Wärme als die
Erzeugung von einfachem Dampfe erfordert haben würde .

Da ferner /8 des 8 mal dichteren RDampfes ſo viel wiegt als /ö

des einfachen und /6 des 8 fachen Dampfes , auch ſo vieler Wärme zu

ſeiner Entwicklung bedarf , als sdes einfachen , ſo erſteht man , daß

gleiche Gewichte von Dämpfen von verſchiedener Dichtigkeit ſtets

gleiche Wärmemengen zu ihrer verlangen .

Die für das Gewerbsweſen wi eEigenſchaft des Waſſerdampfes

iſt ſeine Elaſticität ; daß dieſe aber fht bedeutend ſeyn müſſe

ſchließen wir aus der großen AWee — das Waſſer erleidet

um zu Dampf zu werden lichkeit wieder raſch

in die alten engen Grenzen zu en es aus den

gewaltigen Kraf täußeri inger welchen er Wind

und Wellen trotzt und Millionen

Die &Claſticität eine Körpers äußert ſich durch die Kraft , mit welcher

er ſich auszudehnen ſtrebt , dieſe Kraft nimmt , in man gewiſſe

Grenzen nicht überſchreitet , um ſo mehr zu , je ſtärker er zuſammer

gedrückt wurde ; je mehr man z. B. eine Feder ſpannt , d. h. zuſammen —

drückt , deſto kräftiger wirkt ſie bei ihrer Ausdel je ſtärker

man die Luft zuſamme endrückt deſto mehr Wide leiſtet ſie , und

deſto raſcher ſich wieder bei Ueberwindung dieſes Druckes

aus . Die Luft wird aber durch Zuſammendrückung dichter , ſo daß

ihre Elaſticität deſto ſtärker iſt , je größer ihre Dichtigkeit wird.

Auch der Dampf iſt deſto elaſtiſcher , d ickt deſto ſtärker , je

dichter er wird ; aber dieſe Dichtigkeit kann nicht wie bei der Luft

durch einen bloßen Druck hervorgebracht werden , ein ſolcher würde

nur bewirken , daß ein Theil des Dam ˖ r zu Waſſer würde

ſondern ſie muß aus derAnhäufung von Dar

Raume entſte

Da wir nu daß dichterer Dampf nu

von Wärme erzeugt werden kann , und daß der

erſetzt .

neinem geſchloſſenen

rch Herbeiführung
be immer heißer iſt

1

*) In England allein kann man die Kraft der dort beſtehenden Dampfmaſchinen
vei Millionen Menſchenkräfte an en, da ſie ſchon vor meh

n den Kräften von 1,834,000 Menſchen gleich kamen, und dieſe
dort ſehr vermehrt wurden .hinen unterdeſſen
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daß der

lſo über die Druckkraft des Dampfes
Verſuche wüßten , in

eſer Druckkraft ſtänden . Dieſe

kurzer Zeit auf das genaueſte und
haben folgende Tabelle gegeben :

Entſprechende Wärmegrade
des

1000 Thermometers .
100⁰

1122

121,4
128,8

135,1

140,6
145,4

149,06

153,08
156,8

160,2

163,48
166,5

169,37

181,6
186,03

190,0
193,7

197,19
200,48

203,60
206,57

209,4
212,1

214,7
217,2

219,6
221,9

Dampf deſto mehr
ſt, d. h. je mehr das in ihn geſenkte
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Dampfdrücke , den Druck der Entſprechende Wärmegrade
Atmosphäre als Einheit des

angenommen . 1006 Thermometers

R
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Erklärung und Gebrauch dieſer Tabelle .

Die erſte Spalte , „ Dampfdrücke , den Druck der Atmosphäre als

Einheit angenommen “ , überſchrieben , zeigt uns , wie viel mal mehr

der Dampf , als die äußere Luft , welche man Atmosphäre nennt ,

drücke .

Die Abhandlung über das Barometer hat uns belehrt , was es mit

dieſem Drucke der äußeren Luft oder der Atmosphäre für ein Be⸗

wenden habe , und obige Tabelle gibt uns an , wie viel mal höher

der Druck des Waſſerdampfes , welcher die nebenſtehenden Wärme⸗

grade am hunderttheiligen Thermometer gibt , die Queckſilberſäule

des Barometers drücken würde , als dieß die Atmosphäre thut . Be

kanntlich iſt aberder Druck dieſer Atmosphäre veränderlich , man nahm

ihn daher , um ihn zum Maß des Dampfdruckes gebrauchen zu können ,

zu 28 Pariſer Zoll an .

Ein Druck von 19 Atmosphären will alſo ſagen , daß der Dampf

auf einer von ihm gedrückten Fläche mit einem Gewichte laſte , welches

einer Queckſilberſäule von 19 mal 28 532 Zoll Höhe und der ge

drückten Fläche zur Grundfläche gleich kommt . Auf 1 Quadratzoll

Fläche wäre alſo dieſer Druck gleich dem Gewichte von 532 Pariſer

Cubikzoll Queckſilber , oder etwa 293 Pariſer Pfund .

Hätte man daher an dem Dampfkeſſel eine Vorrichtung um den

Druck der Dämpfe zu meſſen , ſo würde man , wenn immer Waſſer

im Keſſel wäre , ſtets die Hitze des Dampfes meſſen können ; aus dem

Stand eines in den Dampf geſteckten Thermometers aber würde ſich

durch die Tabelle der Druck des erſtern ergeben .

Hierdurch werden Dampfthermometer und Dampfbarometer bei
gleichzeitigem Gebrauche ſehr wichtige Sicherungsmittel gegen

das Zerſpringen der Keſſel )

*) S. die Sicherungsinſtruetion für die Beſitzer von Dampfkeſſeln
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Dampfes vermehrt . Die D
ſtärkt als die Dichtigkeit zunimmt , ſo daß D
tigkeit etwa die 4½ fache Druckkraft des einfachen Dampfes beſitzt

Dampf nur 4mal ſo viel Wärme als einfacher er⸗
fordert , und doch mehr als 4mal mehr Druckkraft beſitzt , ſo leuchtet
ein , daß es für die Erſparung von Brennmaterial vortheilhaft ſeyn
müſſe , ſich des Dampfes von höherem Drucke und von höheren Hitz⸗
graden zu bedienen . Indeſſen wird der Vortheil erſt bei Anwendung
des Dampfes von 8 Atmosphären Druck und darüber , alſo von 172,15
des hunderttheiligen Thermometers , erheblich .

Da der Dampfdruck von der Hitze des Dampfes abhängt und ein
10 mal heißerer Dampf , auch 10 mal mehr Waſſer zu ſeiner Bildung
erfordert , vorausgeſetzt , daß er ſiets mit dem Waſſer in Berührung
bleibe , ſo werden die in gleicher
ſich verhalten , wie die Drücke der aus ihnen erzeugten Dämpfe ; ſo

welcher gleichzeitig 10 mal mehr W
braucht als ein anderer , auch Dampf von 10 mal größerer Druckkraft

da nun 4 facher

daß alſo in dem Keſſel ,

gebildet wird .
Es wurde bisher nur von ſolchem Dampfe geſprochen , 0

ausgeſetzt mit dem ihn erzeugenden Waſſer in Berührung bleibt ; wir
müſſen jetzt noch des Waſſerdampfes ,
fernere Verbindung mit Waſſer ſteht , erwähnen .

Solchen Dampf werden wir erhalten , wenn wir Waſſer vollſtändig
in einem geſchloſſenen Gefäße verdampfen laſſen . Es iſt augenfällig ,
daß hier N nicht nur keine Dichtigkeitsvermehrung , ſondern

Dampfes hervorbringen müſſe ; nichts deſto
Druckkraft vermehren ; allein dieſes wird in

weit geringerem Maße Statt finden , als wenn er bei ſeiner Hitze an
Dichtigkeit durch Aufnehmen neuer Dämpfe hätte zunehmen können .
Der nicht dichte , oder wie man ſagt , nicht geſätttigte Dampf , wird
ſich nur wie die Luftarten ausdehnen , d. h.
Reaumur ' ſchen Thermometers um 0,001688 des anfänglich ange —

eine Ausdehnung
weniger wird ſich ſeine d

nommenen Raumes .

Hätten wir z. B. 1 Cubikzoll Waſſer in einem 1700 mal größeren
geſchloſſenen Gefäße verdampfen laſſen , ſo daß wir Dampf von ein

facher Dichtigkeit und von 80 R . erhalten hätten , und würden dieſen

ſo würde er ſich um 0,004688 mal 10,
oll auszudehnen ſuchen , und da er dieſes

nicht kann einen 0,01688 mal größeren Druck als vorher auf die Ge —

Dampf nun bis 900 erhitzen ,
d. i. um 0,01688 mal 1700 3

Wir ſehen , — es nur die Wärme iſt , welche zugleich die D
keit und die Druckkraft des mit Waſſer in Berührung befindlichen

Druckkraft wird nun aber bedeutender ver —
Dampf von 4 facher Dich⸗

rdampften Waſſermengen

der nach ſeiner Bildung ohne

für jeden Grad des
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i 800 hat er aber

h die Erhitzung um 10ſ eine Vermeh
fäßwände ausüben .

Zoll ,
dieſer Druckkraft von 0,01688 mal 28 “ , d. i. von 1“ ,313 Queckſilber

höhe
Würden wir nun aber einen zweiten Eubik

Gefäß plötzlich einſpritzen können , ſo würde

halten , um Dampf von doppelter
nur 90˙ Wärme vorhanden ſind , ſo wů

dampfen , es würde alſo Dampf von 90» bilden , welcher mit Waſſer

in Berührung , demnach geſättigt wäre; ſolce ampf von 90

oder 112,5· des hunderttheiligen Thermometers hat aber eine Druck

kraft von mehr als 1½ Atmosphäre ; daher iſt der Zuwachs dieſer

Druckkraft über ½ Atmosphäre , alſo mehr als das Gewicht einer

Queckſilberſäule von 14Zoll . Vergleichen wir dieſe Druckvermehrung

mit der oben berechneten des ungeſättigten Dampfes , ſo ergibt ſich

erſtere etwa 14 mal größer als dieſe .

Aus der Hitze des Dampfes allein iſt alſo kein Schluß auf die Größe
ſeiner Druckkraft zu ziehen , dieß kann nur dann geſchehen , wenn er

geſättigt iſt ; aber dieſe Hitze zeigt uns immer an , daß in ſolchen

heißen aber niecht ſtark drückenden Dampf gelangendes Waſſer ihm ſo—

gleich diejenige Druckkraft müſſe , welche geſättigter Dampf

von derſelben Hitze beſitzt . Wir werden auf dieſe merkwürdige , oft

große Gefahr bringende , Eigenſchaft bei der Sicherungsinſtruction

für die Beſitzer von Dampfkeſſeln zurückkommen .

1glich erhält er di

in daſſelbe

ſſer geAnug
er
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5 Die Dampfheizung und ihre Vortheile
ö fuͤr die Induſtrie .

Vom Herausgeber .

Æ
Ver Dampf beſitzt , wie wir in dem vorhergehenden Aufſatze geſehen

öbe haben , eine bedeutende Wärme , welche er abgibt, wenn er wiederum

er zu Waſſer wird ; auf der Abgabe dieſer Wärme, bei der Berührung
Jen mit kalten Körpern an letztere , beruht die Dam pfheizung .
ſo⸗ Die Heizung mit Dampf erfordert vor allen Dingen die

Entwick⸗—
ipf lung deſſelben , ſodann ſeine Leitung zu dem zu erwärmenden

oft Körper

' on 1 ) Dampfentwicklung .
Zu der Dampfentwicklung bedarf man eines Keſſels
Zur Anfertigung des Keſſels muß man kennen :
1 Den Inhalt , Q die Form , 3) die Stärke , 0 das Material ,

5) die Sicherungsmittel .
Inhalt des Keſſels . Derſelbe richtet ſich nach der verlangten

Dampfmenge , nach der Dichtigkeit des Dampfes , nach der Zeit
in welcher dieſe Dampfmenge geliefert werden ſoll , nach der Ver
brauchsart des Dampfes , ob er in Zwiſchenräumen oder unaus
geſetzt abziehe ; nach der Art der Speiſu ng des Keſſels , ob ſie un
unterbrochen oder durch abgeſetzten Waſſerzufluß geſchehe , und end
lich nach der Anzahl der Keſſel , welche man anwenden will , um
der Anforderung zu entſprechen .

Die Dampfmenge wird durch den Zweck der Heizung beſtimmt ;
alle Dampfheizung geſchieht aber nach zwei Hauptarten ; ſie ſind : Er
wärmung der Körper durch Metallflä chen , welche mit Dampf ge
heizt wurden und Erwärmung durch Ein ſtrömen des Dampfes in
und auf die zu erwärmenden Gegenſtände .

Bei beiden Arten findet derſelbe Vorgang Statt ; der Dampf ver
wandelt ſich in Waſſer oder condenſirt ſich und gibt hierbei ſeine

35
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gebundene Wärme an die ihn erkältenden Körper ab , wodurch dieſe

ſich erwärmen .

Beiſpiel der Beſtimmung der Dampfmenge .

Wie viel Dampf wird erfordert , um 1000 Pfund Waſſer von 11˙R .

auf 28 R. zu erwärmen ?

Antwort . Der Dampf verwandelt ſich in Waſſer von 285 , er gibt

alſo ab 520 — 28˙ S2 512 “

oder 1Pfund Dampf erwärmt 512 Pfund Waſſer um 15, nun ſoll

die Erwärmung um 17 geſchehen ; alſo

1 Pfund Dampf erwärmt ¼u Pfund Waſſer um 17

nun ſind 1000 Pfund zu erwärmen , alſo

1000Pfd . getheilt durch 11d . iſt multiplicirt mit ! “ 1 = oder

S 33 Pfund Dampf erforderlich .

Allgemein können wir nun folgende Regel für die Beſtimmung des

Dampfbedarfes aufſtellen : Man multiplicire das zu erhitzende Waſſer —

gewicht mit den geforderten Erwärmungsgraden und dividire dieſes

Produkt durch den Unterſchied von 520 und den Wärmegraden , welche

das Waſſer erhalten ſoll .

Iſt auf dieſe Art die erforderliche Dampfmenge beſtimmt und hat

man ferner die Zeit gegeben , in welcher ſie geliefert werden ſoll , ſo

darf man nur wiſſen ,

1) daß 10 Quadratfuß Metallfläche zwiſchen Waſſer und Feuer auf

1 Pfund Dampf , welcher in einer Minute geliefert werden ſoll

nöthig ſeien ;
2) daß man , um das Ueberkochen des Waſſers zu verhüten , für jede

10 Quadratfuß Feuerwand oder Heizfläche 3 Cubikfuß Dampfraum

rechnen müſſe ;

3) daß man bei geſicherter und ununterbrochener Speiſung den

Waſſerraum nur ſo groß zu machen habe , daß die zur Erzeugung der

geforderten Dampfmenge nöthige Waſſermaſſe von ihm aufgenommen

werden könne .

Dieſen Hauptregeln müſſen wir noch folgende Erläuterungen bei⸗

fügen . Die Verdampfung geſchieht um ſo raſcher , je größer die vom

Feuer berührte Metallfläche oder die Feuerwand iſt ; denn unten an

dieſem Theil des Gefäßes bilden ſich die Dampfblaſen , und eilen ſo—

dann , die über ihnen befindliche Waſſerſäule durchbrechend ,nach oben,

andere folgen raſcher , denn die vorhergehenden haben gleichſam die

Bahn gebrochen , und wir bemerken bald einen zuſammenhängenden

aufſteigenden Dampfſtrom . Je mehr nun ſolcher Ströme Statt finden ,

deſto lebhafter iſt die Verdampfung , die Anzahl dieſer Dampfſäulen

muß ſich aber mit der Größe der Feuerwand vermehren .

17000 %„512
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Die Größe des Dampfraumes hängt vorzüglich von der Abfüh —
rungsart des Dampfes ab ; iſt dieſe ununterbrochen , ſo gilt die mit⸗

getheilte Regel ; würde aber die Dampfabführung unterbrochen ,
während die Entwicklung keine Unterbrechung erleiden würde , ſo
müßte dieſer Raum groß genug ſeyn , um keine den Keſſel gefähr —
dende Spannung zu veranlaſſen . Bei Keſſeln von Dampfmaſchinen
gibt man deßhalb dem Dampfraum den 15 fachen Inhalt des Dampf⸗
cylinders , und es iſt ſehr zu rathen , dieſes Verhältniß beizubehalten ,
wenn bei Dampfheizkeſſeln ähnliche unterbrochene Dampfabführung
vorkommen ſollte .

Was endlich die Größe des Waſſerraumes anbetrifft , ſo muß hier
der überaus wichtige Grundſatz ausgeſprochen werden , daß in keinem
Falle das Waſſer im Keſſel ſo tief zu ſtehen kommen dürfe ,
daß ein Theil der mit dem Feuer in Berührung ſtehenden
Keſſelwand über den Waſſerſpiegel hervorrage ; indem
hierdurch der Keſſel der größten Gefahr ausgeſetzt werden müßte . —

Je unzuverläſſiger und unterbrochener daher die Speiſung iſt , deſto
größer muß der Waſſerraum werden , um auf jeden Fall auszulangen .

Wenden wir nun Vorſtehendes auf die Inhaltsberechnung eines
Dampfkeſſels an , welcher der ſchon oben gegebenen Aufgabe ent —
ſprechen , d. h. 1000 Pfund Waſſer von 11° bis zu 280 erhitzen ſoll ,
ſo iſt uns noch die Zeit , in welcher man dieſes Geſchäft beendigt haben
will , zu wiſſen nöthig . Sollte dieſes Waſſer in einer halben Stunde
nach Beginnen der Dampfentwicklung geheizt ſeyn , ſo machte dieſes
auf die Minute 33½ Pfund ; um aber 33½/ Pfund Waſſer von 110
auf 28 zu erhitzen hätten wir nöthig 117 Pfund Dampf . Nun bedarf
man um 1 Pfund Dampf in der Minute zu liefern , 10 Quadrat⸗
fuß Heizfläche , alſo um 1,17 Pfund zu erhalten braucht man 1,17 mal
10 S11,7 Quadratfuß .

Für regelmäßige Speiſung des Keſſels hätte man , da auf den
Quadratfuß Heizfläche 3 Cubikfuß Dampfraum gerechnet werden
ſollen , 3 mal 11,7 oder 35,1 Cubikfuß Dampfraum nöthig . Um den
Waſſerra umzu beſtimmen , ſo müßte er , wenn alle Minute der Ver⸗
luſt an Waſſer wieder erſetzt werden ſollte , wenigſtens den Bedarf für
eine Minute faſſen ; allein bei Dampfheizungen würde es nicht vortheil
haft ſeyn , das Geſchäft des Nachfüllens zu oft vorzunehmen , weil
bei demſelben die Dampfbildung immer geſtört wird , es iſt daher
vorzuziehen von Anfang viel Waſſer im Keſſel zu haben . Das ganze
Waſſerquantum , welches verdampft werden muß , iſt per Minute 117
Pfund , dieß macht während der halben Stunde der Arbeit nur 35,1
Pfund , ein Quantum , welches wir gleich von Anfang ganz in den
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Keſſel thun würden , und alſo der Nachfüllung nicht bedürften . 35,1

Pfund machen 0,64 bad. Cubikfuß , ſo daß wir mit Einſchluß des

Dampfraumes eines innern Raumes von 35,74 Cubikfuß bedürften .

Hierbei wäre nun aber noch zu bedenken , daß gegen Ende die Feuer⸗
wand außer Berührung mit dem Waſſer kommen könnte , und daß

es in keinem Falle gerathen ſei , dieſes zu wagen ; man wird daher

etwa einen innern Raum von 40 Cubikfuß annehmen können .

Bei der Beſtimmung der Größe des Dampfraumes iſt ein un unter —

brochener Dampfabzug angenommen ; würde dieſer nicht Statt

finden , ſo müßte der Keſſel einen größeren Inhalt erhalten , um den

ſich anſammelnden Dämpfen den erforderlichen Raum zu geben und

hierdurch eine Gefahr bringende Spannung derſelben zu vermeiden .

Für die Dampfheizung wäre es gleichgültig , ob man Dampf von

höherer oder niederer Druckkraft anwenden würde , da die Wärme

abgabe eines Pfundes Dampf von jeder Dichtigkeit gleich bleibt ,

wenn nicht hinſichtlich der Oekonomie des Brennmaterials und des

Keſſelaufwandes zwiſchen beiden Verfahrungsarten ein Unterſchied

beſtände . Vorzüglich muß uns aber alles bemerkenswerth erſcheinen

was Brennmaterialerſparniß herbeiführen kann , indem bei jedem

gut eingerichteten Geſchäfte , ja bei jedem ſparſamen Haushalte , die

Verringerung der laufenden täglichen Ausgabe als Gegenſtand von

erſter Wichtigkeit erſcheint .

Wenden wir nämlich Dampf von höherer Druckkraft an , ſo müſſen

wir dickere Keſſel haben ; in einem dickeren Keſſel werden wir aber

länger feuern müſſen , bis das Waſſer in ihm zum Sieden kommt ,

was geſchieht , wenn die innere Keſſelwand zur gehörigen Hitze gebracht

iſt ; in einem dicken Keſſel aber, wie in einem dünnen , wird dieſe

innere Keſſelwand , wenn ſie in beiden gleich warm iſt , in gleichen

Zeiten gleich viele Wärme an das Waſſer abgeben , alſo in gleichen

Zeiten gleich ſtark erkaltet werden ; die dicke Wand wird aber zum

Erſatz dieſer entzogenen Wärme immer mehr Zeit , alſo in gleicher

Zeit mehr Brennmaterial erfordern als die dünne .

Daß dieſer Mehraufwand auf die Dauer nicht unbedeutend ſeyn

könne , erkennen wir , wenn wir erfahren , daß bei einer Dicke von

0,965 Pariſer Zoll einer Keſſelwand von Eiſen , der äußeren Wand

eine Temperatur von 116 » 13 R. gegeben werden müſſe , wenn die

innere 104 haben ſoll , ja daß man bei einem gußeiſernen Keſſel von

2 Pariſer Zoll Wanddicke , um im Innern obige Temperatur von

1010 zu erhalten , die äußere Wand auf 136,8 R. erwärmen müßte .

Es gehen daher im erſten Falle 116,13 weniger 104 , alſo 12,13 “ R.

und bei dem dickeren Keſſel 136,8 weniger 104 , ſonach 328e , alſo
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beinahe 3 mal ſo viel Wärmegrade verloren . Bei kupfernen Keſſeln
iſt dieſer Verluſt viel unbedeutender ; wir werden bei der Auswahl des
Materials wiederum hierauf zurückkommen .

Dieſer Wärmeverluſt iſt es, welcher einen Unterſchied in der Dampf —
heizung durch Metallflächen , und in der unmittelbaren durch
Einſtrömen des Dampfes , zum Vortheil der letztern herbeiführt

Hierauf müſſen wir ſorgfältig Rückſicht nehmen , wenn wir die
Hitze und alſo die Druckkraft des Dampfes im Keſſel bei der Heizung
durch Metallflächen zu beſtimmen haben , und deßhalb wird uns
folgende Tabelle wichtig , aus welcher wir für die verſchiedenen Metall —
röhrendicken von Linie zu Linie ſchätzen können , wie heiß der Dampf
ſeyn müſſe , welcher ſich in ihnen befindet , um auf ihrer Oberfläche
eine geforderte Wärme hervorzubringen .

Dicke der Gefäßwände Erforderliche Wärme

um die entgegengeſetzt

er heißeren Wand
zuf 1 R. zu bringen

in Pariſer ir e von
Linien. Eiſen . Kupfer.

12 1,01149 1,00458
2 1,02312 1,00918
3 1,03487 1,01381
44 1,04677 1,01845
5 1,05879 1,02312
8 * . 1,07097 1,02781
7 1,08328 1,03251
8 1,09573 1,03725
9 1,10832 1,04199

10 5 1,12106 1,04677
11 1,13394 1,05157
12 1,14687 1,05638

e 8 1,16015

2 1,17349
15 b 1,18697
16 7 1,20062

121442
18 1,22837

1,24249
20 1,25677
* — 1,27122
* 1,28583
De 5 1. ,3006

1,31552



Gebrauch dieſer Tabelle .

1) Beiſpiel . Wie heiß muß der Dampf ſeyn , welcher eine 11Pariſer

Linien dicke eiſerne Röhre ſo erhitzt , daß ihre äußere Wand eine

Wärme von 104· R. angibt ?

Antwort . Wir finden in der Tabelle neben 11 Linien , unter der

Ueberſchrift iſen „ 81 1,13394

d. h. 1 R. äußerer Hitze Aübecen 1. 13394 innerer

daher erfordern — 4ne an 104 mal

obige Grade , d. h . . 117,90

Die innere W158 wäre daher 117,9

davon die äußerer d . „„%„ . 8ανuανιν 104

bleiht als VPertuſtt f n m

2 Beiſpiel . Wie viel würde aber verloren , wenn obige R

Kupfer wäre ?

öhre von

Die Tabelle gibt unter Kupfer und bei 11 Linien . . 1,05157

für 1 R. , alſo für 101 . . 1,05157 mal 101TTWb . . 109,36 “

hiervon 1 6 1 104

bleibt Verluſt . 8 815715111 6 . 599 7955505

alſo weniger als die Hälfte des vorhergehenden Abganges .

Ueberblickt man die Zahlen der Tabellen , ſo ſieht man , daß die

äußeren Temperaturen viel ſtärker wachſen als die Metalldicken , ja

daß während letztere ſich immer um 1 vermehren , die Wärmegrade

ſtets um gleich viel mal zu nehmen , ſo daß die Grade bei 1 Linie

Dicke eben ſo viel mal gewachſen ſind , um zur Täueesratur für 2

Linien Dicke zu —
als ſich die Wärme für dieſe Dicke ver —

mehren mußte , um der Dicke von 3 Linien zu entſprechen .

Je dicker daher die Wände werden , deſto nachtheiliger geſtaltet ſich

dieſes Verhältniß .
Da gewöhnlich ein Bild ein ſolches Geſetz eindringlicher darſtellt ,

als Ziffern , ſo wurde ein ſolches beigefügt S. Fig. 7, und der Be⸗

quemlichkeit wegen die in der Tabelle mitgetheilten Zahlen neben

ihre Linienwerthe geſetzt . Will man hieraus z. B. für die Dicke von

12 Linien die zugehörige Wärme der heißeren Wand für 1“ Erwär⸗

mung der entgegengeſetzten finden , ſo ſucht man auf der mit „ Wanddicke

in Linien “ beſchriebenen geraden die Zahl 12 ; die in ihr rechtwinkliche

Linie gibt den Linienwerth der geſuchten Wärmegrade , welche auf

ihm bemerkt ſind an

Die krumme Linie , welche die rechtwinklichen begrenzt , zeigt uns

das Geſetz an , nach welchem die Temperatur der heißeren Wände

ſteigt , wenn ihre Dicke um gleich viel zunimmt “

*) Dieſe krumme Linie kann man erhalten , indem man auf der geraden 24
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Der Temperaturunterſchied der beiden Wände hat aber auch bei
dicken Keſſeln auf ihre Erhaltung einen erheblichen Einfluß ; denn
die Beſchädigung derſelben geſchieht deſto leichter , je ungleichförmiger
der Widerſtand iſt , welchen ihre Theile leiſten , indem das Zerſpringen
und Zerreißen nur daher rührt , daß ein Theil eines Körpers ſich ſo
raſch ausdehnen oder zuſammenziehen muß , daß ihmdie andern in

dieſer Bewegung nicht folgen können ; wir wiſſen aber , daß ſich der

heißere Körper raſcher und mehr ausdehnt als der kältere , daher
wird bei bedeutenden Temperaturunterſchieden der verſchiedenen

Theile des Körpers ſein Ruin bewirkt werden . Deßhalb zerſpringen
dünne Glasſchalen über dem Feuer nicht ſo leicht als dicke ; jene
dehnen ſich gleichförmig aus , während dieſe durch ungleichförmige

Ausdehnung zu Grunde gehen .
Nichts deſto weniger muß man gerade dieſes Temperaturunter

ſchiedes wegen die Keſſel dicker machen , als dieſes ſonſt nöthig ge—
weſen wäre ; zwar ſchwächt man ſie dadurch , weil dieſe Unterſchiede

jetzt noch beträchtlicher als vorher werden , aber die durch die ver
mehrte Dicke herbeigeführte Verſtärkung iſt beträchtlicher als dieſe

Schwächung .
Man muß wegen dieſes Wärmeunterſchiedes im Allgemeinen

Keſſeln und Röhren eine Vermehrung an Dicke geben , die ſo groß iſt

gleiche Theile abträgt , welche das Wachſen der Dicke der Wand von Linie zu
Linie vorſtellen , in den Theilpunkten rechtwinkliche errichtet und ſie ſo lang macht
als dieſes die den verſchiedenen Dicken zugehörigen Werthe in der Tabelle an⸗
geben. Hierzu nimmt man auf einem Maßſtab dieſe Werthe etwa in Zollen , in⸗
dem manſo viele Zolle rechnet als erſtere Einheiten enthalten ; für 12 Linien Dicke
würde man alſo für Eiſen in die rechtwinkliche 12, 1,14687 Zolle auftragen . Die
Endpunkte dieſer Linien werden alsdann durch eine ſtäte krumme Linie mit
einander verbunden .

Man kann aber ſtatt dieſes weitläufigen Verfahrens ein kürzeres wählen , wobei
man nur zwei Werthe aus der Tabelle anzunehmen braucht, um alles Uebrige
durch Zeichnung zu finden. Man errichtet auf die wie vorher eingetheilte gerade
wiederum die rechtwinklichen in den Theilpunkten , trägt alsdann auf zwei dieſer
Linien , welche ſich unmittelbar folgen , die Werthe der Tabelle , es ſollen dieſes
z. B. die rechtwinklichen Linien in 13 und 14, Fig. 7 ſeyn , zieht ſodann durch
ihre Endpunkte eine gerade Linie und verlängert ſie, bis ſie die Linie der Dicken
ſchneidet , hier in a; von dieſem Durchſchnittspunkt ſetzt man nun eine Dicke
nach b, ſo daß das Stück a b ſo groß wie die Abſtände 1, 2; 2, 3 ꝛc. iſt, und
führt endlich durch b und den Endpunkt von 14 eine gerade Linie ; wo dieſe die
rechtwinkliche 15 ſchneidet , da iſt ein Punkt der krummen Linie. Um einen Punkt
zu erhalten , welcher weiter abwärts als 18 liegt , alſo auf der rechtwinklichen
12, darf man nur das Stück a b nach ac tragen , und durch o und den End—
punkt von 18 eine Linie ziehen; ihr Durchſchnittspunkt mit 12 iſt der geſuchte.



6⁴

als die Dicke , welche erforderlich ſeyn würde , um gerade der Druck

kraſt des Dampfes widerſtehen zu können

Faſſen wir Alles , was wir bisher über den Nachtheil dicker Keſſel

geſagt haben zuſammen , ſo werden wir uns bei Dampfheizungen

nicht zu Dampf von höherer Druckkraft entſchließen können , und den

niederſten Wärme - und Elaſticitätsgrad deſſelben , welcher noch im

Stande iſt, die ſich entgegenſetzenden Hinderniſſe zu überwinden

wählen müſſen

Sollte man auf dieſem Wege zu Keſſeln geführt werden , wel

einen Inhalt von mehr als 300 Cubikfuß forderten , ſo würde es

zweckmäßiger ſeyn , zwei kleinere Keſſel anzulegen ; wenn nicht ſonſt

erhebliche Gründe dagegen ſprechen würden ; denn zu große Keſſel

bedingen eine der Oekonomie des Brennmaterials ſehr nachtheilige

Dicke .

Form des Keſſels

timmt werden
mit dem wenigſten Brenn

Dieſelbe muß nack

J eſie ſoll die größte
material geben ;

2) die größte Widerſtandsfähigkei

3) in Anfertigung , Reinigung un

Schwierigkeiten bieten , alſo wohlf

4) den geringſten Raum einnehmen .

erſtellung die wenigſten

8Einfluß der Form auf die Dampflieferung

DDie Dampfbildung wird befördert durch Vergrößerung der
nHeizfläche , durch Verringerung des Drucks auf die Ober

fläche des Waſſers , durch Verringerung der Waſſerſtands

höhe .
Die Dampfentwicklung wird vermindert durch Abkühlung der

verdampfenden Flüſſigkeit .
Das Erforderniß , die Heizfläche zu vergrößern , macht , daß die

kugliche Form des Keſſels , beſonders bei größeren Abmeſſungen , nicht

vortheilhaft iſt , denn die Kugel iſt derjenigeKörper , welcher bei dem

größten Inhalte die kleinſte Oberfläche hat , unter allen Formen
alſo auch , bei ſonſt gleichen Verhältniſſen , die kleinſte Heizfläche
bietet . Die Walzenform iſt in dieſer Hinſicht ſchon bedeutend beſſer

allein ihre Querſchnitte ſind , wie bei der Kugel , Kreiſe , der Kreis

iſt aber unter den Flächen , was die Kugel unter den Körpern iſt , er

hat von allen den kleinſten Umfang bei dem größten Inhalte ; daher

iſt auch die cylindriſche oder Walzenform nicht die beſte .
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8m Boden und auswärts gewölbter Decke ; auch drückt
man die Wände gewöhnlich etwas nach innen ein , damit die Fläche
vergrößert werde . S. Fig . 8.

Hierbei gibt man dem Keſſel eine wenigſtens 3 mal größere Länge
als Breite , damit die Hitze bei dem Durchſtreichen der Feuerungszüge
gehörig benutzt werden könne .

Durch dieſe Anordnung erhält derſelbe höchſtens eine Höhe , welche
nur die Hälfte der Länge beträgt , wodurch die Waſſerſtandshöhe über
der Heizfläche vortheilhaft verringert wird .

Die Widerſtandsfähigkeit des Keſſels hängt zum Theil von
ſeiner Form ab. Die kugliche Form ſcheint hier Alles zu verſprechen ,
eben ſo die cylindriſche , beide ſind aber auch in dieſer Beziehung nicht

zu rühmen ; indem man dem Metalle zu viel Gewalt anthun muß ,
um ihm dieſe Formen zu geben ; hierdurch wird aber deſſen Feſtigkeit
nothwendig vermindert . Die oben angegebene länglich - viereckige
Form verdient alſo auch hierin den Vorzug , denn obgleich auch
hier Krümmungen vorkommen , ſo verlangt ihre Anfertigung eine
viel geringere Bearbeitung und daher weniger Schwächung des
Metalls .

Leichtigkeit der Anfertigung , der Erhaltung , der Reini⸗

gung , Wohlfeilheit werden , was den erſten und letzten Punkt an⸗
betrifft , ebenfalls auf Seiten der länglichen Keſſel ſeyn ; hinſichtlich
der Reinigung aber hat die cylindriſche Form den Vorzug , und Ver
hältniſſe können dieſen ſo bedeutend erſcheinen laſſen , daß man deß
halb dieſe Form wählt . In den länglich - viereckigen Keſſeln ſammeln
ſich nämlich die Unreinigkeiten , welche das Waſſer bei ſeinem Ver⸗
dampfen zurück läßt , in den Rinnen , welche die Kanten bilden , und
ſetzen ſich hier als feſter Pfannenſtein an , dieſe Theile des Keſſels
kommen alsdann außer Berührung mit dem Waſſer , und brennen
durch , oder werden wenigſtens glühend , ſo daß der Keſſel in der
größten Gefahr iſt ; will man aber dieſen Pfannenſtein hinweg⸗
nehmen , ſo kann dieſes nicht anders als mit Anſtrengung geſchehen,
wodurch gar leicht eine Beſchädigung des Bodens herbeigeführt wird .
Dieſer Anſatz findet ſich nun zwar auch in demſelben Maße im cylin —
driſchen Keſſel , allein hier ſitzt er nicht auf einer ſchon an und für ſich
ſchwachen Stelle und kann viel bequemer hinweggeſchafft werden .

Am beſten iſt es freilich , wenn man der Bildung des Ppfannenſteines
zuvorkommt ; wie ? werden wir in der Sicherungsinſtruction für die
Beſitzer von Dampfkeſſeln erfahren ; thut man dieſes aber nicht und
arbeitet man in ſolchem Grade und mit ſo unreinem Waſſer , daß häuſige
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Reinigungen nöthig werden , ſo verdienen die cylindriſchen Keſſel

den Vorzug vor allen andern .

Das Raumbedürfniß iſt bei denkuglichen Keſſeln das geringſte ,

ſodann folgen die cylindriſchen , dann die länglich - viereckigen ;
wo es auf Raumerſparniß ankommt wird man daher ſchon blos aus

dieſem Grunde die cylindriſchen Keſſel wählen . Als die Dampf —

bildung verringernd wurde die Erkaltung der Waſſeroberfläche

und des Dampfraumes aufgeführt . Die Form des Deckels hat hier —

auf Einfluß , je größer ſeine Oberfläche iſt , deſto größer iſt auch die

Wärmemenge , welche ſie den Dämpfen entzieht und an die Umge⸗

bungen abgibt .

Dieſe Deckelform muß alſo die kleinſte Oberfläche haben ; hierin
ſtünde die Kugelform über allen andern , praktiſch iſt aber , aus ge—

hörten Gründen , nur die Cylinderform , deßhalb hat man auch den

länglich⸗viereckigen Keſſeln cylindriſche Deckel gegeben .

Wir werden übrigens weiter unten die Mittel kennen lernen , die

erwähnte nachtheilige Wärmeabgabe der Keſſel und Röhren an ihre

Umgebungen zu vermindern .

Die erforderliche Dicke der Keſſelwände , oder die Stärke des

Keſſels , wird beſtimmt durch die Druckkraft , welcher er wider⸗

ſtehen muß , und durch das Material aus welchem er beſteht ; daß

ſie auch von der Form abhänge haben wir ſo eben geſehen .

Die Druckkraft ihrer Seits wird durch Spannung des Dampfes

erzeugt , dieſe , wie wir geſehen haben , beruht aber auf der ausge —

ſetzten oder unausgeſetzten Dampfabgabe des Keſſels und auf der

Größe ſeines Dampfraumes , welcher wiederum von der Art der

Speiſung durch Waſſer abhängig iſt .

Iſt die Druckkraft , welche der Keſſel aushalten ſoll , einmal ſeſt

geſetzt , ſo muß man zur Wahl des Materials ſchreiten .

Material . Man bedient ſich zur Anfertigung von Dampfkeſſeln

enweder des Eiſen - oder des Kupfer - Bleches .

Das Gußeiſen wird von vorſichtigen und gehörig belehrten Fabri —

kanten nicht mehr angewandt , weil :

daſſelbe den Wechſel der Temperatur ſchlecht erträͤgt und deßhalb

leicht ſpringt , und weil wegen der größeren Dicke , welche gußeiſerne

Wände erhalten müſſen , gerade bei Anwendung dieſes Metalles die
Unterſchiede in der Wärme der äußeren und inneren Wand am be⸗

trächtlichſten ſind ; weil es bei dem Zerſpringen in ſehr vielen Stücken

umhergeſchleudert und deßhalb gefährlicher als Eiſen —oder Kupferblech
wird ; weil es wegen der Schwierigkeit einen tadelloſen Guß von

einiger Ausdehnung zu erhalten , ſtets fehlerhafte und alſo ſchwache

GG
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Stellen hat und weil es endlich für größere Keſſel des ſchwierigen
Gußes wegen nicht angewendet werden kann .

Um einen geſchmiedeten Eiſenſtab von 1 Pariſer Quadrat⸗
zoll Querſchnitt zu zerreißen , braucht man etwa 60,000 Pariſer Pfund ;
hiervon darf man aber in der Praxis für die Dauer nur „ srechnen ,
alſo 20,000 Pfund . Ein Kupferſtab von demſelben Querſchnitt
würde aber ſchon durch ein Gewicht von 40,000 Pfund zerriſſen
werden , weßhalb wir die Widerſtandsfähigkeit des Kupferbleches
nur auf 13,300 Pfund ungefähr auf den Quadratzoll rechnen dürfen .
Obgleich nun dieſer Unterſchied nichts weniger als unbedeutend iſt ,
ſo gibt man kupfernen Gefäßen dennoch keine größere Dicke , als
ſolchen von Eiſenblech , weil das Kupferblech eine viel größere Gleich —
förmigkeit ſeiner Theile beſitzt , als das Eiſenblech , in welchem ſich
gewöhnlich ſehr ungleiche Stellen befinden .

Das Eiſen verdient jedoch wegen ſeines viel geringeren Preiſes
im Allgemeinen bei größeren Keſſeln den Vorzug ; aber überall , wo

überwiegende Gründe weniger einfache Keſſelformen erfordern , wie

z. B. bei cylindriſchen Keſſeln , ſollte man ſich ausſchließlich des

Kupfers bedienen , da ſich dieſes Metall , ohne hierdurch erheblich an

Feſtigkeit zu verlieren , wegen ſeiner Geſchmeidigkeit viel leichter in
die verlangten Formen bringen läßt .

Man zieht das Kupfer auch dann vor wenn man mit Holz feuert
und ſollte es immer anwenden , wenn kleine Dampfgefäße , Dampf
röhren ꝛc. herzuſtellen ſind .

Sobald die Auswahl des Materials getroffen iſt , ſo hat man vor —

erſt von dem Dampfdruck im Keſſel denjenigen einer Atmosphäre ab—

zuziehen , denn außen drückt die Luft mit dem Gewicht von einer

Atmosphäre und hebt dadurch an dem inneren Drucke ſo viel auf , als

dieſer äußere Druck beträgt ; wäre z. B. im Innern des Keſſels ein

Druck von 1½/ Atmosphäre , ſo würde , da von Außen 1 Atmosphäre
drückt , die Wand nur einem Drucke von 1½ weniger 1oder von )

Atmosphäre zu widerſtehen haben . Dieſen Druck müßte man nun
in Pfunden auf einen Quadratzoll ausdrücken ; d. h. man müßte hier
ein Gewicht annehmen , welches demjenigen einer Queckſilberſäule
von 14 “ Höhe und 1 Quadratzoll Querſchnitt , oder von 14 Cubikzoll

dieſes Metalls , gleich käme .

Um nun die erforderliche Keſſeldicke zu beſtimmen benutzt man

folgende Regel für cylindriſche Keſſel von Eiſen . Man multi

plicire den Ueberdruck des Dampfes in Pariſer Pfunden mit dem

Halbmeſſer des Cylinders in Pariſer Zollen , und dividire dieſes Pro —
dukt durch 1300 , ſo hat man die Dicke der Wand in Zollen ; man ver —
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mehre dieſelbe alsdann noch um ſo viele i00 Zolle als bei ihrem

Halbmeſſer in nachfolgender 2 abelle aufgeführt ſind

und Röhren von gehämmertem Kupfer
Für cylindriſche K

multiplicire man den Ueberdruck des

in Pfunden mit dem Halbm des Cylinders in Pariſer Zollen

und dividire dieſesProdukt durch 900 , ſo erhält man die Wanddicke

wiederum in Zollen; man vermehrt auch dieſe um die Zahl der ¼10

Zolle welche der Röhre ſtehen

Dampfes auf den Quadratzoll

n der Tabelle neben dem Halbmeſſe

W

0,5

1,5 Dea

2 0l

2,5 0ο 62 4

3

3,5

E
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Halbmeſſer der Röhren Vermehrung der ch obige Regeln
9in Pariſer Zollen er

10

6

6

6

6

7,5 0 6

8,5 6
19 6

19,5 6
20 6

20,5 6
21 7

21,5 7

22 72 7
22,5 7
23

23,5 7
24 7

nack Nang en
des Keſſels rechtwinklick

gerade
dann als

der Ta ien Zahlen ,
00 Zo em Guß

ick muß ein Keſſel von Schmiedeeiſen , von Kupfer
nd von Gußeiſen werden , wenn auf den Quadratzoll ein Ueberdruck

von 6 Pfunden ar bt ͤd, und wenn er als ein Cylind

et werden kann ?
deeiſe

Fuß Durchmeſſer U
Antwort . 6 mi



Ueberdruck auf den Quadratzoll
multiplicirt mit dem Halbmeſſer in Zollen .

108 dividirt durch 1300 macht

Hierzu die Anzahl der

Macht Geſammtdicke
alſo etwa 1½ Linien .

2) Für Kupfer
Ueberdruck auf den Quadratzoll

100 Zolle in der Tabelle für 18 “ .

gibt

multiplizirt mit dem Halbmeſſer in Zollen

108 dividirt durch 900 macht

hierzu aus der Tabelle

alſo Geſammtdicke
oder 2 Linien .

Da aber das Kupfer reiner , gleichförmiger und geſchmeidiger iſt

gibt

6 Pfund

185
2

0,08 Zolle .
0,06 „

0,14 Zolle .

6 Pfund
18

10⁸

0,12
0,06

0,18

77

als das Eiſen , ſo kann man hier ebenfalls 1½ Linien annehmen .

3) Für Gußeiſen

Zu obigem
kommen aus der Tabelle

alſo 8 Linien und 7 Punkte .

Größere Keſſel muß man nur an Orten anfertigen laſſen , an welchen

Lochmaſchinen ſind , d. h. Vorrichtungen , um das Blech mit gleich —

förmigen Löchern zur Aufnahme der Stifte zu verſehen , indem nur

auf dieſem Wege eine ſorgfältige Vernietung zu Stande kommen

kann .
Die eiſernen Keſſel oxydiren ſich bald an den nicht ganz gut ſchließen —

den Stellen , welche ſich hierdurch vollkommen ſchließen ; ſollte man

aber dennoch Stellen haben , welche Dampf entweichen ließen , ſo

macht

könnte man ſich folgenden Kittes bedienen :
12 Gewichtstheile ſehr feiner Eiſenfeilſpähne ,
1 Theil Schwefelblume ,
2 Theile Salmiak ,

wohl gekleint und gemengt und kurz vor dem Gebrauche zu einem

Teig befeuchtet , welcher auf der innern Keſſelwand ſorgfältig ein

geſtrichen wird .

Bei kupfernen Keſſeln ſucht man den Verſchluß undichter Stellen

zu erhalten , indem man etwas Salmiak in das Waſſer des Keſſels

wirft ; das Schließen der kleinen Oeffnungen wird alsdann ebenfalls

durch Oxydation herbeigeführt .

0,12
0,6

0,72

ſt

z6
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Speiſung oder Nachfüllen des Keſſels .
Bei kurz andauernder Arbeit ſucht man das Nachfüllen zu ver —

meiden , bei bedeutenderen Dampfentwicklungen muß aber hierfür
aufmerkſam geſorgt werden ; denn in dem niederen Waſſerſtand im
Keſſel liegt eine der größten Gefahren , ein Hauptgrund der ſo furcht —
baren Exploſionen ; auch iſt nur eine gleichförmige Dampflieferung

möglich, wenn die Waſſermaſſe imInnern desKeſſels ſtets dieſelbe bleibt .
Man bedient ſich zu dieſem Zwecke am beſten bei der Dampfheizung

des Ventils mit Schwimmkugeln . S . Fig . 8. Auf dem Keſſel
ſitzt nämlich ein oben offener Behälter , welcher höher ſeyn muß als
eine dem Dampfdruck das Gleichgewicht haltende Waſſerſäule ; dieſer
Behälter ſteht durch ein Kegelventil in unterbrochener Verbindung
mit dem Innern des Keſſels . Das Kegelventil aber iſt mit ſeiner
Spindel an einem im Keſſel befindlichen doppelarmigen Hebel befeſtigt ,
an deſſen anderem Arme eine hohle kupferne Kugel angebracht iſt ;
zwiſchen ihr und dem Drehpunkte des Hebels befindet ſich an dem—
ſelben Hebelarme eine verſchiebbares Regulirgewicht . Iſt nun
zu wenig Waſſer im Keſſel , ſo ſinkt die Kugel hinunter und das

Kegelventil wird geöffnet , die Verbindung zwiſchen Behälter und
Keſſel alſo hergeſtellt , ſo daß , wenn erſterer mit Waſſer gefüllt iſt ,
dieſes in den Keſſel läuft ; iſt hierdurch der Waſſerſtand ſo bedeutend
geworden , daßer die Kugel erreicht , und kommt dieſe um Schwimmen ,
ſo ſteigt ſie und mit ihrem Steigen beginnt das Sinken des Ventils ,
welches ſich zuletzt ſchließt , die Verbindung zwiſchen Keſſel und Be
hälter aufhebt , und dadurch den weiteren Waſſerzufluß hindert .

Die Kugel iſt von Kupfer und mit gutem Schlagloth luftdicht aus
zwei Hälften zuſammengelöthet

Das Waſſer , welches man nachfüllt darf nicht kalt ſeyn , man ſucht es
ſtets vorher auf etwa 25bis 30ezu bringen , um die Dampfbildung nicht
zu ſehr zu ſtören , auch führt man die Zufuhrröhre , welche aus dem
Behälter geht , und in der das Ventil ſpielt , bis gegen den Boden des
Keſſels , und in eine Gegend deſſelben , in welcher der Hitzgrad der ge
ringſte iſt , d. h. in die hintere vom Feuer entfernteſte , damit auch
hier die Wärmeunterſchiede nicht zu bedeutend ſeien . Um aber des
ſtets richtigen Spieles des Schwimmers verſichert zu ſeyn , bedient
man ſich eines Waſſerſtandsrohres , S . Fig .8, welches aus einem
Glasrohr beſteht , was zwiſchen zwei knieförmig gebogene metallene
Röhren eingeſetzt iſt ; die eine derſelben führt in den Dampfraum
die andere in den Waſſerraum des Keſſels ; das Waſſer wird nun ſo
hoch in der Glasröhre ſtehen als in dem Keſſel , wonach alſo der
Waſſerſtand in dieſem erſichtlich iſt .
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' ig Dampfleitung

zu beſchäftigen . Hierbei muß beſtimmt werden : 2

0 welches in einer gegebenenzZeit hindurchſtrömen ſoll ; dieſedampfmenge

1 wird aber durch die Ausdehnung der Heizfläche des Keſſels , welche

re dem Feu usgeſetzt iſt, beſtimmt ; denn wir wiſſen , daß 10 Quadrat

fußen ausgedri
der gelieferten Pfunde Dampf zu erhalten

er Durchmeſſer

der Röhren , ihre Dicke , ihr Material , die Art ihrer Zu
Regulirung des Dampfzufluſſes

Condenſation gebildeten Waſſers .

und Dampf geben , alſo die Heizfläche in Quadrat
t nur durch 10 dividirt werden muß, um die Anzahl

Be izungen wendet man gewöhnlich , wenn nicht beſondere

nd Umſtände dieſes anders fordern , einen Dampfdruck von 1 Pfund über

den der Atmosphäre an, wonach ſich als b
durch folgende Regel beſtimmt :

multiplizire d
chen angegebenen V 8

Durchme in Z

Für die Heizfläche v multiplizire man
och Quadratf 0,208 mit
U 5 2,236
n 10 3,162

15 3,873
20 4,472
25 5
30 5,477
35 5,916

ei 40 6,325
45 1 6,708

er 50 7,071
55 7,416
60 7,746
65 8,062
70 4 8,367
75 S58,660

des 80 5 l 8,944

be 85 80 9,220
90 9,487
95 881 9,747

Gewerbskal. 1839. U. Abthlg 4

mder Röhrendurchmeſſer

ie in folgender Tabelle für verſchiedene Heiz
zerthe mit der Zahl 0,208 ; ſo erhält man die



Für die Heizflache von multiplizire man
0,208 mitQuadratfuß

100 8 10

105 e

110 Sl *

115⁵ W e en 10,724

120 ar e 10,955

125⁵ . 8688 11,183

130 lAimin 11,402

ÜSSSSentisn
140 11,757

145 e 12,042
150 4 12,248

SPerS 1n . 12,450

160 12,649

165 12,845

170 13,038

175 a 13,229

180 32 13,416

185⁵ 13,601

190 13,784

19⁵ 13,964

200 6(8681˙4 14,142

Beiſpiel . Wie dick muß eine Leitröhre ſeyn , welche bei einer

Dampflieferung von 5ö Pfund Dampf in der Minute denſelben ab

leiten ſoll ?

Antwort . Zu der Lieferung von 1 Pfund Dampf in der Minute

gehören Heizfläche 10 Quadratfuß

daher zu einer 5 mal größeren Maſſe 50 4

In der Tabelle findet man neben 50 die Zahl 7,071 ; dieſe mit

0,208multiplizirt giebt den DDurchmeſſer der Röhre 1,47 , alſo 1,5 Zoll .

Sollten nun von dieſer Röhre noch andere abgehen , ſo müßten

dieſe für ihren Dampfbedarf beſonders berechnet werden .

Durch zwei Röhren von verſchiedenen Querſchnitten ſtrömen nämlich

Dampfmengen aus , welche in dem gleichen Verhältniß wie dieſe Quer⸗

ſchnitte ſtehen , ſo daß alſo durch die Röhre von zweimal größerem Quer

ſchnitt auch doppelt ſo piel Dampf in gleicher Zeit geht , als durch die

kleinere . Will man daher durch eine Nebenröhre z,B. dieHälfte des durch

die Hauptröhre ziehenden Dampfes abführen , ſo gibt man ihr den

halben Querſchnitt der Hauptröhre . Um aber den Durchmeſſer dieſer
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Nebenröhre zu erhalten , ſucht man in der in der erſten Atheilg . d. Kal

befindlichen Tabelle der Kreisflächen und ihrer Halbmeſſer denſelben auf .

Auch der Druck des Dampfes vermindert ſich bedeutend durch die

Verkleinerung des Querſchnittes . Um den Druck zu finden , welcher

noch in einer dünnern Röhre Statt findet , multiplizire man den

Querſchnitt der weiten Röhre mit ſich ſelbſt , und eben ſo den Quer

ſchnitt der engern , und dividire das letzte Produkt durch das erſte ;

den Quotienten aber multiplizire man mit dem Druck in der weitern

Röhre .

Beiſpiel . Wie groß iſt der Druck des Dampfes , wenn er in einer

Röhre von 1 Quadratzoll Querſchnitt einer Waſſerſäule von 9 Fuß

das Gleichgewicht hält , und nun in eine Röhre von / Quadratzoll

Querſchnitt übergehen muß ?
Antwort . Der Querſchnitt der weiteren Röhre 1 Quadratzoll ,

mit ſich ſelbſt multiplizirt bleibt . „ Qu . Zoll ,

der Querſchnitt der engeren Röhre 3 ½ Qu . Zoll ,

mit ſich ſelbſt multiplizirtt . J Qu . Zoll ,

folglich den zweiten Werth durch den erſten dividirt

gibt A % Fuß 2 / Fuß

Waſſerſtandshöhe .
Man erſieht hieraus , daß man mittelſt Hahnen den Druck des ab

ziehenden Dampfes nach Belieben reguliren kann ; hierdurch wird es

auch leicht , einem jeden Sudgefäß denjenigen Dampf zuzuſchicken ,

deſſen es zur Ueberwindung der über dem Boden ſtehenden Flüſſig

keit bedarf .
Die Frage nach der nöthigen Dampfmenge können wir zwar nun

bei ſolchen Heizanſtalten löſen , bei welchen der Dampf unmittelbar

in die zu heizende Flüſſigkeit ſtrömt , allein hinſichtlich der Röhren

und Plattenapparate , welche vorzüglich zum Trocknen und zur Luft⸗

heitzung überhaupt dienen , muß man noch etwas Näheres beibringen .

Die Heizung durch eben genannte Röhren und Platten geſchieht

nach Maßgabe der Condenſation , welche in ihnen vorgeht ; weiß man

nun , daß 10 Quadratfußeiner Flächevon dünnem Kupfer
blech 3 Pfund Waſſerdampfein einer Minute , bei einem

Unterſchiede der Temperatur des Dampfes und der zu

erhitzenden Flüſſigkeit oder Luft , von 40 R. , conden

ſiren , und daß die Schnelligkeit der Verdampfung , alſo die Größe
der Heizflächen , im Verhältniß mit den Temperaturunterſchieden

ſtehen , ſo kann man das Erforderliche berechnen .

Beiſpiel . Zu irgend einem Zwecke ſollen 20 Pfund Dampf in

der Minute durch Heizröhren vernutzt werden , welche Ausdehnung
4
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der Leitung und bei Röhren von kleinerem Durchmeſſer , bei Krüm

mungen derſelben , ꝛc bedienen

Zuſammenſetzung der R

Die Hauptbedingung einer guten Verbindung iſt , daß ſie dampf

Röhren entweder angegoſſene

iengeſchraubt werden , nachdem
cht ſ zu dem Ende gibt man d
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die Flanſchen einen Ring aus Zinn , oder aus einer Legirung von

gleichen Gewichtstheilen Blei und Zinn legen , wobei aber die Flächen

der Angüſſe wohl auf einander paſſen müſſen .

Was die Löthungen anbetrifft , ſo bedient man ſich hierzu desZinns

Die Verbindung mit den ſogenannten Schnauzen ſteht den mit⸗

getheilten Arten zu ſehr nach , als daß eszweck mäßig ſeyn könnte , ſie

noch hier aufzuführen

Die Regulirung des D ampfzufluſſes geſchieht durch

Hahnen , welche man je nach Bedürfniß weiter öffnet oder ſchließt ,

hierbei darf man nur wiſſen , daß ſich, wie wir ſchon oben erwähnt

haben , die Dampfmengen wie die Querſchnitte der Oeffnungen , durch

welche ſie hindurchſtrömen , verhalten
Ableitung des durch Condenſation entſtandenen Waſſers .

Die Condenſation wird nur dann eine bedeutende Waſſer maſſe

liefern , wenn die Röhrenheizung angewandt wird , denn alsdann con—

denſirt ſich aller Sampf wiederum zu Waſſer , welches aus den Röhren

hinweggeſchafft werden muß ; nur in dieſem Falle bedarf man auch

hierzu beſonderer ? Raßregeln

Das gewöhnliche Mittel , die Röhren etwas aufwärts zu richten ,

damit der Ablauf des Waſſers rückwärts nach dem Keſſel bewerkſtelligt

werde , iſt in mehrerer Beziehung tadelnswerth , denn dem Dampfe

ſelbſt wird hierdurch ſtets ein Widerſtand geleiſtet , welchen er nur

durch eine unnütze höhere Spannung überwinden kann , wodurch auch

wohl Röhrenbrüche verurſacht werden können . Es iſt daher erforder —

lich, beſondere Abzugsröhren , am zweckmäßigſten von Blei , anzulegen ,

die Dampfröhren aber vom Keſſel etwas abwärts gehen zu laſſen , da—

mit ſich Dampf und Waſſer nach gleicher Richtung bewegen . Die Ab⸗

zugröhren gehen von dem Ende der Leitung nach dem Speiſebehälter

des Keſſels ab ; an ihrem Abgangspunkte , alſo am Ende der Leitung ,

bringt man einen Hahn an , welcher bei Beginn des Geſchäftes und

vor Beendigung deſſelben geöffnet wird ; beim Beginn deſſelben , um

der in den Röhren befindlichen Luft den Ausgang zu geſtatten , vor

dem Schluſſe der Arbeit , um der Luft den Eintritt in die Röhren zu

eröffnen , damit nicht durch die plötzliche Entleerung der Röhren von

Dampf und Luft innen ein leerer Raum und alſo außen der Ueber

druck von einer Atmosphäre ſei , welcher die Röhren zu zerdrücken

drohen könnte

Den Durchmeſſer der Abzugsröhren in Pariſer Zollen beſtimmt

man ebenfalls aus der für die Leitröhren oben mitgetheilten Ta—

belle , indem man die zu der vorhandenen Heizfläche gehörige Zahl

nimmt und dieſe mit 0,06 multiplicirt .
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Beiſpiel . Wie groß iſt der Durchmeſſer der Abzugröhre wenn

der Keſſel eine Heizfläche von 100 Quadratfuß hat ?

Antwort . In der Tabelle findet man neben 100 die Zahl 10

daher iſt der Durchmeſſer der Abzugsröhre 10 mal 0,06 gleich 0,6

Zolle , alſo etwa7 Linien

Es iſt weſentlich , rechtwinkliche Biegungen bei den Abzugsröhren

zu vermeiden , weilin ihnen leicht das Waſſer ſtehen bleibt ; man führt

deßhalb die Abzugsleitung ſo viel möglich geradlinig nach dem vor —

handenen Gefälle . Ehe wir die allgemeinen Belehrungen über Dampf —

heizung ſchließen , muß noch von den Mitteln geſprochen werden , Ver
luſte durch Abgabe von Wärme an die Umgebungen zu vermeiden ,

oder dieſe Mittheilung nützlich zu befördern . Es iſt ſchon an andern

Orten Erwähnung von der Verſchiedenheit der Wärmeleitungsfähig

keit der Körper geſchehen , und hier wird uns dieſer Gegenſtand ſehr

wichtig , indem wir uns nach Umgebungen für Keſſel und Leitröhren

umſehen müſſen , welche den ſelben nur wenig Wärme entziehen , alſo

nach ſchlechten Wärmeleitern ; für die eigentlichen Heizröhren

aber guter Wärmeleiter bedürfen . Eingeſchloſſene oder ſtagnirende

Luft , Kohle , Holz , Thon ſind ſolche ſchlechte Wärmeleiter , während

die Metalle zu den beſten gehören . Aber die Körper ſelbſt geben
leichter oder weniger leicht die Wärme ab, je nachdem ſich ihr Zuſtand

verändert , vorzüglich einflußreich iſt hierbei die Beſchaffenheit ihrer

Oberflächen .
Blanke glänzende und glatte metallene Röhren laſſen die

Wärme viel weniger hindurch als dunkle und von rauher Oberfläche ;

man wird daher alle Leitröhren glänzend und glatt zu erhalten

haben . Man hat gefunden , daß der Wärmeverluſt in einem blankem

Gefäß von verzinntem Eiſenblech S mal geringer iſt , als derjenige ,

welcher in demſelben Behälter Statt findet , wenn man ſeine Ober

fläche ſchwärzt oder ihr durch einen nicht glänzenden Ueberzug den

metalliſchen Glanz nimmt . Ja , wenn man ſogar eine Hülle von

Flanell anbringt , ſo findet mehr Wärmeverluſt Statt , als ohne dieſe

umhüllung , obgleich Flanell ein ſehr ſchlechter Wärmeleiter iſt .

Nur durch dreifachen Ueberzug mit dieſem Stoffe wird man eine

Gleichſtellung der Abkühlung zwiſchen blankem und umhülltem Ge

fäße herſtellen , ſo daß alſo , wenn man derartige Umhüllungen zur

Wärmeerſparniß anwenden will dieſelben in hinlänglich dicken

Lagen genommen werden müſſen . Vorzüglich wird man aber durch

glänzende Metallumhüllungen , welche zwiſchen ſich und den Leit

röhren Luft einſchließen , eine große Wärmeerſparung erzielen können .

Hauptſächlich Wärme haltend ſind derartige mehrfache Hüllen von
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Zinnblech , welche 1 Zoll von den Leitröhren und eben ſo weit vot

einander angebracht ſind Bei einer Hülle wird der 1˖

3mal , bei 2 Hüllen 5 mal , bei 3 Hüllen 7 mal, und für jede neu
teverluſt

Hülle um 2 weitere Male geringer . An den Enden müſſer

dieſe Röhren mit Ringen von Holz oder mit Werg verſchloſſen ſeyn

damit in ihnen kein Luftwechſel entſtehen könne , denn ſt

Luft leitet , ſo gut führt ſie ein Luftzugſtagnirende oder rul

hinweg )

Bringt man, wie dieß am häufigſten geſchieht , nur eine umhüllende

Röhre an , ſo läßt man ſie gewöͤhnlich 1/ Boll von der Leitröhre abſtehen

Will man die Koſten von Metallhüllen ht anwenden , ſo legt

man die Leitröhren in hölzerne Kanäle und füttert dieſe mit ſchlechten

Wärmeleitern aus , als mit Kohlenpulver Sägmehl und Säge

ſpähnen , Aſche , Spreu , Ziegelmehl , an der Luft zerfallenem Kalk ;

hierbei iſt zu beachten , daß dieſe Gegenſtände nur ganz leicht auf

einander liegen dürfen , damit auch noch die zwiſchen ihnen ſtehende

Luftmaſſe zu der Wärmeerhaltung beitrage Leitungen , welche unter

der Erde fortgehen , können ohne Holzkanal , unmittelbar auf den ſi

umgebenden ſchlechten Wärmeleitern aufliegen , wobei aber ſehr darauf

aſſer an ſie treten könne . Sollte der Boden
zu ſehen iſt, daß nie

Thon - oder Letten - Umgebung über die obenfeucht ſeyn , ſo müßte eil

genannten Körper gelegt werden ; würde die Feuchtigkeit aber

bedeutend ſeyn, ſo bliebe kein anderes Mittel als 1˖

zu mauern , welche man überall mit Thon und Vett

Auch für die Deckel der Keſſel befolgt ma

man ſetzt auf das Mauerwerk d Lehrbögen

ht berüh alsdann überdeckt maden Deckel, ſo daß ſie ihn nich
Bewoölbe entſteht , in wele

dieſe mit Brettern

der Keſſeldeckel liegt ; der Abſtand der Bretterhülle

beträgt etwa ½ Fuß .

v0

Die bisher angeführten Mittel dienten , den Durchgang der Warme

durch die Röhrenwände zu hemmen ; bei allen Heizröhren muß a

die entgegengeſetzte Wirkung , nämlich möglichſt raſche Wärmeab

gabe an die zu heizenden Umgebungen , beabſichtigt werden

hat die Veſchaffenheit 1Bei Waſſerheizung durch R

Oberflächen keinen Einfluß auf d
Luftheizungzin letzterem Falle werden wir

ie Wärmeabgabe , wohl aber bei

daher ein dem vorher

*) Daß ruhige Luft die 1 ne ſehr zurückhalte, ſehet an unſern Vor

ſenſtern und Vorthüren , denn nur die Luft, welche zwiſchen den doppelten Fenſtern

und Thüren liegt, bewirkt es, daß ſie uns die Zimmer warm erhalten .
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gehenden gerade widerſprechendes Verfahren befolgen müſſen ; wir
werden alſo ſtatt der blanken Röhren ſchwarz gefärbte undſtatt der

glatten Oberflächen rauhe wählen Die Schwärzung der Röhren

geſchieht am be durch
Wan

mpenruß , indem eine ſolche Schichte

unter allen bisher erprobten feſten Körpern die Wärme am ſchnellſten

hindurch läßt , auch thut die Ueberkleiſterung der Röhren mit Schreib

papier hier gute Dienſte

Schließlich müſſen wir noch auf die Ausdeßhnung der Röhren

durch die Wärme und auf ihre Verkürzung bei dem Erkalten

Rückſick
ht nehmen

Die Größe dieſer Ausdehnungen erhält man , wenn man weiß , daß
ſich Röhren aus Gußeiſen von 10 Fuß von 0 bis zu 80e um
1½/ Zehntelslinie , und eben ſo lange Röhren von Kupfer um 2½¼

Zehntelslinie au
Da dieſe Ausd

ſich

dehnen .

ehnung mit einer bisher nen Kraft vor

geht, ſo darf man die Enden der Röhrenleitungen nicht an feſte

zegenſtände , Mauern u. dgl. anſtemmen , indem ſonſt bei der Er

hitzung die Mauer weichen oder die Röhre brechen müßte ; man ſucht
vielmehr dieſe unwiderſtehliche Bewegung zu erleichtern , indem man
die Leitung auf kleine Walzen oder Rollen legt .

Bei allen nicht ſehr langen Röhrenverbindungen genügt dieſe Vor —
ſichtsmaßregel ; werden aber die ſehr bedeutend , etwa
100 Fuß , ſo muß man auch zwiſchen den Enden der Leitung Vorſorge

treffen , damit die wegen ungleicher Erwärmung und Erkaltung
einzelner Stücke ſich ergebenden Längenveränderungen ungehindert
vor ſich gehen können

Man bringt alsdann etwa von 60 zu 60 Fuß eine Schiebverbin —

dung an , welche darin beſteht , daß man die eine Röhre in eine ſoge
nannte Schnauze erweitert , dieſe innen ausdreht und das Ende der
andern Röhre mit einigen Rinnen verſieht , mit Hanf wohl umwickelt
und in dieſe Schnauze eintreibt ; da nun dieſe länger iſt als der einge
triebene Theil der andern Röhre , ſo kann letzterer ſich in ihr hin und
herſchieben .

6

Anwendung der Dampfheizung und ihre Vor —

theile .
Die Dampfheizung hat vor der Feuerheizung im Allgemeinen fol

gende Vortheile :
UCEs kann bei ihr kein Anbrennen auf dem Boden des Gefäßes

Statt finden .
2) Die Hitze kann ſtets regulirt werden
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3) Die Hauptbehälter können von Holz ſeyn ; haben ſie Futter von

Metall ſo nutzen ſie ſich ſehr wenig durch den Gebrauch ab ;

ſie ſind alſo wohlfeil im Ankauf und in der Unterhaltung .

4J) Dieſelbe läßt ſich ohne erheblichen Verluſt vertheilen und hin

leiten wo hin und wie weit man will ; ſo daß eine ganze Reihe

von Gefäßen , welche in beliebiger Entfernung mit einander ſtehen ,

durch einen einzigen Heerd und Keſſel bedient werden können

5) In Folge dieſes , bedeutende Brennmaterialerſparung .

Wir betrachten zuerſt die Anwendungen der Dawpfheizung durch

erhitzte Metallflächen und ſodann durch unmittelbares Ein

wirken des Dampfes —

Anwendungen der Dampfheizung durch erhitzte Me

tallflächen .
Man wendet dieſe Dampfheizungsmethode zu Abdampfungen ,

zu dem Trocknen , zu der Luftheizung und endlich zu Sudein

richtungen an .

Die Abdampfun gen geſchehen entweder durch Sieden oder durch

Ertheilung einer geringeren Temperatur als 80 R.

Vo es nicht geradezu Zweck iſt , das Sieden zu vermeiden , muß man

alle Abdampfung dadurch bewerkſtelligen , indem bei geringerer Tem

peratur die Verdampfung nur an der Oberfläche vor ſich geht , bei

dem Sieden aber dieſe an der Feuerwand beginnt und in allen Theilen

fortgeſetzt wird . Da nun , wenn der Dampf in den Heizröhren nur

die atmosphäriſche Spannung , alſo nur 80 » R. hat , die Flüſſigkeit

in den Behältern weniger warm ſeyn muß , ſo folgt , daß hierdurch

kein Sieden entſtehen könne , daß man alſo dem Dampf eine höhere

Spannung ertheilen müſſe . Dieſe höhere Spannung und die weitere

Anforderung an möglichſt dünne Wände , macht die Anwendung

großer Keſſel unthunlich , und man wählt deßhalb hier Röhrenlagen ;
man bringt dieſe in der Nähe des Bodens der Gefäße , welche die zu

heizende Flüſſigkeit enthalten , hin und hergehend an . Dieſe Gefäße

können , wennes die ſonſtige Beſchaffenheit der Flüſſigkeit geſtattet ,
von Holz ſeyn , indeſſen füttert man ſie der größeren Dauerhaftigkeit

wegen lieber mit Metallblech , und umlegt ſie in beiden Fällen mit

eiſernen Reifen .

Geſchieht die Abdampfung durch Sieden in oben offenen Behältern ,
ſo zieht man bei gleichem Inhalte und gleicher Feuerwand höhern Ge

fäßen flachere vor , weil bei erſteren eine kleinere Oberfläche mit der

kalten Luft in Berührung iſt , als bei letzteren , uud der Einfluß der

Erkaltung der Oberflächen , wie wir dieß ſchon früher gehört haben ,
auf die Verdampfung hemmend einwirkt .
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n Beim Abdampfen ohne Sieden , bei welchem blos die Oberfläche

b; Dämpfe gibt , müſſen unbedingt ſehr flache Behälter angewandt

werden , ebenſo bei Abdampfbehältern , die mit Deckeln verſehen ſind .

n Auch bei der Abdampfung ſolcher Flüſſigkeiten , bei denen die Unreinig —

he keiten auf der Oberfläche einen dieſe warm erhaltenden dicken Schaum

n, bilden , wird ein flacher Keſſel vorzuziehen ſeyn .

n Bei Abdampfungen , welche ohne Kochen zu bewerkſtelligen ſind ,

macht man Keſſel mit doppelten Böden , welche etwa 6 Zolle von ein—

ch ander abſtehen , ihr Zwiſchenraum nimmt alsdann den heizenden

n Dampf auf .

Die Abdampfung durch Erwärmung mittelſt Waſſerdampfes wird

e um ſo bedeutendere Vortheile vor der Heizung durch Feuer bieten

je ſorgfältiger das Abdampfungsgeſchäft betrieben werden muß , je ver⸗

n, änderlicher der Wärmebedarf und je größer die Ausdehnung des Ge

n ſchäftes iſt .
Trocknen durch Dampfheizung .

ch Das Trocknen eines feuchten Gegenſtandes geſchieht durch Ver

dünſten der Flüſſigkeit , welche er enthält , dieſes kann aber durch

in ſeine Erwärmung bewerkſtelligt werden , indem ſich hierdurch die

n Flüſſigkeiten in Dampf verwandeln . Trockenanſtalten mit künſtlicher

e Wärme haben alſo dieſes Geſchäft zu verrichten .

en Es kann auf zwei Hauptmethoden geſchehen , entweder durch

ur unmittelbare Berührung einer erhitzten Metallfläche

it mit dem zu trocknenden Gegenſtaͤnde oder durch Bildung eines

ch Vorrathes von heißer Luft , welche ihnen zugeführt wird , und

re ſodann das Trocknen bewirkt

re Man wendet die Dampfheizung mit großem Vortheil bei allen den

ig Trocknungen an, bei welchen die Feuerheizung Gefahr bringen könnte

*7 Die unmittelbare Berührung der Heizflächen mit den zu trocknenden

zu Gegenſtänden hat vor der Trocknung durch erhitzte Luft den Vortheil

ße raſcherer Austrocknung , größeren Zuſammenhaltens der Wärme , Er —

et, ſparniß an Raum undgZwiſchenmechanismen . DerVortheil der raſcheren

it Austrocknung kann jedoch zum Nachtheile werden , indem manche

it Gegenſtände ein langſameres Trocknen verlangen , auch findet bei
‚

manchen ein Anhängen oder Anbacken an die Heizflächen Statt ; ferner

n, wird bei ausgedehnten Heizflächen eine ungleiche Erwärmung der

e ſelben entſtehen , und endlich wird bei Beſchädigung einzelner Stellen
er auch eine nachtheilige Einwirkung auf die zu trocknenden Stoffe her

er beigeführt werden .

n, Die Trocknung mit erhitzter Luft wird dieſe Nachtheile theils gar

nicht , theils in viel geringerm Maße haben .
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Trocknen durch unmittelbare Berührung mit erhitzten

Metallflächen .
Man bedient ſich ihrer mit großem Vortheil zur raſchen Trocknung

friſch bereiteter Fabrikate , in neuerer Zeit hat hievon beſonders die

Papierfabrikation einen weſentlichen Nutzen gezogen
Bei der Fabrikation des ſogenannten Papiers ohne Ende läuft

der kaum aus dem Breizuſtande zur feſten Form gelangte Stoff über

und unter einer Reihe von hohlen Metallwalzen hindurch , welche

mit Waſſerdampf geheizt ſind , und verläßt dieſe nach einigen Augen
blicken als getrocknetes Papier . Hierbei drehen ſich dieſe Walzen mit

ihren Achſen in Lagern ; die Achſen ſind an einer Seite durch di

Dampfröhre durchbrochen , um welche ſie ſich dampfdicht bew

können ; durch ſie tritt der Dampf ein ; an der andern Seite dringen

die Abzugsröhren auf gleiche Art durch die Achſen , durch ſie entweicht

der Dampf , condenſirt ſich in ihnen und fließt zu dem Keſſel zurück
Da ebenfalls im Innern der Walzen Condenſation vorgeht , ſo iſt an

einem paſſenden Orte des Bodens derſelben eine Ablaßöffnung ange

bracht , welche mit einem Deckel verſchraubt iſt. Die Walzenboden

haben Klappen , welche ſich nach Innen öffnen , und durch eine Feder

zum Verſchluß angedrückt werden . Sie dienen zur Sicherung der

Walzen gegen den äußeren Luftdruck , wenn plötzlich durch Conden

ſation des Dampfes in ihnen ein leerer Raum entſteht ; denn alsdann

drückt die äußere Luft die Klappe auf und erfüllt das Innere . Auch

andere Fabrikationszweige bedienen ſich mit demſelben Vortheile ganz

ähnlicher Vorrichtungen zu gleichem Zwecke )

Man hat in der franzöſiſchen Pulvermühle zu Marommes bei

Rouen zur Pulvertrocknung durch Waſſerdämpfe geheizte Metall

platten angewandt . Das Pulver wird nämlich daſelbſt auf eine hohle

geneigte Metallfläche ausgebreitet , durch welche der Waſſerdampf

ſtreicht ; da dieſe Fläche eine ſehr lange Hurde bildet , ſo treten hier

die oben erwähnten Nachtheile dieſer Trocknungsart in bedeutendem

Maße ein , die Hurde kann nur ſehr ungleichförmig erhitzt ſeyn ; um

den gehörigen Hitzgrad an ihrem entfernten Ende hervorzubringen ,

muß der Dampf dem Anfang derſelben eine zu große Wärme ertheilen ,

hierdurch trocknet das Pulver zu raſch aus , ſpringt , und das Korn

n

) Wir beſitzen in unſerem Lande zwei ſehr ſchöne Fabriken des Papiers ohne
Ende, die der Herren Buhl zu Ettlingen und die des Hrn. Bohnenberger zu
Niefern .

z*) Z. B. bei der Appretur von Leinen - und Baumwollenzeugen zum Kalandern
und Bügeln, indem man den Metalleylinder , ſtatt durch einen glühenden Dorn, mit

Waſſerdampf heizt.
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verliert ſeinen Zuſammenhang ; auch kann hier das erwähnte An

backen Statt finden

Nichts deſto weniger iſt

weitem vorzuziehen , indem bei ihnen die Gefahr der Entzündung
ſe Trocknungsart der

nicht vollkommen zu beſeitigen iſt ; denn wenn man auch, wie
ie eiſernen *) ſondern irdene8

ſich wohl von ſelbſt verſtehen ſollte 0

Oefen anwendet , ſo können dieſe Sprünge bekommen , in welche

ſich alsdann der in den Trockenſtuben ſtets herumfliegende feine

und alsdann mit großer Gefahr droht

rocknung durcherhitzte Luft bietet gerade hier die größten

Vortheile , und man hat dieſe Verfahrungsart in Frankreich auf das

vollſtändigſte erprobt In der unglücklichen Pulvermühle zu Eſſonne ,

zwiſchen Paris und Fontainebleau traf ich dieſelbe , wie ſie jetzt in der

Hauptſache wiederum in der Muſtermühle zu Le Bouchet eingeführt iſt

ächtlicher chDer Waſſerdampf , welcher von bet Entfernung na

urde, trat hier in eine Reihe horizontalerdem Trockenhaus geleit
l Eiſenblech , welche an beiden Endenblanker Cylinder von verzinntem

geſchloſſen waren ; durch dieſe Cylinder waren eine Anzahl dünner

an beiden Seiten offener Röhren hindurchgeſteckt , welche aus beiden

ung war in einer Kammer ange —

bracht , in welcher ein ſich raſch drehendes Windrad die Luft durch die

offenen Röhren hindurch jagte , deren andere Enden nicht in dem—

ſelben Gemache lagen , ſondern in einem anſtoßenden Raume aus

mündeten ; mit dieſem Raume aber ſtanden die Kanäle in Verbin —

dung, welche die Luft in die eigentliche Trockenſtube , unter die mi

feinem Kupferdraht geflochtene Pulverhurde , führten

Die durch die Röhren gejagte Luft mußte ſich durch den ſie umge —

benden Waſſerdampf erhitzen , und trat ſo unter das Pulver , zwiſchen

welchen ſie raſch emporſtieg , und zwiſchen den Pulverkörnern einen

warmen Luftzug bildete .

Wir geben in Fig . 11 eine Abbildung dieſer merkwürdigen Ein

richtung
Es bedarf kaum der Erwähnung , daß hier alle Uebelſtände hinweg

fallen , welche bei den andern Trocknungsarten gerügt wurden , ja es

Böden hervorragten ; dieſe Vor

iſt kaum glaublich , daß man noch immer die Unvorſichtigkeit ſo weit
treibt, eiſerne Oefen in Pulvertrockenſtuben anzulegen , und doch geſchieht dieß

nicht ſelten. Bedenkt man, daß nur geringe Unvorſichtigkeit im Schüren
gehöre, einzelne Theile des Ofens in Gluth zu bringen , und daß alsdann
nur einige Pulverſtäubchen auf dieſen Stellen befinden dürfen , um eine Exple
ſion zu verurſachen , ſo ſchaudert man über den durch nichts zu bekehr

menſchlichen Leichtſinn

ren dazr
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tritt noch der weitere Vortheil hinzu , daß man unter der Hurde Ab—

theilungen bilden kann , welche es möglich machen , nur einzelnen

Stellen derſelben heiße Luft zuzuführen .
Man kann zwar auch die der Hurde zuzuführende Luft durch Feuer

heizen , wie ich dieſes in der That zu Esquerdes bei St . Omer fand ;

dort iſt nämlich ein gewölbter Raum erbaut , in welchem gußeiſerne

Heizröhren hin und hergehen , durch ſie ſtreift das Feuer und heizt
ſomit die ſie umgebende Luft ; auch hier treibt nun ein Windrad dieſe
warme Luft unter die in der Trockenſtube befindliche Hurde ; allein

hier iſt wirklich bedeutende Gefahr vorhanden , denn ſpringt eine

ſolche Heizröhre ſo wird das Feuer von dem Luftzuge unfehlbar unter

das Pulver geriſſen , während bei der Dampfheizung ſelbſt der ent—

fernte Keſſel ſpringen könnte , ohne daß hierdurch eine Pulverexploſion
denkbar würde .

Luftheizung Dieſelbe kann ebenfalls nach den zwei erwähnten

Hauptmethoden des Trocknens eingerichtet werden ; d. h. man kann

entweder die Heizröhren in den zu erwärmenden Raum ſelbſt führen ,

oder aber die Erhitzung einer Luftmaſſe in einem beſonderen Heiz

raume vornehmen , und dieſe alsdann an den Ort ihrer Beſtimmung

gelangen laſſen . Wir werden unbezweifelt der letzteren Anordnung
den Vorzug geben müſſen , da wir hierdurch an Röhrenleitung be

deutend erſparen , indem wir uns hölzerner Kanäle bedienen und

die Luft alsdann frei in das zu heizende Gemach ſtrömen laſſen ;
während die warme Luft oben einſtrömt wird alsdann die ſchwerere

kalte unten durch einen Abzugskanal entweichen .

Luftheizung durch Dampf kann indeſſen nur bei Trocknungsan —

ſtalten oder da, wo ohnedieß Dampfentwicklung vorgenommen wird ,

und beſonders dann , wenn heiße Dämpfe ungenützt verloren gehen ,

anempfohlen werden , und dieß vorzüglich aus dem Grunde , weil der

Keſſel ſtets ein ſehr koſtbarer und ein gefährlicher Beſtandtheil einer

ſolchen Einrichtung iſt .

Sudeinrichtungen .
Die Sudeinrichtungen haben entweder den Zweck des Kochens

oder denjenigen des Abdampfens und Deſtillirens ; über das

Abdampfen durch Berührung mit erhitzten Metallflächen haben wir

bereits das Nöthige geſagt ; das Kochen geſchieht zwar manchmal in

geſchloſſenen Gefäßen , welche dampfdicht in einem Dampfgefäße

hängen , allein bei weitem häufiger findet daſſelbe durch unmittelbares

Einſtrömen des Dampfes Statt ; auch das Deſtilliren geſchieht

vorzüglich bei niedern Temperaturen durch das Einſetzen dampfdicht

ſchließender Behälter in Dampfkeſſel , es iſt aber ebenfalls häufig vor —
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theilhafter , hierbei den Dampf in die zu deſtillirende Flüſſigkeit zu

leiten

Dampfheizung durch unmittelbares Einſtrömen des

Dampfes .

Deſtilliren . Die Branntweinbrennerei und hauptſächlich

die Darſtellung des Branntweins aus Kortoffeln bedient ſich mit

großem Vortheil der Deſtillation , mittelſt in die zu deſtillirende Flüſſig⸗

keit einſtröbmenden Waſſerdampfes , und wendet vorzüglich vortheil —

haft das Dampfkochen zu der Vorbereitung der Kartoffeln an . Da

bei der Fabrikation dieſes Getränkes das Kochen dem Deſtilliren

vorangeht , ſo wollen wir uns zuerſt damit beſchäftigen .

Nachdem das Material gewaſchen iſt , muß es gekocht und ſodann

zerkleint werden ; hierbei iſt es von Wichtigkeit , daß die Kartoffeln ſo

heiß als möglich bei der Verwandlung in Brei bleiben , weil ſie ſich

deſto ſchwerer im Waſſer auflöſen , je ſtärker ihr Erkalten nach dem

Kochen war ; denn durch dieſes Erkalten werden ſie kleiſterartig .

im dieſe ſchädliche Abkühlung zu vermeiden thut man am beſten ,

das Kochen und das Zerkleinen in demſelben Gefäße vorzunehmen .

Dieſes Gefäß beſteht aber aus einem Faß , welches mit Nägeln , die

Spitzen nach Innen , verſehen iſt ; daſſelbe wird nachdem die ge

waſchenen Kartoffeln eingebracht ſind , durch eine am Boden befind —

liche Kurbel um die Achſe gedreht , während durch den andern Boden

ein Dampfrohr dringt , um welches ſich die Tonne dampfdicht bewegt ;
ſo daß alſo hier der Dampf ganz wie in die oben erwähnten zum

Papiertrocknen dienlichen Walzen tritt .

Die Deſtillation des Kartoffelbranntweins durch einſtrömenden

Dampf in die Maiſche hat den großen Vortheil vor dem Deſtilliren

mit Feuer , daß die Flüſſigkeit nicht anbrennen und dadurch der reine

Geſchmack des Getränkes nicht verloren gehen kann , der Brennſtoff

erſparniß nicht zu gedenken , welche um ſo beträchtlicher wird , je mehr

Deſtillirgefäße zugleich durch einen einzigen Keſſel geheizt werden

können .

Ein weiterer Vortheil dieſes Verfahrens beſteht auch darin , daß man

keinen Rührer für die Maiſche braucht , indem der Dampf dieſes

Geſchäft beſorgt .
Das Deſtilliren geſchieht nun dadurch , daß aus einem gewöhnlichen

Dampfkeſſel der Dampf durch eine gegen den Boden des ſogenannten

Dampfkübels führende Röhre in die Maiſche gelangt , und dieſelbe

durch Mittheilung der Hitze deſtillirt ; der Lutter geht alsdann auf

dem gewöhnlichen Wege durch das Helmrohr ab. Um nun aber nicht
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auch das condenſirte Waſſer mit hinweg zu führen , wodurch ein

wäſſeriger Lutter entſtehen müßte , gibt man der Vorrichtung die in

Fig . 12 verzeichnete Einrichtung ; dieſelbe unterſcheidet ſich dadurch

von der gewöhnlichen , daß der Hut , welcher auf den Dampfkübel ge—

ſetzt wird , ein beſonderer Behälter iſt , deſſen etwas nach Innen ge

wölbter Boden ſo zwiſchen den Seitenwänden liegt , daß dieſe nach

unten hervorragen und einen Hals bilden , welcher über das obere

Ende des Dampfkübels geſchoben wird, wodurch beide Gefäße mit

einander verbunden werden

Der nach Innen gewölbte Boden des Hutes hat zwei Oeffnungen ,

die eine in der Mitte des Bodens läßt den Lutter in den Hut ſteigen

in der andern iſt eine Röhre angebracht , welche in den Dampfkübel

und in die dort befindliche Maiſche herabreicht ; die ſonſtigen Theile

der Einrichtung ſind die gewöhnlichen , eine Oeffnung im Hutdeckel

zur Reinigung beſtimmt , und während der Arbeit wohl verſchloſſen ,

und eine Röhre , welche in derſelben Höhe in den Dampfkübel tritt ,

in welcher das Dampfrohr ſeine Wand durchdringt . Der Vorgang

während des Deſtillirens iſt nun folgender : die entwickelten wäſſerig —

geiſtigen Dämpfe ſteigen durch die mittlere Oeffnung des Bodens des

Hutes in dieſen , die Waſſerdämpfe condenſiren ſich daſelbſt und fließen

durch die in die Maiſche ragende Röhre wieder zurück ; die von ihnen
befreiten alſo entwäſſerten Dämpfe gehen nach dem Refrigerator

Bei der Anwendung der beſchriebenen Einrichtung hat man zu

merken , daß der Hut der Höhe des Kübels zu ſeiner Höhe von dem

Boden an gerechnet erhält , und daß man den Kübel bis etwa auf

einen Fuß unter dem Boden des Hutes mit Maiſche füllt .

Zur Berechnung des Inhaltes des Dampfkeſſels muß man wiſſen ,

daß für die Erhitzung eines jeden Pfunds kalten Waſſers , wenn es in

10 Minuten Zeit zum Sieden gebracht werden ſoll ) Qadratfuß

Heizfläche nöthig ſei ; und daß es rathſam bleibe , die hiernach be

ſtimmte Geſammtoberfläche um „s zu vergrößern .
Die Größe des Dampfkübels ſucht man beträchtlich zu machen ,

damit man das ſchädliche Umfüllen der Maiſche vermeide ; der Kübel

erhält deßhalb die Räumlichkeit des Dampfkeſſels ; ſeine Höhe wird

doppelt ſo groß als die Breite , um die in der Maiſche vom Boden

aufſteigenden Dämpfe kräftiger einwirken zu laſſen . Dieſe Dämpfe

müſſen etwa 3 Zoll über dem Boden des Kübels einſtrömen ; um

ihre leichtere Ausbreitung zu begünſtigen , und Stößen im Innern
des Kübels vorzubeugen , wird das Dampfrohr um das doppelte

ſeines Querſchnittes , vom Eintritt in den Kübel an nach und nach

erweitert . Der Kübel ſelbſt wird von Kupfer gefertigt , ſodann mil
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Farbe läuft unten durch ein heberförmig gebogenes Rohr ab , was ſich

nur dadurch von den Heberbarometerröhren unterſcheidet , daß es

weiter als ſie iſt , beinahe gleich lange Schenkel hat , und an beiden

Enden noch einmal rechtwinklich gebogen iſt , die Biegung des einen

etwas längeren Schenkels führt in den Bottich , während durch die

andere die Farbe nach dem Sammelbebälter fließt . Die Form dieſer

Röhre bietet den Vortheil , daß der Ablauf Statt findet , ohne daß

Dampf entweichen oder Luft in den Behälter treten könne .

Allein nicht blos zum Ausziehen der Farbeſtoffe iſt dieſe Verfah —

rungsart anwendbar , man kann durch dieſelbe Gerbeſtoffe ge—

winnen , und der Bierbrauer kann ſich auf dieſem Wege gute

Hopfenertracte verſchaffen ; die nach gleichen Grundſätzen einge —

richteten Dampfkaffeemaſchinen , welche überall eingeführt ſeyn

ſollten , gehören nebſt noch manchen anderen Aehnliches bezweckenden

Vorrichtungen hierher .
Die Zeugdruckerei gebraucht den Waſſerdampf ebenfalls als

Auflöſungsmittel , bei der Befeſtigung der auf die Wollenzeuge auf⸗

getragenen Farben .

Die Bereitung ſiedenden Waſſers , dieſes unaufhörlich und

überall zu beſorgende Geſchäft , kann im Großen ſehr vortheilhaft

durch Einſtrömen von Waſſerdampf in die zu heizende Flüſſigkeit be

werkſtelliget werden , nur wird alsdann vorausgeſetzt werden müſſen ,

daß der Bedarf kein vorübergehender ſei .

Vorſteher von Waſchanſtalten , Bädern , größeren Gaſt

höfen , Hoſpitälern u dgl . ſollten hierauf beſonders bedacht ſeyn ;

und dieſes um ſo mehr , als die außerordentliche Einfachheit der Vor —

richtungen noch ein weiterer ſehr weſentlicher Vortheil dieſer Ver —

fahrungsart iſt ; denn es bedarf hierzu nur für jeden Behälter eines

vom Keſſel auslaufenden mit einem Hahn verſchließbaren Dampf —

rohres , welches ſich nach und nach erweitert , und nahe am Boden

des Bottichs endigt . Letzterer kann überdieß von Holz , mit eiſernen

Reifen umlegt , gefertigt ſeyn , obgleich es räthlicher iſt , ihn von

Blech zu machen und ihn mit Holz zu umgeben ; ein wohl ſchließender
Deckel endlich iſt ein weiteres Erforderniß .

Bei der Berechnung der Spannung des Dampfes hat man darauf

zu ſehen , daß derſelbe die Flüſſigkeitsſäule , welche über der Einfluß

mündung in dem Bottich ſteht überwinden könne .

Beiſpiel . Wie ſtark muß der Dampf geſpannt ſeyn , wenn er

Waſſer ſiedend machen ſoll , daß in der Kufe 6 Fuß über der Einmün⸗

dung des Dampfrohrs ſteht .
Antwort . Für das Sieden des Waſſers , ohne auf den Druck der
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Waſſerſäule Rückſicht zu nehmen , bedarf es des gewöhnlichen atmoshpã
riſchen Druckes , die Waſſerſäule von 6 Fuß erfordert etwa

Atmosphäre , folglich wird das Manometer auf etwa 5,6 Zoll ſteigen
müſſen .

Außer den angeführten Anwendungsarten der Dampfheizung , wird

dieſelbe auch noch ſehr zweckmäßig zum Dekartiren des Tuches ,

zum Erweichen von Stoffen , welche durch Preſſung gewiſſe Formen
annehmen ſollen , zum Austrocknen derHölzer ꝛc. benutzt .



VI .

Sicherungsinſtruction für Kaͤufer und

Beſitzer von Dampfkeſſeln

Vom Herausgeber

a) Inſtruction für Käufer von Dampfkeſſeln

1) Der Keſſel muß von Kupfer - oder gewalztem Eiſen - Blech ſeyn

2) Er muß, wenn auch nicht aus den größten , doch aus größeren

lechtafeln zuſammengeſetzt ſeyn

3) Die Nägel müſſen gleich weit und nicht über einen Zoll ( Pariſer )

von einander abſtehen , und die Löcher durch eine Lochmaſchine ge

fertigt ſeyn

) Der Keſſel muß drei Proben beſt

das Sicherheitsventil wenigſtens 5 mal mehr belaſtet

dann wird der Keſſel

hen ; bei der

wöhnliche Druck auf daſſelbe iſt ; f

Waſſer angefüllt , und in eine der Oeffnungen eine Druckpumpe ein

geſetzt, welche ſo lange neue Flüſſigkeit in den Keſſel drückt, bis ſich

das Ventil hebt. Man unterſucht ſodann die Oberfläche des Keſſels

auf das genauſte , und verwirft ihn, wenn ſich irgendwo Spuren hin

durchgedrungener Feuchtigkeit zeigen ſollten

Dieſe Probe iſt jedoch nicht hinlänglich beruhigend ; der Druck des

kalten Waſſers in dem kalten Keſſel iſt kaum zu vergleichen mit dem

Dampfdrucke , welcher ſich in faſt glühenden Gefäßen äußert , es muß

daher der Keſſel in denſelben Verhältniſſen geprüft werden in welchen

er wirken ſoll . Hierzu belaſtet man das icherheitsbentil von Neuem

mit dem 5 fachen Drucke , welchen daſſelbe gewöhnlich auszuhalten

hat, und feuert mit aller Vorſicht ſo lange bis ſich das Ventil hebt

wornach man ſodann daſſelbe löſcht oder am beſten ausgehen läßt .

Die dritte Probe iſt eine Wiederholung der erſten , um zu ſehen

ob die zweite keinen Schaden brachte . Zugleich mißt man auch mit

kaltem Waſſer den inneren Raum desKeſſels aus , und ſieht , ob keine
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erhebliche Erweiterung deſſelben Statt gefunden hat , indem man

dieſen Raum mit dem vor der heißen Probe auf gleichem Wege ge
fundenen Keſſelinhalte vergleicht . Sollte eine ſolche ſehr bemerkbare

Erweiterung vorgefunden werden , ſo hätte dieſelbe nur auf Koſten

der Feſtigkeit geſchehen können , und der Keſſel wäre daher zu ver

werfen

b) Inſtruction für Beſitzer von Dampfkeſſeln .

Dampfkeſſel von hohem Druck erfordern mehr Sicherheitmaß

regeln als diejenigen von niederem Druck ; für beide iſt aber folgen

des zu beobachten .

1) Der Keſſel ſoll in einem abgeſonderten verſchließbaren Raume

ſtehen , er ſoll ganz frei aufgeſtellt werden , ſo daß ernach allen Seiten

mit einem freien Raume von wenigſtens imgeben iſt .

Im unglücklichen Falle des Zerſpring deſſe ◻π wird alsdann

immer durch dieſen freien Raum die zerſtörende Wi

ſchwächt

2) Der Keſſel muß wenigſtens mit einem Sicherheitsventil ve

ſehen ſeyn , welches dem Dampf hinlängliche attet . Das

Gewicht , mit welchem di Ventil belaſtet wird , ſoll 8größer ge

nommen werden , als der ſtärkſte Druck im Keſſel ſeyn ſoll . Die Form

Ventils ſoll diejenige eines Muſchelventils oder eines Halb

kugelventils ſeyn , weil bei dieſen das Anhängen andas Lager und das

ſogenannte Einleimen am geringſten iſt. Um dieſes Einleimen

überhaupt zu verhindern , muß das Ventil von Zeit zu Zeit gehoben

werden , des Tages etwa 4 mal ; jedoch darf man es nicht ſo blos

ſtellen , daß der Schürer es mehr belaſten könne als dieſes ſeyn foll

Um dieſes zu verhüten ſetzt man daſſelbe häufig in eine beſondere

Röhre , von welcher eine Nebenröhre zur Abführung des Dampfes

abgeht ; die Röhre ſelbſt iſt oben geſchloſſen , und durch ihren Deckel

ragt die kleine Ventilkolbenſtange hervor , und endigt ſich in einen Griff

Bei größeren Keſſeln wendet man zwei Ventile an ; nur das eine

derſelben iſt dem Arbeiter zugänglich , das andere aber iſt unter ein

Gitter verſchloſſen , ſo daß nur der Eigenthümer zu ihm gelangen kann

3) Ein jeder Keſſel ſoll wenigſtens einen Sicherheitspfropfer von

leichtflüſſigem Metall eingeſetzt haben , welcher ſchmilzt , wenn die

Hitze des Dampfes 10“bdes hunderttheiligen Thermometers über die

gewöhnliche Temperatur erreicht . Der Querſchnitt dieſes Pfropfers
ſoll derjenige des Sicherheitsventils ſeyn ; derſelbe wird , wenn

eingeſetzt iſt , mit einem Metallnetz überſponnen , welches verhindert

daß ihn der Druck des Dampfes nicht heraus werfe

Rurlg ſehr ge
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Um ihn bequem wechſeln zu können , löthet man in den Deckel des
Keſſels eine metallene koniſche Büchſe , in welche eine andere wohl
paſſende eingeſchoben werden kann ; dieſe letztere hat die in Fig . 13
angegebene Form und iſt mit der leichtflüſſigen Miſchung ausge⸗
goſſen ; dieſe eingeſchobene Röhre iſt entweder durch einen oben an—
gebrachten Bügel oder auf andere zweckmäßige Weiſe mit der Büchſe
verbunden

Dieleichtflüſſige Metallmiſchung Legirung ) beſtehtaus Wismuth
Blei und Zinn , und kann , je nachdem man die Antheile dieſer Metalle
nimmt , für die erforderlichen Hitzgrade eingerichtet werden .

Man kann ſich hierbei folgender Tabelle bedienen :

Legirung von Theilen Schmilzt bei Graden
Wismuth Blei Zinn . Reaumur , Fahrenheit

5 883322 . 73,34 8 197
8 3 202
8 6 3 208
8 8 100,4 226

8 4 104,8 236
8 8 6 243
* 392 8 L 254
8 10 8 118,2 266
8 8 120 270
8 16 133,3 300
8 10 135,1 304

Sicherheitsventile können , wenn ſie auch noch ſo gut im Stande
ſind , die ſchmelzbaren Scheiben nicht enbehrlich machen , denn die
Ventile geben nur dem Drucke nach ; nun kann aber im Keſſel Waſſer⸗
mangel entſtehen , ſo daß ſich der Dampf nicht gehörig ſättigen kann ,
hierbei kann er einen bedeutenden Hitzgrad erlangen , ohne daß er
wegen Mangel an Dichtigkeit das Ventil zu heben vermag ; wird
unter dieſen Umſtänden die Unterbrechung des Waſſerzufluſſes auf
gehoben , und tritt daſſelbe raſch ein , ſo erfolgt plötzliche Sättigung
des überhitzten Dampfes , und es entſteht mit einem Male ein ſo ge⸗
waltiger Druck in dem Keſſel , daß gewöhnlich die Sicherheitsventile
auffahren ; aber da ſie zu klein ſind , um raſch genug einer hinläng⸗
lichen Dampfmaſſe den Ausgang zu geſtatten und dadurch eine ge—
nügende Abnahme des Druckes herbeizuführen , ſo ſpringt der Keſſel
zu gleicher Zeit , was beſonders noch dadurch befördert wird , daß bei
dem niederen Waſſerſtande im Keſſel Theile deſſelben , welche mit
dem Feuer in Berührung ſtehen , waſſerfrei werden , zum Glühen ge

A
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langen und dadurch nur noch etwa der anfänglichen Widerſtands —
fähigkeit beſitzen .

Sind nun aber ſchmelzbare Scheiben vorhanden , ſo werden dieſe ,
wenn der Dampf zu heiß wird , und wegen Mangel an Waſſer nicht
zu ſeiner Sättigung gelangen kann , ſchmelzen , und ihm ſomit den
Ausgang zu einer Zeit geſtatten , in welcher der Keſſel in großer Ge—
fahr ſchwebt . Beide Mittel ſind alſo gleichzeitig anzuwenden .

4) Der Keſſel muß mit einer nach Innen gehenden Luftklappe ver⸗
ſehen ſeyn .

Bei Keſſeln für Dämpfe von niederem Druck iſt die Wanddicke ſo
wenig beträchtlich , daß wenn im Keſſel keine Luft wäre , die äußere
denſelben nach Innen zerdrücken könnte , und dieſes um ſo eher , wenn
dieſe Entleerung plötzlich vor ſich gehen würde .

Letzteres iſt nun aber immer bei Dampfkeſſeln der Fall , wenn bei
geringerer Hitze der Eintritt von noch kühlerem Waſſer erfolgen ſollte ,
der Dampf alſo ſo abgekühlt werden würde , daß er ſich zu Waſſer conden
ſiren müßte . Der Raum , welchen früher der Dampf eingenommen
hätte , würde hierdurch leer , und die Wände hätten den ganzen Druck
der Atmosphäre zu tragen .

Iſt nun aber eine nach Innen gehende Klappe vorhanden , ſo wird
ſie von der äußeren Luft aufgedrückt , dieſe ſtrömt ein und die Gefahr
iſt beſeitigt .

5) Ein Manometer oder Druckmeſſer ſoll an dem Keſſel ange —
bracht werden .

Die Beſchreibung dieſer Vorrichtung iſt ſchon früher gegeben worden .

DasSicherheitsventil iſt deßhalb nicht hinlänglich , weil man durch das
ſelbe die 3Zun ahme des Dampfdruckes nicht bemerken kann , indem
es ſich nur dann öffnet , wenn der Druck ſchon beträchtlicher geworden
iſt , als er hätte werden ſollen ; das Manometer zeigt aber den Druck
ununterbrochen an , ſo daß nur ein Blick auf daſſelbe hinreicht , um
zu ſehen , ob die Verdampfung ihren ordentlichen Gang hat , und alſo
den Wärter des Keſſels ſtets benachrichtigt , wenn ſeine Aufmerkſam
keit entweder auf Schwächung des Feuers , oder auf Verſtärkung des
ſelben , oder auf Unterſuchung der Zufuhrröhren , der Ventile , gerichtet
werden muß .

6) Man muß eine regulirte Speiſung des Keſſels mit Waſſer haben ,
alſo eine Speiſeröhre mit Ventil , oder Hahn und Schwimmer
anbringen .

Auchvon dieſer Vorrichtung wurde früher dasErforderliche mitgetheilt
Sie iſt von der äußerſten Wichtigkeit , wie wir ſchon oben zu be

merken Gelegenheit hatten
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meter der Hochdruckkeſſel kann nicht dasjenige der
em Druck ſeyn dem die Queſilberſäule zu hoch

werden müßte , welche dem Dampfdrucke gleich käme.
Das Hochdruckmanometer beſteht in einer oben geſchloſſenen

Röhre , welche der Form nach ganz mit dem gewöhnlichen Mano

meter übereinſtimmt ; dieſe heberartige Vorrichtung ſperrt in dem

langen geſchloſſenen Arme Luft durch ihre Queckſilberſäule ein , und
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Durch den Druck des Dampfes wird nun das Queckſilber in dieſen

Raum hi getrieben , und muß daher die Luft, welche ſich dort be

findet , zuſamm ücken. Wir haben ſchon früher gehört , daß die Luft

deſto ſtärke drücke, je dichter ſie ſei ; aber es wird uns neu ſeyn , zu

vernehmen , daß, wenn wirin einem Gefäß gewöhnliche atmosphäriſche

Luft haben , und dieſe ſo zuſammendrücken , daß ſie nur noch den

ſſehalben Raum deſſelben einnehme , dieſe einen doppelt ſo großen
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druck einer Atmosphäre nichts zu fürchten hat

Gewerbskal . 1833. U1 Abthlg
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Vorſichtsmaßregeln bei der Bedienung des

Keſſels .

10 Man menge dem Waſſer ½ Procent ſeines Gewichts Bein

kohle , oder in Ermangelung derſelben Holzkohle , oder , weniger

zweckmäßig , Kartoffeln bei .

Hierdurch wird das Anſetzen der Unreinigkeiten , welche das Waſſer

zurückläßt , an den Keſſelboden verhindert ; es iſt aber dieſes von der
größten Wichtigkeit , weil ſich dieſe ſehr feſten Anſätze zwiſchen den

Keſſeltheilen und dem Waſſer befinden , und dadurch dieſe von

Waſſer entblößen , während ſie in fortwährender Berührung mit dem

Feuer bleiben , alſo glühend werden und ſomit den Keſſel in große

Gefahr ſetzen müſſen .
Aber auch nach überſtandener Gefahr ſind dieſe Anſätze nur mit

Anſtrengung hinweg zu ſchaffen , wobei nur zu oft der Keſſel be

ſchädigt wird .

Die Anwendung von Kartoffeln , welche alle 3— 4 Tage erneuert

werden müſſen , iſt deßhalb nicht ſo vortheilhaft , weil ſie mit den Un

reinigkeiten eine ſchleimige Maſſe bilden , welche durch das Siedenlleicht

zum Theil an die Keſſeldecke und gegen die Ventile geworfen werden

und dieſe alsdann einleimen kann .

2) Der Keſſel werde häufig gereinigt .

3) Er werde bei jeder Reinigung ſorgfältig unter ſucht
4) Man heize gleichförmig .
Eine Anforderung von der größten Wichtigkeit ; den Beleg hierzu

haben wir ſchon früher erhalten .

5) Man ſchließe die Rauchſangklappe nicht plötzlich . Durch das

raſche Schließen dieſer Klappe kann die Flamme rückwärts und zu

der Feuerungsöffnung heraus gejagt werden , dadurch kann ſich ein

leerer Raum unter dem Keſſel bilden , der Dampf in ihm aber einen

ſolchen Ueberdruck erhalten , daß die Keſſelwand nicht widerſtehen

kann .

6) Wo möglich unterwerfe man alle ſechs Monate den Keſſel einer

neuen Probe .
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Wie oft wird nicht in unſern Tagen die wichtige Frage aufgeworfen :

it welches ſind die Gründe des Ruins ſo vieler Gewerbetreibenden ?

e und wie oft iſt nicht die Antwort ganz befriedigend : Unordnung aller

Art , zweckwidriges Vergeuden der gegebenen Mittel , kurz : Hint an

rt ſetzung aller Grundſätze der O ekonomiel !

n Worin liegt aber der Grund dieſer Mißhandlungen des eigenen

ht Vortheils ? in Ungeſchicklichkeit , Liederlichkeit und Einſichts

n loſigkeit .
Dieſe Unglück verbreitenden Eigenſchaften haben das Furchtbare ,

daß eine die andere gewöhnlich hervorruft .

Der Ungeſchickte ſieht bald ein, daß er es dem geſchickten Gewerbs

genoſſen nicht gleich thun könne , und daß all ſein Streben nur

zu
kümmerlichen Lohn , im Vergleiche des mit weit geringerer Anſtren

gung arbeitenden , fähigeren , geſchickteren Nachbars erringen werde ;

as Mißmuth iſt die Folge dieſer betrübenden Wahrnehmung er erzeugt

zu
oft Gleichgültigkeit gegen die eigenen Leiſtungen und Verzweiflung

in an ſich ſelbſt ; dieſe aber iſt die Mutter der Liederlichkeit .

en Der einſichtsloſe geſchickte Arbeiter wird noch raſcher die Beute des

en Laſters werden , er wird mit allem Arbeiten nicht vorwärts kommen ;

wiſſend , daß er ſich durch ſeine Geſchicklichkeit im Falle der Noth

er helfen könne , wird er ſich dem Wohlleben ergeben ; aber auch ſeine

Fertigkeiten werden aus Mangel an Uebung ſich nur zu bald vermin

dern , und er wird als ungeſchickt im Elende enden .

Der liederliche geſchickte und einſichtsvolle Arbeiter iſt das verderh

lichſte Glied des Gewerbsſtandes , ſeine Fähigkeiten werden die

ſchwacheren Köpfe für die Liederlichkeit beſtechen ; und wenn die

Ueppigkeit ſeine körperlichen und geiſtigen Kräfte zerſtört hat ,

werden ſchon viele von ihm Verführte zu Grunde gegangen ſeyn

Oekonomie iſt für alle dieſe Unglücklichen ein rettender Engel ; ſie

iſt es , welche dem jungen Anfänger den faſt unfehlbaren Weg zum
5
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die Bähne

Wohlſtande zeigt, ſie kann einen Jeden auf

Zukunft leiten .

Mit ihr wird auch der

der weniger Einſichtige darf nur ſie kennen

— und der Liederliche

ihre Stimme zu vernehmen

Gewerbsökonomie iſt die Gewerbswohlf ahrtslehre ; ſie

macht den Gewerbetreibender die Mitt
f ym

gegeben ſind, und zeigt ihm il Verwendung an, um den größt

möglichen Grad von Wohlhabenheit durch ſie zu
einen ſindDie Arbeit erfordert Mittel von verſchiedenDie Arbe

„ während die
Kapitalien zu vergleichen , welche gewiſſe zinſen tra

n man alſo
andern als todte Kapitalien zu betrachten f ſind , der

als verloren anſehen muß .

Herr Bergery , ein Fran zoſe, theilt dieſe

der Tabelle ein

n nach folgen

Kapitalien

oduktiveImmaterielle und

Materielle

Ein geregeltes , arb itſames , mäßiges Lebene

körperliche Kraft und iſt die Grundlage einer gu

leider iſt es gerade dieſes wichtigſte Kapital mit

Theil des Gewerbsſtandes verſch

heißt es die körperliche Kraft nützen , wenn man

noch den Montag ni n .
um Nichts zu thun , ja,

Dienſtag halb unfähig zuen
ſt, um ſich auch für d

ute

wenderiſch un

Dieſer blaue Montag iſt in der That der G
d ein Verein von Eühati

inern
manches tüchtigen — d fte viel⸗
des Gewerbſtandes

leicht mehr

beitragen
9.

*
s Andre zum EEmpo

ch dürfte den wackeren Mänrzuglie

ſt 13 bis 44 Millionen
*) Ein jeder Ruhetag iſt furFrankr

ranken ; man erſieht hieraus der mächtigen Einfluß, we
der Induſtrie haben mußte.

hen die Verringerung

eiertage auf das Emvorbringer
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Induſtrie bereits ſchon vereinigt haben , dieſe Aufgabe
erſcheinen . Dieſe Freunde des Beſſern mögen ſich

eiter anzunehmen , welcher ſich nicht verpflichtet ,

ndurch an der Arbeit bleiben ; zu dieſem Zweck

e ein klei itrag zu einem Entſchädigungsfonds anzuem
pfehlen ſeyn , aus welchem diejenigen , welche durch die Befolgung

ieſes
Grundſatzes einigen Schaden leiden würden , einen kleinen Er

arf es nur des Bei und bald werden dieguten
önen Landes alle Faullenzer von ihrer Thüre

Gottlob n im Lande geſchickte Arbeiter , aber nur wenige
haben enKenntniſſe , um den Vortheil aus ihrer Handfertig
keit zu ziehen , cher durch ſie errungen werden könnte

Dieſer Uebelſtand iſt nur für neue Generationen ganz befriedigend

zu beſeitigen , daher müſſen ſich alle Gewerbsfreunde enge an einander

ſchließen , der Jugend eine zweckgemäße Bildung zu verſchaffen .

Deßhalb , liebe Mitbürger , unterſtützt redlich die neu zu errichtenden

Gewerbsſchulen , bewacht ſie mit liebevollem aufmerkſamem
Auge,

und theilt offen mit , wenn Ihr etwas an ihnen auszuſetzen habt ; ſeid

überzeugt , daß Euere Stimme , wenn ſie te iſt , nicht ver
hallen werde .

◻

Auch hier muß wieder Alles von den Gewerbsvereinen , welche ſich

hoffentlich bald über das ganze Land, ja über Deutſchland , verbreiten

werden , zu hoffen ſeyn . Ihre Mitglieder ſollen ſich verbinden , ihre
unterpebdenen zum Schulbeſuch anzuhalten , die Jungen zum Beſuch
der Gewerbsſchulen , die Geſellen aber , welche dieſe Anſtalten nicht

t haben , zum Eintritt in die — welche auch ferner

en den Gewerbsſchulen beſtehen werder

dit , dieſes große Kapital , mehr werth als Geld, erwirbt
ſich großen Theils durch den Beſitz der drei vorhergehenden , er ver
langt jedoch noch ein achtbares Leben in Wort und That .

Ohne Credit kann oftder geſchickte , kräftige und kenntnißreiche
kein Geſchäft beginnen ; denn er muß von ihm leben , bis

die Bezahlung ſeiner Arbeit erfolgt , ja , durch ihn nur kann er häufig

—25nöthigen Einrichtungen treffen .
iſt licht genug den Credit zu erwerben , man muß ihn auch

Arbeiter

Svieler, ε der Unordentliche , der Grobe ꝛc

ben oder werden
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Auch hier zeigt ſich wiederum ein großer Wirkungskreis für die

Vereine ; ſie ſollen ſich zu Creditvereinen ausbilden , welche dem wür

digen Anfänger unter die Arme greifen , und den unſchuldig zurück—

gekommenen von dem Untergange retten .

Die materiellen nicht produktiven Kapitalien ſind für den Ge

werbsbetrieb verloren ; dieſe große Wahrheit kann ſich der Gewerbs —

mann nicht tief genng einprägen . Alles , was in Kleidern , Weißzeug
und Möbeln ſteckt , iſt dem Geſchäfte entzogen . Und dennoch finden

wir eine beklagenswerthe Eitelkeit , welche ſich vorzüglich an Frau und

Kindern beurkundet , große Summen aufgeopfert , Summen , welche
für das Geſchäft oder zur Bildung eines Kapitals verwendet , Wittwen

und Waiſen oft eine ſorgenfreie geehrte Zukunft hätten ſichern können ,

während ſie jetzt nur den zu Lumpen gewordenen Staat beſitzen und

leiblichem und geiſtigem Verderben Preis gegeben ſind .

Wer ein Gewiſſen in der Bruſt hat , fliehe den übertriebenen Putz . ö

Die materiellen produktiven Kapitalien nennen zuerſt die Werk —

zeuge
Nur wenige Arbeiter ſetzen den gehörigen Werth auf gute Werk

zeuge ; die erſten Einrichtungen geſchehen gewöhnlich mit beſchränkten
Mitteln , und dann wird gewöhnlich am Werkzeug geſpart ; lieber

Himmel, welche Erſparniß ! — Ein Verſchwender könnte nicht ſchlimmer
zu Werke gehen als ein ſolcher Sparſamer . Ein ſchlechtes Werkzeug
kann ſelbſt in geſchickter Hand keine gute Arbeit geben , langſam ,
mühevoll und ſchlecht geht Alles von Statten ; raſch ſinkt der Credit ,

und iſt er fort , kommt er ſelten wieder . 4

Daher ſollen nur die beſten Werkzeuge die Werkſtätte füllen , man
ſpare an allem Andern , an Kleidern , Möbeln , an Frau und Kindern
und vor Allem an dem eigenen Leib , bis man die beſten Mittel zur
Arbeit beſitzt ; bald wird ſich die Entſagung reichlich lohnen ; dem

Ehrenmanne , welchem auf dieſe Weiſe das Geſchäft am Herzen liegt
iſt der Kredit , und ſomit ſein Gedeihen gewiß .

Der edle Herr von Stulz , der Wohlthäter ſeines Vaterlandes , hat
eine für die Verbreitung der beſten Werkzeuge hochwichtige Stiftung
gemacht ; aus ihr ſoll die großherzogliche polytechniſche Schule zu
Karlsruhe eine Werkzeugſammlung gründen ,welche aus allen Ländern
das Beſte herbeiziehen ſoll . — In wenigen Jahren wird dieſe Samm —

lung ſchon auf einem reſpektabeln Fuße ſeyn , und dann werden ſich
die beſten Werkzeuge des Auslandes bald in den Händen unſerer
Arbeiter befinden

Es iſt nicht zu bezweifeln , daß ſich nun bald ein kräftiger Induſtrie —
verein in dem Großherzogthum bilden werde ; undes iſt zu hoffen ,
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daß alsdann zwei ſtändige Hauptpreiſe feſtgeſetzt würden , wovon der
eine für Verbeſſerung von Werkzeugen der andere für voll⸗
kommene Produkte beſtimmt bliebe .

Vorzüglich muß bei den Werkzeugen die größte Aufmerkſamkeit auf
alle diejenigen Gegenſtände gerichtet werden , welche man zum
Meſſen , Zeichnen u. ſ. w. braucht ; was für Maßſtäbe , welche Winkel ,
welche Setzwagen und Bleilothe findet man nicht in den Händen der
Arbeiter und damit wollen ſie genaue Arbeit liefern ? — ohnmächtiges
Beſtreben !

Das Geld , dieſer allmächtige Herrſcher , iſt das Ziel aller Anſtren —
gungen , und „ Geld erwirbt Geld “ eine ſehr bekannte Wahrheit . Aber
ein großer Unterſchied findet in der Größe dieſes Erwerbes durch eine
und dieſelbe Summe Statt .

Geld als Geld trägt nur mäßige Zinſen , aber verwandelt in ein
produktives Kapital eines guten Geſchäftes oft ſehr hohe . — Geld auf
Zinſen legen , kann daher nur dann rathſam ſeyn , wenn man ſein
Gewerbe ſo erweitert hat , wie man es wünſcht , oder wenn man
wenigſtens für den Augenblick auf eine Erweiterung zu verzichten für
gut findet , oder wenn das Geſchäft keine vollſtändige Sicherheit ge—
währt , und man daher auf eine Hülfsſumme für die Zeit der Noth
Bedacht nehmen muß ; oder endlich und vorzüglich , wenn man ſich
ein Kapital zu einſtiger Begründung eines eigenen Geſchäftes ſichern
will .

Der Gelderwerb des Gewerbsmannes iſt , Bezahlung ſeiner Arbeit ;
dieſer Erwerb iſt aber nicht als produktives Kapital anzuſehen , ſondern
nur der Ueberſchuß deſſelben über den Verbrauch ; der Arbeiter , welcher
daher ſo viel verbraucht als er erwirbt entbehrt eines ſolchen Kapitals
ganz. — Nur in dieſem Ueberſchuß alſo kann das Mittel zu allem
Weiterkommen geſucht werden , und es wird ſomit einleuchtend , wie
wichtig die Einſchränkung des Verbrauches zur Bildung eines ſolchen
Kapitales werde .

Glücklich muß man den Stand gewiß nennen , deſſen Glieder alle
das Mittel beſitzen , in den Jahren der vollkommenen Mannheit den
eigenen Heerd , das eigene Geſchäft zu gründen .

Der Gewerbsſtand genießt dieſes Vorzugs ; kaum hat die Thätig
keit des jungen Gewerbsmannes begonnen ,ſo fließt ihm der Erwerb ,
wachſend wie ſeine Geſchicklichkeit zu, während die meiſten anderen
Stände kaum zu erwerben beginnen , wenn der brave Arbeiter ſchon
ein erfreuliches Beſitzthum errungen hat .

Der Arbeiter , welcher keinem eigenen Geſchäfte vorſteht , kann
nicht Beſſeres thun , als den Ueberſchuß ſeines Verdienſtes auf Zinſen
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legen, um auf dieſem Wege ein Kapital zu gründen , welches ſeine

künftige Geſchäftsunabhängigkeit ſichert

Durch die Errichtung der ſo höchſt wohlthätigen

welche man auch in mehreren unſerer Städte findet

heit zu dieſer Kapitalienbildung gegeben ; und es iſt
Pflicht aller Gewerbsvereine , auf Eröffnung , Verbeſſe

nutzung ſolcher Kaſſen allenthalben hinzuwirkel
El

beſtehenden in Verband zu ſetzen, damit die Gew

ganzen Landes ſich dieſer ? ten können

Die Einrichtung einer ſolche 0 ſtenun aber vom weſent

l en Einfluß auf ihre Wirkſamkeit ; je kleiner die Summe , welche

ſie abnimmt , je kleiner das kleinſte Kapital , welches ſie verzinst , und

je höher der Zinsfuß iſt, deſto wohlthätiger iſt die Anf

Wir wollen die Sparkaſſen zu Karlsruhe , Man

Heidelberg nach dieſer Anſicht mit einander vergleichen “ )

Annahms
— —

Summe

und

— —
ßte Kleinſte es von100 fl .

Karlsruhe 100 10 37½

Mannheim 100 1 3

Heidelberg 100 —24kr . 100 5 3

on einerDie Karlsruher Sparkaſſe zahlt keine Zinſeszinſen ; ve

Anlage , welche vor Verfluß der erſten zwei Monate zurückgenommen

wird, werden keine Zinſen berechnet , und es beginnt der zinſenlauf

erſt mit Anfang des auf den Tag der Einle
h bei den beiden andern Anſtalten findet le

Zins von;?

Ungeachtet der höheren Prozente , welche die

entrichtet , iſt ſie dennoch von allen dreien die

denn nicht allein verzinst ſie keine geringere Sumn

dern, was noch mehr zu beklagen iſt, ſie nimmt auch nicht w

verf Aſo ganz des hochwichtigen Zweckes, ſparen

lehren . Wer ſich 10 fl. zuſammen ſpart , um ſie als

überbringen , der bedarf dieſer bei weitem weniger , als derjenige

welcher nie zu einem ſolchen kleinen Schatz gelangen kann ; oft hatte

*) Denlöbliche Verwaltungen der beiden erſten Anſtalten wird hiermit der
verbindlichſte Dank für twilligkeit, mit welchen ſie die erbetenen
theilungen machten, abgeſtatte Die Leihhauskaf n Freiburg hat auf die ge
ſtellte Anfrage, ob dort ein ähnliches Inſtitut beſtehe ? nicht geantwortet
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t ſchon den kräftigen Entſchluß gefaßt , zurück zu legen , aber

wöchentlich einen Gulden rübrigte , ſo bedürfte es beinahe
erteljahres bis endlich ſein Geld angenommen werden würde

wohlthätig erſcheint uns dagegen hierin nicht die Heidelberger
ermuthigend zum Guten ; wie leicht iſt hier der Anfang
dieſer einmal gemacht , ſo wird der Wunſch , bald die ver

e von fünf Gulden beiſammen zu haben , mit jeder

daher ſehr zu wünſchen , daß die anderen älteren Kaſſen
der neueren folgen möchten . Vor Allem aber müſſen

eundlichen Anſtalten verbreiten ; keine unſerer be—
te ſollte ohne eine der ganzen Umgegend eröffnete

icht damit übereinſtimmen , wenn er einen Begriff von
welchen der einfache Entſchluß erringt , täglich

dieſen Begriff gibt uns aber folgend

50 fl

RRkö

276 42
613 19

1022 52
1521 9

2127 23
2864 59

ährliche Einlage . 60 fl 70 fl. 80 fl. 90 fl. 100 fl

fl . r . l . kri, ſl . br . r . Sſt.
5 332 1 387 20 442 40 498 553 20

10 735 59 858 40 981 20 1104 1226 40
15 12 27 1432 2 1636 36 1841 10 2045 45
20 1825 24 2129 38 2433 52 2738 6 3042 20
25 2552 54 2978 23 3403 52 3829 2t 4254 50
30 3438 4011 4584 — 5157 3730 *

Welche Beredtſamkeit liegt nicht in dieſen Zahlen , welch ein Troſt
für alle , denen das Schickſal Reichthum verſagte ? In der That , der
Arbeiter bedarf nur ſeines Fleißes und ſeiner Ordnungsliebe , um in
den beſten Jahren das eigene Geſchäft zu errichten , und wenn es auch
ſogar eine koſtbare Einrich ' tung erforderte
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Sehr viele Gewerbe können mit einem Anfangskapital von 300 fl.

begonnen werden ; und wie leicht iſt dieſes zu erwerben ? Beginnt

der Verdienſt des Arbeiters im 17ten Lebensjahre , ſo hat er , wenn er

nur jährlich die kleine Summe von 10 fl. zurücklegt , ſchon im Alter

von 32 Jahren dieſen Bedarf ; und welcher Arbeiter ſollte nicht dieſe

Kleinigkeit erübrigen können ?

Aber gehen wir weiter , bedenken wir , daß ein etwas geſchickter

Arbeiter leicht 48 kr. oft 1 fl. täglich verdient , daß er für tägliche Koſt

nur 12 kr. brauche , und nehmen wir für ſeine übrigen Bedürfniſſe ,

Vergnügungen ꝛc. eben ſoviel täglich an, ſo ergibt ſich, daß er alle Tage

wenigſtens 24 kr. zurücklegen könne ; ſomit würde er in den Stand

geſetzt ſeyn , eine jährliche Anlage von 100 fl. zu machen . Würde er

erſt im 20ſten Jahre dieſe Anlagen beginnen , ſo wäre er ſchon im

35ten Jahre Beſitzer eines Kapitals von mehr als 2000 fl . ; folglich im

Stande eine ſchöne mechaniſche Werkſtätte zu errichten .

Dank den vortrefflichen Sparkaſſen , in ihrer Nähe wird unver

ſchuldete Armuth der Gewerbsleute zu den Seltenheiten gehören .
Es iſt höchſt erfreulich , eine beträchtliche Anzahl dieſer Kaſſen in

Deutſchland anführen zu können , allein wie gering bleibt dennoch

dieſe Zahl gegen die Menge von Städten , in welchen ſie noch nicht

beſtehen ?
Wir können es nicht unterlaſſen , hier die Namen der Städte folgen

zu laſſen , welche ſolche Anſtalten beſitzen , einmal um ſämmtlichen

jüngeren Gewerbsleuten die Orte zu bezeichnen , an welchen ſie ihren

Verdienſt auf Erwerb ausgehen laſſen können , und ſie dadurch zu
veranlaſſen , während ihrer Wanderzeit vorzugsweiſe dieſe Plätze als

Aufenthaltsorte zu wählen , und ſodann um durch Aufzählung der

ſelben Nacheiferung zu erwecken

Verzeichniß der ( außer England ) beſtehenden Sparkaſſen
mit Bemerkung ihrer Eröffnungszeit ) .

Hamburg 1778 ; Oldenburg 1786 ; Kiel 1797 ; Altong 1801 ; Göt
tingen 1801 ; Zürich 1805 ; Darmſtadt 1808 ; Baſel 1809 ; Neuen

burg 1813 ; Friedrichsberg , Genf , Karlsruhe und Wisbaden 1816 ;
Boſton ( in Amerika ) , und Lübeck 1817 ; Stuttgart , Berlin , Eiſen —

berg und Paris 1818 ; Neuyork ( in Amerika ) , Flensburg , Bordeaux ,
Wien und Brieg 1819 ; Tönning , Metz , Bern , Rouen , Schweidnitz

*) S. Allgemeiner Anzeiger und Nationalzeitung der Deutſchen , Nr. 93 1830,
woſelbſt dieſes von dem großh. bad. Hrn. Amortiſationskaſſier Scholl größtentheils
aufgeſtellte Verzeichniß vorkommt.
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l . Laibach , Itzehbe , Wandsbeck und Friedberg 1820 ; Weimar , Anna —
nt berg , Nürnberg , Dresden , Arnsberg , Breslau und Danzig 1821 ;
er Koblenz , Augsburg , Insbruck , Eiſenach , Frankfurt a. M. , Koburg ,
er Elbing , Görlitz , Lauenburg , Mannheim , Würzburg , Elberfeld und
ſe Magdeburg 1822 ; Naumburg , Ansbach , Neuſtadt an der Orla ,

Hannover , Rudolſtadt , Erfurt , Lich , Bernburg und Eichſtädt 1823 ;
er München , Altenburg , Lübben , Oldesloe , Glückſtadt , Ronneburg ,
oſt Salem , Schaffhauſen , Schönburg , Waldenburg und Wittenberg 1824 ;
ſe, Philadelphia , Grätz, Leipzig , Cleve, Düſſeldorf, Hildburghauſen ,
ge Plön , Prag und Zittau 1825 ; Sonneberg , Arnſtadt , Köln , Mei —
1d ningen , Memel und Rothenburg a. d.Tauber1826 ; Dornberg , Neu —
er ſtreliz , Mailand , Mainz , Venedig , Waͤdenſchwyl und Weſel 1827;
m Zeitz, Spalatro und Stralſund 1828 ; Hersfeld , Aachen und Herzberg
m 1829 ; Heidelberg 1831 .

Ferner befinden ſich Sparkaſſen in : Kappeln Dorpat , Roſtock ,
r Rödelheim , Aargau , Graubünden , Stettin und Warſchau , von

welchen die Eröffnungszeit nicht nachgegewieſen iſt .
in Somit wird ſelbſt der Aufenthalt in der Fremde das Sparen unter
ch ſtützen .

ht Aber Unklugheit und Mangel an Umſicht bei der Ge ſchäftsgrün —
dung ſowohl , wie vorzüglich bei der Geſchäftsführun g, könnten

en die ſauer erworbenen Früchte eines enthaltſamen Jugendlebens
en wiederum rauben ; häufig thun ſic gerade tüchtige Arbeiter durch
en eine Art Prunkſucht bei ihrer erſten Einrichtung empfindlich wehe
lu Es ſoll eine gewiſſe Eleganz herrſchen , eine ſchöne recht geräumigel8 Werkſtätte vorhanden ſeyn es ſoll auch an denjenigen Werkzeugen
r nicht fehlen , welche , obgleich ſie ſehr koſtbar ſind , doch des Jahrs

kaum ein Mal gebraucht werden , man will ſogleich beſonderes
Werkzeug für eine gewiſſe Anzahl Arbeiter , obſchon man noch gar

n nicht weiß , ob das Geſchäft bald eine ſolche Ausdehnung erlangen
werde , welche dieſe Werkzeuge nöthig machen u. ſ. w. Alles dieſes
gehört nun aber zu den ſchon früher aufgeführten , ſo ſchädlichen „‚un⸗
produktiven , todten Kapitalien , deren bleiernes Gewicht den armen

5 Anfänger hemmt , ja ihn ſogar zu Boden ziehen kann .
1 Für das Lokal ſei alſo die Ausgabe ſo gering als möglich , das Ge—
f6 ſchäft muß ſich erſt ein angenehmeres und koſtbareres verdienen .
5 Keine Anſchaffung von Werkzeug werde gemacht , welche ſich nicht

durch den Gebrauch rentirt , man thut viel beſſer , Arbeiten , wenn ſie
nur ſelten vorkommen , auswärts fertigen zu laſſen , als ſie aus ſchäd

30, lichem Dünkel mit eigenem Nachtheil ſelbſt zu machen .
ils Ueberhaupt laſſe man das Geſchaͤft ruhig und ohne Uebereilung ſich
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erweitern , wie es das Bedürfniß fordert ; jede Erweiterung ſei alſo

vollkommen unabweisbar , ſonſt ſoll ſie unterbleiben ; iſt ſie aber be—

ſchloſſen , ſo ſoll ſie nicht gerade auf das Allernöthigſte beſchränkt ,

ſondern ſo vorgenommen werden , daß ſie gewiß für einige Zeit genüge

Dieß gilt vorzüglich von Lokalitätserweiterungen und Aenderungen

denn ſie ſind immer für den Geſchäftsbetrieb ausnehmend ſtörend

Hauptſächlich hüte man ſich daher auch vor dem Hin - und Herziehen ,

denn Niemand zieht ſo theuer als der Gewerbsmann ; abgeſehen von

der Menge der Gegenſtände , welche die Werkſtätte füllen , und von

der unfehlbaren Beſchädigung und Verſchleuderung ſo manchen

Stückes , iſt in der erſten Zeit der neuen Einrichtung nicht Alles ſo zur

Hand , wie früher und die Arbeit leidet . Zudem kommt man durch

häufiges Herumziehen den Kunden aus den ?

Hiermit iſt natürlich nicht geſagt , daß eine Veränderung des Lokales

immer nachtheilig ſei , im Gegentheil kann oft durch ſie das Geſchäft
erſt recht ſchwunghaft werden ; nur genaue Ueberlegung ſoll einer

ſolchen Handlung vorangehen .
Daß die genaueſte Ordnung die Seele eines jeden Gewerbes ſei,

daran zweifelt wohl Niemand , allein nur Wenige wiſſen , worin eigent
lich dieſe Ordnung beſtehe , und wenn ſie auch hiervon einen klaren

Begriff haben , ſo kommen ſie nicht mit der Anwendung ihrer Er—

kenntniß zu Stande ; der folgende Aufſatz über Büchführung des

Gewerbsmannes wird hierzu ausführliche Anleitung geben .
Ein äußerſt erheblicher Punkt der Geſchäftsführung iſt die Beſtim

mung der Preiſe ; hier gilt der Grundſatz „ wer bei gleicher Güte

der Arbeit am wohlfeilſten iſt , gewinnt mit den niedern

Preiſen am meiſten “ ; man muß alſo nicht zu ſchnell reich werden

wollen , und am einzelnen Stück mehr zu gewinnen ſuchen als

Andere , ſondern den Gewinn blos von vergrößerter Abnahme ,

welche man durch eine Preiserniedrigung herbeiführt , erwarten

Aber dieſe niederen Preiſe dürfen nicht blos eine unſolide Lockſpeiſe

ſeyn , ſie müſſen ſtets in vervollkommneter Geſchäftsführung ihre Be

gründung haben , ſo daß ſie in gleicher Arbeitszeit immer eine größere
Geſammtſumme abwerfen , als man auf dem gewöhnlichen Wege bei

höheren Einzelpreiſen erhalten haben würde .

Nur vollkommene Ordnung kann aber hier den Gewerbsmann

vor Abwegen ſichern , indem nur ſie ihm unaufhörlich den wahren

Gang , und ſomit den wahren Erwerb des Geſchäftes vor Augen hält .
Die Maſchinen haben hauptſächlich den wichtigen Zweck , die

Einzelpreiſe ausnehmend zu verringern , und ſo einer großen Anzahl

von Menſchen es möglich zu machen , ſich derſelben Bequemlichkeiten

6

geiUge!
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Annehml ten zu erfreuen , welche nur dem Reichthume oder
Lohlſt Gebote ſtanden . Hierin liegt ihr nie

und hierauf hat der Gewerbsmann

ten , wenn er ſich die F ſtellt , ob er
ſchinen

em muß alsdann entſchieden werden , ob

ſatz mit der Menge der erzeugten Stücke wachſen werde ;ie
Gegenſtände von ſolcher Beſchaffenheit ſeien , daß

mein wünſchenwerthes Gut erſcheinen , und ob blos die
e des Preiſes die größere Menge abgehalten habe , ſich

demens

die Kraft der Arbeiter dur
? Aber vor ?

auch
ob nän

n zu bedienen ; ferner bleibt zu üb en, ob der Werth der
der Laune des Augenbli wie bei Modeartikeln

ündet ſei
enn man ſie wegen

bleibendem Bedürfniß begr
kann ſich jed

tz nur in 2 iten läßt ; denn man
on Waare

6 viele Zeit für andere Arbeiten gewinnen ;
dieſem Falle muß aber wohl berechnet werden , ob das Kapital

er Mäſchine ſteckt , diejenigen Zinſen trage , welche daſſelbe
in dem Geſchäft abzuwerfen hat .

dieſelben Betraͤchtungen müſſen ſorgfältig angeſtellt werden ,
wenn man eine Neuerung einführen will ; wenn aber der Erfolg dieſer

Unterſuchung günſtig ausfällt , ſo gebe man un
Der Ankauf des rohen Materials iſt , wie er weiß , eine wichtige

Angelegenheit , denn bei ſehr vielen Gewerben beſtimmt vorzüglich
er den Preis der Waare ; deßhalb muß ſtets Kredit oder eine baare

Summe vorhanden ſeyn , um günſtige Gelegenheiten benutzen zu

können ; aber auch hier iſt wiederum Klugheit nöthig . In der That

was würde es uns nützen , eine große Maſſe rohen Materials etwas

wohlfeiler als gewöhnlich angekauft zu haben , wenn wir daſſelbe lange
einmagazinirt haben müßten , ehe wir es verarbeiten könnten ? bald

würde der ſcheinbare Vortheil als Nachtheil ſich zeigen . Mit aller Vor

ſicht müſſen wir alſo auch wiederum hier die Vergrößerung der todten

Kapitalien vermeiden .

Der Einfluß der Preisänderung des rohen Materials wird um ſo

bemerklicher , je näher die Arbeit dem anfänglichen Zuſtande bleibt ,
d. h. je unbedeutender die Veränderung iſt , welche mit dieſem Material

vorgenommen wurde .
Eine Ueberſicht der Erhöhung des Werthes der wichtigſten rohen

Materialien durch die Arbeit iſt in ſo mancher Beziehung für den

Gewerbsſtand belehrend , daß wir eine ſolche hier folgen laſſen .

mal einen gewiſſen Vor

Werke .
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Den Einfluß der ſogenannten Façon bei den venetianiſchen

goldenen Ketten auf die Preiſe zeigt folgende Tabelle :

Benennung Gewicht eines Pariſer Anzahl der Ketten - Preis eines venetianiſchen
Nr. Zolles in franz. Grains . glieder auf 1 Zoll Braccio 283 Pariſer

Länge Linien
0 0. 44 ⁴3 8 100 . 60 Frances

1 0,56 E * 15. 902 R . ua,
1½ 1 n h˙⁰ 8
2 0,99 8⁴ 0 0⁴ν
3 1,46 7 7 %̟0

4 tns . 64 7
5 2,09 64 . 23 „
6 605210˙ 60 11 4 24 ,
7 3,36˙ονεννο . 56 27 ＋,
8 13,66 Uun 56 „ A120 „

OeKA „ 3/7˙ Ruινν8⁸ 4 75 n

10 e en inzönt uνnhα . 34 „
r9r 32 n ; ,

Wir entnehmen hieraus , das bei den Ketten Nr . 2 und 3, der bei

letzterer größere Goldwerth gerade ſo viel betrage , als die bei der

feineren Kette Nr . 2 mühevollere Arbeit ausmache . Vergleichen wir

aber die beiden Grenzen , nämlich Nr . 0 und Nr . 24 mit einander ,

ſo finden wir bei gleichen Preiſen das Verhältniß des Glodwerthes

der ſchweren Kette zu demjenigen der leichten , wie 22 : 4 ungefähr ;

ſo daß alſo die Arbeit einen 22fachen Goldwerth erſetzt , d. h. das

rohe Material zu dem 2Lfachen Werthe erhoben wird .

Dieß geht noch weiter , da man im Jahr 1832 noch feinere Ketten

als die von Nr . 0 verfertigt hat .

Man begreift dieſe Steigerung des Werthes , wenn man erfährt ,

daß die Anfertigung ſolcher feinen Ketten ſo mühevoll iſt , daß die

Arbeiterin nicht über zwei Stunden unausgeſetzt an dem Geſchäfte

bleiben kann .

Hinſichtlich der übrigen Metalle gibt uns folgende Tabelle die er—

forderliche Auskunft , aus ihr werden wir erſehen , das die Arbeit dem

Golde bei weitem weniger Werth ertheilen könne als dem Eiſen

Die feinſte venetianiſche Kette überſteigt nicht den 30fachen Gold

werth , während von der Uhrenfeder der 50000fache Werth des

Materials erlöst wird .

Wertherhöhung des rohen Materials durch die Arbeit

Blei in Plattten oder Röhren von mittleren Dimen⸗

ſlonen , um 8 1 . 25 mal

8
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ö als Bleiweiß

gewöhnliche Buchdruckerlettern
K feinſte Lettern

Kupfer in Platten

Daus geräthe . .

Drahtgewebe bei welchen auf den Quadratzoll10,00 Oeff

nungen kommen .

Zinn . Hausgeräthe .

Gußeiſen . Hausgeräthe .

Maſchinerie 2

Verzierungen , größere .

Bracelets , Figuren ꝛc.

Stabeiſen . Ackergeräthe

Gewehrläufe 2

gezogene und damas ckte Doppelläufe

Federmeſſerklingen
Raſiermeſſerklingen ( Gußſtahl )

Säbelklingen ( Commiß )

Tafelmeſſerklingen
Schnallen von polirtem N0 Schneidernadeln .

0 Thürendrücker und Riegel
gemeine Feilen 7

8 2 Nagan
Flachfeilen ( Gußſtahl )

Hufeiſen .
Nageleiſen . . .

˖ Metallnetz von Eiſendrath Nr. 8⁰
0 Nadeln von verſchiedener Größe . .

feinſte Scheeren
e 4

Säbelgriffe von polirtem Stahl .

Uhrenfedern
Gußſtahl

Gußſtahl in Platten

natürlicher Stahl

K
verzinntes Eiſen

Aüen — ⏑

von 9,25 bis 16•0

2,6 mal ,
1 ＋

1J1,26

„ 4

S . 152. ,28

EH ν H,85

0⁴

S

2

35,70
. 896,66

8,03
von 4,85 bis 8,50

*

2550

20,14

2,55

1,10,

8 96,71

von 17, . 33bis 70,85
146,94

972,82
50000

4„58
6,25
1,42

von 2,04 bis 231

von 2,14 bis 10,71
77

7

Die Preisveränderungen des Stabeiſens werden den Uhrenfedern
fͤbritanten wenig berühren , während der Nagelſchmied von ihnen ſehr

fühlbar getroffen wird .

Die erſte Frage , welche dem Arbeiter geſtellt wird, iſt gewöhnlich ,

111¹
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„ was wird dieſer Gegenſtand koſten, wenn ihr ihn anfertigt ?“ und

dieſe Frage ſetzt nicht allein den Anfänger , ſondern oft auch den ältern

Gewerbsmann in Verlegenheit . Der Wefngee weiß ſich oft nur da—

durchzu helfen , daß er, um auf alle Fälle ſicher zu gehen , tüchtig fordert ;

dann bekommt er aber gewöhnlich Nichts, denn die Arbeit wird nicht

beſtellt .
Es iſt ein höchſt tadelnswerthes und gewiſſenloſes Benehmen der

Meiſter , welches nur all zu ſehr verbreitet iſt , daß ſie ihren Le —und Arbeitern ſo viel als mögl eſie mache

verheimlichen ſuchen , und ihnenen ſtatten, bei 1 10
kauf derrohen Materi

Gewöhnlich entſchul

auch nicht beſſere

beim eigenen
digungsgrund iſt vielmehr ein neuer 2

Verfahrens , denn , welcher Biederm

Gebraͤuch einer S

zu warnen , ſich der ſehen ? Um wieviel mehr aber

der Meiſter , dereil Lehrling zum praktif omanne aus

zubilden verſprochen hat , verpflichtet , Alles , was ihm einſt hindernd

entgegen getreten iſt , von dem künftigen Berufswege des Lernenden

zu entfernen ?
Viele Ehrenmänner würden jedoch auch hierin gerne ihrer Pflicht

Genüge leiſten , wenn ſie nur ſelbf ſt mit der Sache im Klaren wären
aber da ihnen ſtets der er * ⸗ eſchäftsüberblick gefehlt hat, ſo

ſind ſieſelbſt , hinſichtlich derPreis ingen , in immerwähren

der Mngawipheikg dieſen Reberbln ck konnten ſie aber nicht erhalten ,
weil ſie nicht eine geordnete und ſtrenge Buchführung hielten .

Man leſe und beherzige den folgenden Aufſatz , und bald wird man
mit vollkommener Genauigkeit die Preif e beſtimmen , und mit

größerer Zuverläſſigkeit dieſelben vorher ſagenkönnen .
Bei manchen Gewerben iſt dieſer letztee

e

Punkt bei neuen Gegen
ſtänden nur durch den Gewerbsmann zu entſcheiden , welcher Zeichner
iſt , und nach Zeichnungen zuarbeiten verſteht , ſo daß er nie in Ge
fahr kommt , eine Arbeit mehrere Male beginnen zu müſſen . Ein
ſolcher Arbeiter iſt in dem Beſitze des Hauptſchlüſſels der Geſchäfts
ökonomie , indem er die zweckmäßigſte Ordnung in den ganzen Gang
der Arbeit einzuführen verſteht ; nur er kann , da er die Zeichnung in
allen Einzelheiten vor ſich hat , einen Plan entwerfen , welcher am
ſicherſten und ſchnellſten zum Ziele führt .

Dieſe ſo wünſchenswerthe Fertigkeit zum Eigenthume des ge

dl
W

iſter dadurch , daß
daß ein Geſchäftsanfän

ökeit dieſes

venn er — den
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chen Gewerb

E
f

—

2



an
mit

113

sſtandes zu machen , iſt die Hauptaufgabe aller
bsſchulen
bleibt es ein großer Verſtoß gegen alle Regeln der Oekonomie ,

ten abzugeben , zu welchen man keine gehörige Einrich
und welche nur einmal anzufertigen ſind , und es iſt zu be

daß gerade die talentvolleren Köpfe oft das gute alltägliche
zen, um ihrem , an und für ſich gewiß ſehr zu

Hange , zu zeigen , daß ſie auch Außergewöhnliches leiſten
fo iſt leicht zu ermeſſen , wie unvortheilhaft ſich

ſammten Gewerb
Gewe

rnach

Alles für ſie geſtal

tung zu der Err

denn die Verblendung müßte gar zu groß ſeyn , um nicht ſogleich zu
erkennen , daß ſich dieß nicht austragen könne ; ſie hoffen vielmehr
durch hkeit in ihrem gewöhnlichen Geſchäfte dieſes ſo

zu benützen , daß die Hauptſache bei der A lben
fremden Gegenſtandes durch es bewerkſtellis erden könne ; bei aller
Anſtrengung bleibt aber alsdann das Reſultat die Pfuſcherei .

Der talentvolle Arbeiter ſuche daher ſein eigentliches Geſchäft
immer weiter auszubilden , er werde zuerſt geſchickter Einzelarbeiter ,
ſodann ſuche er nach Maßgabe der ſich ſelbſt ergebenden Erweiterung
ſeines Arbeitskreiſes nach und nach in den Stand des Fabrikanten
über zu gehen, d. h. Alles mit Vortheil in eigener Werkſtätte zu er—
zeugen , was zu ſeinen Artikeln gehört und wovon er bisher Andern
den Vortheil laſſen mußte .

Bemerkt der denkende Gewerbsmann , daß ihm bei dem Vorkommen
eines ne

Geſchick

fertigung des dem

Gegenſtandes theoretiſche Kenntniſſe fehlen , ſo gebe er
es ſogleich auf , ſich durch ein Herumprobiren helfen zu wollen ; er
frage unverzüglich einen theoretiſch gebildeten Mann um Rath , von
ihm wird er alsdann erfahren , ob man etwas und was man in den
Wiſſenſcha wiſſe , um ſeinen Anſtand zu beſeitigen ; ſollte die
Sache noch unerörtert ſeyn und ſich von dem Aufſchluß über dieſelbe
ein ſolcher Nutzen erwarten laſſen , daß die Zeit und die Koſten ,
welche man auf rſuche verwenden müßte , mehr als vergelten
würden , ſo ſuche er ſeinen gebildeten Rathgeber zu vermögen , ihm
bei den Verſuchen beizuſtehen .

Die Wahl der Gehülfen iſt von hoher Wichtigkeit für die
Oekonomie des Geſchäftes . Ein einziger guter Arbeiter hat ſchon
häufig eine Werkſtätte in Flor gebracht ; das Weggehen eines ſolchen

geſchickten Mannes ſchon oft ein gutes Geſchäft für immer herunter
gedrückt

Dieſer Einfluß wird um deſto erheblicher ſeyn , je weniger geſchickt
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der Meiſter ſelbſt iſt , der ausgezeichnet tüchtige Gewerbsmann wird

nie in ſolchem Maße von einem Arbeiter abhängig werden .

Faſt noch wichtiger als hervorragende Geſchicklichkeit der Gehülfen

iſt deren Sittlichkeit ; in der That , was nützt der geſchickteſte aber

liederliche Arbeiter ? im Gegentheil er ſchadet ungemein , gibt ein ge—

fährliches böſes Beiſpiel , und bringt die Werkſtätte um ihren Credit ,

weil der Meiſter , welcher auf die Arbeit der Gehülfen zu rechnen be—

fugt iſt , ſein gegebenes Wort ſeinen Kunden gegenüber unaufhörlich
brechen muß .

Man nehme daher nie einen Arbeiter auf , von dem man weiß , daß

er ſich früher übel aufgeführt habe ; umſonſt verſichere er , daß er ge—
beſſert ſei , wenn nicht wahre Beweiſe dieſer Beſſerung beigebracht

werden können ; denn zu groß iſt das Wagſtück , auf die Gefahr hin

einen ſolchen Menſchen plötzlich fortjagen zu müſſen , denſelben ein—

zuſtellen ; leicht könnte der Augenblick ſeines Austrittes dem Geſchäfte

weſentlichen Nachtheil bringen .
Daß man nie Dummköpfe annehmen werde , verſteht ſich wohl

von ſelbſt .
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VIII .

Ueber Buchfuͤhrung des Gewerbsmannes .

Von L. C. Bleibtreu ,

Profeſſor der Handelswiſſenſchaft an der großherzoalich badiſchen polytechniſchen
Schule zu Karlsruhe .

Der Gewerbsmann , welcher Geſchicklichkeit mit Fleiß verbindet ,

muf zu dieſen Eigenſchaften noch diejenige der Ordnungsliebe ge—

ſellen , wenn er es immer weiter in ſeinem Fache bringen und ſolcher —

geſtalt zum Wohlſtande gelangen oder ſeinen Wohlſtand erhöhen
will . Unter Ordnung in ſeinem Geſchäfte verſtehen wir aber nicht

allein die im Leben überhaupt unerläßliche Berückſichtigung der ge

hörigen Reihenfolge in der Zuſammenſtellung von Sachen und der

gehörigen Zeitfolge bei Geſchäftsverrichtungen , damit man in Be

ziehung auf jene , auf der Stelle das finden kann , was man ſucht , und ,
in Beziehung auf dieſe , Alles zur gehörigen Zeit thut , und alſo weder

durch Verſpätung noch durch voreilige Handlungen Schaden leide ,

oder eines Vortheils verluſtig werde , ſondern wir nehmen hier dieſes

Wort in einem engern Sinne . Der Geſchäftsmann bringt Sachen

hervor , um ſie Andern mit Vortheil zu überlaſſen ; d. h. für einen

ſolchen Gegenwerth , welcher die Mühe der Hervorbringung und die

darauf verwendete Zeit zugleich mit vergütet . Weil er aber nicht allein

bei der Anſchaffung der zu verarbeitenden Stoffe , ſondern auch bei

der Verarbeitung derſelben Koſten zu beſtreiten hat, ſo muß er vor

allen Dingen genau wiſſen , wie vieh ihm das koſtet , was er mit

Gewinn verkaufen will ; denn wenn er den eigenen Koſtenauf
wand nicht genau weiß , ſo kann er auch den Gewinnzuſchlag nicht

beſtimmen ; er könnte zwar den Preis ſo anſetzen , daß er verſichert

wäre , mehr zu erhalten , als ihm die Sache ſelbſt zu ſtehen kommt ; allein

hier ſtünde ihm in der Regel der Umſtand im Wege , daß die Käufer

nicht an ihn allein gebunden ſind ; außer ihm gibt es gewöhnlich
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nicht nur mehrere ſondern öfters viele Gewer *
oder in der Nähe , welche dieſelben Artikel liefern , und da t es
nun : wer bei gleicher Güte der Arbeit ur f

ge
ringſten Preiſe ſtellt , der hat den meiſten ? Ge⸗
werbsmann muß aͤlſo den eigenen Koſtenaufwa 1 mitteln
können , damit er mit Berückſichtigung der Concurrenz , d. h. der

bung ſeiner Gewerbsgenoſſen den Verkaufspreis ren
bloßer Koſtenüberſchlas zend

1 er, wie es häufig hieht ngern
nachzählt „ſo viel koſtet dies , ſo v j „ alſo
koſtet das Ganze ſo und ſo viel “ , ſondern er genau den
auf jedem einzelnen Gegenſtande laſtenden Aufwand beſtimmen

Hierbei darf er ſich aber nicht auf ſein Gedächtniß verlaſſen , ſondern
er muß das , was er in der Folge wiſſen ſoll, aufſchreiben und hierbei
mit der größten Ordnung zu Werke gehen ; ermuß überhaupt über
Einnahmen und Ausgaben , über das , was er an Andere zu fordern
hat und Andern ſchuldigei iſt , enaue Rechnung führen , damit er weiß ,
wie weit er bei n affungen gehen darf, um zur gehötigen
Zeit ſeinen Jahlungsverbindlichkeiten nachkommen zu können , und
ſolchergeſtalt ſeinen Credit zu erhalten , und alſo da, wo er die Roh

ſtoffe in der beſten Qualität und zum billigſten Preiſe haben kann
ſich auch dann damit verſehen zu können , wenn er gerade nicht im
Stande iſt, ſolche auf der Stelle zu bezahlen . 9

wird er ſeinem Gewerbe mit Sicherheit vor

einer ſolchen ſtrengen Geſchäftsordnung

Verfall ſeines Gewerbes oderzum mindeſte — ö
daß er ungeachtet aller Geſchicklichkeit undallen F um ſo viel

zu erübrigen vermag , als er grade nöthighehat , um ſich und die Seinigen

nothdürftig zu ernähren .

Um nun mit Ordnung bei dem Einſchreiber

gänge zu verfahren , darf man ſole

notiren , ſondern
—

müſſen beſonders dazu beſ

en: daher die Benennung Bu ch haltung oder
erünist man das nach gewiſſel 6
ſchreiben der Geſchäftsvorgänge , es ſei nun i

abrikweſen und überhaupt da, woVerrechnung

Die Regeln , nach welchen man hierbei verfährt , richten ſich nach der

Gattung der Geſchäftsverrechnung , und man hat alſo im
niſchen , im Finanzweſen , beim Poſtweſen u. ſ. w. verſchiedene Arten
der Buchführung ; aber allen Buchführungsarten liegt , zur Erleichte

rung der Ueberſicht und zur leichtern Verrechnung die Hauptregel zum

icht beuthtung
n hat Matncher den

ſchreiben

der Geſchäftsvor
inzelne Blätter

r gehalten
ch führung

igende Auf

inniſchen , im
tt finden , verſteht
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Grunde : alle diejenigen Gegenſtände , welche in irgend
einer Beziehung zu einer und derſelben Gattung ge
hören , unter beſondern Rubriken und zum Theilin be⸗
ſondere Bücher einzutragen . 3. B. es wird verkauft , entweder

baare Zahlung oder auf Credit ; EI ſind alſo verſchiedene
Verkaufsarten , und ſo muß nun alles , was man gegen baare Zahlung
und alles was man auf Credit verkauft , unter verſchiedenen Rubriken
oder in verſchiedene Bücher eingetragen werden . Beim Verkaufen
auf Credit kommen wieder zweierlei Geſchäfte vor, nämlich erſtens

äft der Waarenüberlaſſung oder Waar nlieferung, und
zweiiten 8 das Geſchäft des Bezahlens ; daſſelbe findet bei den auf

Er

*vVadd

t bewerkſtelligten Einkäufen Statt . Macht man alſo eine
, ſo wie das Auf⸗

gszahlungen unter

U 1 Ausgaben beſtimmt
·nnt man im A* niſchen ZüneBenennung von dem la

dedächtniß oder Erinnerung Genrutef , ſo da
torial die Bedeutung Erinnerungsbuch ha
in welches die Einnahmen und 2

häfte notirt werden , heißt Caſſabuch . In dieſem
allein die ? Einnahmen !

' Vermögen verrech
baare Vermögen , mit welchem der Gewerbs —

n, alſo

demſell

n Gew der Rubrik der Einnahmen notirt
verden , weil d Verkſtätte dieſe Summe

einni Es werden nämlich zur Erleichterung der Ueber
8 e EiVerrechnung , auch für die Ein en zwei verſchiedene

ere Vortheil gewährt ,
1 immen kann , daß

man die Einnahmen und A sen ſummirt hierauf die Summe
der Einnahmen ſubtrahietr der Reſt

5, oder , wie ſichder Kaufmann aus

N eeoenangenon 1 1Rubriken angenommen , we
Sasbaß nan zu jeder Zeit den Ge

der Caſſab eſtand.
wie man nun die Geſchäfte der Hauptſache nach unter ver

ſchiedenen Rubriken notirt , oder auch nach Maßgabe der Umſtände
verſchiedene Bücher für verſchiedene Gattungen der Geſchäftsvor
gänge einführt , ſo werden auch wieder für die einzelnen Beſtandtheile
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der Geſchäftsverzeichniſſe verſchiedene Abtheilungen angenommen ;

alſo bringt man z. E. den Datum und die Geldbeträge in beſondere

Rubriken , welche durch Linien von einander getrennt werden . Das

Ganze erhält dadurch das Anſehen einer Tabelle und man gibt der

Geſchäftsnotirung überhaupt die tabellariſche Form , weil man da

durch einem mehrmals erwähnten Haupterforderniß beim Buchführen ,

nämlich Erleichterung der Ueberſicht und Verrechnung im höchſtmög —

lichen Grade entſpricht . Dieſe Methode gewährt außerdem den Vor —

theil , daß bedeutende Fehler beim Eintragen nicht lange verborgen

bleiben können , weil , eben wegen der tabellariſchen Aufſtellungsweiſe ,

Auslaſſungen oder ſonſtige Fehler eher zum Vorſcheine kommen , als

wenn Alles hinter einander in der natürlichen Reihenfolge aufge

ſchrieben wird

Zur Erläuterung des Vorhergehenden wollen wir einige Geſchäfts —

vorgänge annehmen , und ſolche nach den im Obigen aufgeſtellten
Erforderniſſen zu Buch bringen .

1) Das baare Vermögen betrage bei Eröffnung der Werkſtätte am

1. Januar 1832, 1200 fl . —;

2) man beſitze an Werkzeugen laut beſonderm Verzeichniß für die

Summe von 675 fl. —;
man beſitze verſchiedene Rohſtoffe, ebenfalls laut beſonderm Ver

zeichniß für 340 fl

4) man verkaufe am 12. des Monats verſchiedene auf Vorrath oder

auf Beſtellung gefertigte Sachen , für den Betrag von 320 fl. 48 kr

an A ( Namen der Perſon ) dahier , auf Credit ;

5) man verkaufe am 16. d. M. verſchiedene Sachen gegen baare

Bezahlung , im Betrag von 12 fl. 16 kr . ;

6) man erhalte am 18. d. M. von 4 dahier auf Abſchlag ſeiner

Rechnung 200 fl. —:;

7) man erhalte am 19. d. M. von Bin * * verſchiedene Rohſtoffe

für den Betrag von 370 fl. —;
Sman zahle am 28. d. M. an Bin “ * * * auf Abſchlag ſeiner Rech

nung 100 fl. —;
9) die verſchiedene Unkoſten — z. B. für Anſchaffung von Materia —

lien, Arbeitslohn u. dgl . —) im Verlaufe des erſten Monats betragen
20 fl. 12 kr. ;

10 ) die Haushaltungskoſten im Verlaufe des Monats betragen

30 fl . —;
11) am 2. Februar erhalte A dahier verſchiedene Sachen , im Betrag

von 172 fl. 36 kr.
12) am 27. d. M. zahle 4 dahier abſchläglich 150 fl . -

＋
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13) Die Unkoſten in dieſem Monate betragen 43 fl. 21 kr . ;
14) die Haushaltungsunkoſten in d. M. betragen 43 fl. 24 kr. ;
15) am 1. März erhalte & dahier auf Verlangen ſeine Rechnung .

Theilt man dieſe Geſchäftsvorgänge in die im Obigen angegebenen

zwei Hauptklaſſen ein , ſo erhält man für die eine Klaſſe , und zwar
für diejenige , welche dem Memorial angehört , die Geſchäftsvorgänge
Nr. 2, 3,4 , 7und 11; die andern gehören zum Bereiche des Caſſabuchs .

Die Art der Anfertigung des Memorials iſt aus dem Formular

Nr . 1 zu erſehen . Die Perſon , welcher man eine Sache auf Credit

käuflich überläßt , wird nach der kaufmänniſchen Sprache belaſtet

oder debitirt ; die Perſon ſelbſt iſt ein Debitor oder Schuldner ;

die Perſon hingegen , welche etwas hergibt wird creditirt , man

ſagt auch ſtatt deſſen entlaſtet , wenn ſie früher belaſtet war . Alſo

ein Abnehmer oder Käufer wird belaſtet , wenn ihm auf Credit ver

kauft wird ; macht er nun eine Abſchlagszahlung ſo wird er entlaſtet ;

iſt man aber Käufer , ſo wird der Verkäufer creditirt , aber nicht

entlaſtet , wenn er vorher nichts ſchuldig war . Zu mehrerer Deut —

lichkeit ſchreibt man in die Geldkolumne das Wort Soll , wenn diePerſon
ein Debitor oder Schuldner iſt , und das Wort Haben , wenn ſie ein

Creditor oder Gläubiger iſt ; ſtatt Haben ſetzen auch die Kaufleute

Credit , und Debet ſtatt Soll .

Die Art der Anfertigung des Caſſabuchs iſt aus dem Formulare

Nr .2 zu erſehen . Die eine Seite , welche zur Notirung der Einnahmen

beſtimmt iſt , führt die Ueberſchrift Soll , und die andere Seite hat das

Wort Haben zur Ueberſchrift ; denn weil man Perſonen , welche

etwas erhalten , in dem Memorial unter der Rubrik Soll , und die—

jenigen , welche etwas hergeben , unter der Rubrik Haben einträgt ,
ſo verfährt man auf dieſelbe Art mit der Caſſe , welche , wenn man ſie

als eine Perſon betrachtet , in dem Kaſſabuch als Schuldner für das

ſcheint . —Die einzelnen , die Werkſtätte und die Haushaltung be

treffenden Auslagen werden nicht in das Caſſabuch , ſondern in andere

Bücher oder Hefte eingetragen , und erſt am Ende jeder Woche oder

jeden Monats wird die Summe dieſer Auslagen in der Caſſa einge —

tragen . Der Kaufmann ſchließt das Caſſabuch zu Ende jeden Monats

ab; d. h. er berechnet , wie viel noch in der Caſſe iſt , indem er die

Summe der Ausgaben von der Summe der Einnahmen abzieht ; der

Reſt wird , wie aus dem Formular Nr . 2 zu erſehen , auf der Haben
ſeite mit der Beifügung : Caſſabeſtand auf künftigen Monat

eingetragen , und dieſer Beſtand wird hierauf auf der Sollſeite für
den folgenden Monat wieder neu vorgetragen . Der Probe wegen addirt
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man den Caſſabeſtand

Summe muß alsdann kom

die gewöhnliche Subtractionsprobe nach

man von einer andern abzieht , zu dem Reſt add

muß, von welche
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führung ausreichen
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s Contobuch weglaſſen , ſo müßte man , wenn ein

ſoll, das Memorial - und
dieſ

zug gefertigt we

eine Arbeit

buchs iſt Bet le E5
4¹ ichMemorial - oder Caſſabuch muß d

Contobuch eingetragen werden , und ſo verth

Einſchreibens in dieſer Bez

ſchäftigungen in Anſpr

Das Contobuch hat Caſſab iu

mit dem Unterſchiede , tikel Se

und diejenigen des Haben auf zwei beſ einand er

beim Caſſabliegende Blattſeiten ,

jämlich , wie aus dem Formulare Nr ehen, da d

Haben neben einander ſetzen . Soll nm
hnut

werden , ſo addirt man die Zahlen im Soll und diejenigen it n,

die kleinere Summe von der größern ab ;

oder Seitenreſt iſt der

wenn er zu Gunſten des

dieſer einem Andert

auf die Zahlen im Soll und Haben addirt ; dieſe

überein , wenn der Saldo richtig iſt , und dieſeren

Rechnung vorgetragen . Hierbei kommt alſo der Saldo

LAEE
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die Perſon im Conto Schuldner , oder ins Haben wenn ſie Gläubiger
iſt ; das Eine und Andere iſt aus den Formularien Nr . 3, Conto des
und Conto des B zu erſehen .

Will der Gewerbsinhaber nach Verlauf eines Jahres oder mehrerer

Jahre wiſſen , wie viel ihm im Verlaufe dieſer Zeit das Gewerbe

eingetragen hat , ſo muß er den gegenwärtigen Beſitzſtand berechnen
und dieſen vom anfänglichen abziehen ; der Reſt iſt der reine Ge

werbsertrag . Die tabellariſche Aufſtellung der Berechnung deſſelben ,
in Beziehung auf obiges Beiſpiel , iſt aus dem Formular Nr . 4

zu erſehen .
Um den gegenwärtigen Beſitzſtand auszumitteln ſtellt man zu—

vörderſt die Paſſiva auf , zu welchem alles dasjenige gehört was
man beſitzt und an Andere zu fordern hat ; von der Summe der

heißt Activa werden ſodann die Paſſiva , d. h. alle Schulden abgezogen ;
berei der Reſt iſt der gegenwärtige Beſitzſtand . Macht man nun die

zaus Inventur , d. h. die Aufzählung aller vorhandenen Sachen , alſo
t vor in obigem Exempel die Aufzählung der Werkzeuge , Rohſtoffe und

ſonſtigen Materialien , und ergibt ſich nach den anfänglichen Preiſen

angeſchlagen , für erſtere der Betrag von 675 fl. und für letztere
der Betrag von 60 fl . ; rechnet man hierzu den letzten Kaſſabeſtand
im Betrag von 1340 fl . , und die Forderung an A dahier im Be —
trag von 143 fl. 24 kr. , ſo iſt die Summe der Activa 2758fl . 24 kr . ;
da ferner die Activa , hier die Schuld an Bin 270 fl. betragen ,
ſo erhält man , wenn dieſer — von der obigen Summe abge
zogen wird , 2188 fl. 24 kr. zum R

Be Nun beſtand das anfängliche Vermögen aus fla kr.

Werkzeugen für and n 675 —

Rohſtoffe für . dꝙ nuane Süü. 310 —

bnarem Gelde : e 64 6%% 1200 . —
zuſammen

hiervon das gegenwärtige Vermögen abgezogen läßt 273 fl. zum
Reſt , welches alſo der Ertrag iſt , welchen das Gewerbe nach Ver
lauf der erſten zwei Monate abgeworfen hat .

Bei der Berechnung des Koſtenaufwands der producirten Dinge
hat man die einzelnen Theile deſſelben genau auszumitteln , und

t hierauf in eine Summe zu bringen . Hierbei hat man bekanntlich

wennüberhaupt in Anſchlag zu bringen :
hier 1) das was die Rohhoffe und

umen Y die Nebenmaterialien koſten , ſodann

neue 3) den Arbeitslohn mit Einſchluß der Verköſtigung , wenn dieſe

wenn Statt findet , und endlich
Gewerbskal . 1833. II. Abthlg.
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4) die Zinſen des Kapitals .

Beträgt z. B. der Koſtenaufwand vom Stück 8fl . , ſo verliert der

Producent die Zinſen des Kapitals , und die darauf ſelbſt verwendete

Zeit und Mühe , wenn er das Stück zu dieſem Preis veräußert ;

erhält er aber gerade ſo viel mehr als die Zinſen dieſes Kapital —

theils zum üblichen Zinsfuß betragen , ſo verliert er Zeit und Mühe ,

wenn wir annehmen , daß er , da die Käufer theils gleich bezahlen ,

theils aber auch mit der Bezahlung länger als ein Jahr anſtehen ,

eins ins andere gerechnet , erſt nach Verlauf eines Jahres von ſämmt⸗

lichen Schuldnern befriedigt wird ; denn beträgt das was er mehr als

den eigenen Koſtenaufwand zurück erhält ſo viel als die Zinſen des

Kapitals , ſo kann er ſich dieſen Mehrbetrag nicht als Gewinn an⸗

rechnen , weil er eben ſo viel durch die gewöhnliche Kapitalanlage er⸗

halten kann ; erſt das was er mehr als die üblichen Zinſen erhält iſt

der reine Gewerbsertrag . — Iſt z. B. 5 fl. der Zins von 100 fl . , ſo

macht dies 3 kr. vom Gulden , alſo in Beziehung auf den im Obigen

angenommenen Koſtenaufwand per Stück , im Betrag von 8 fl. , macht

dies 8 mal mehr , d. i. 21 kr . ; wenn alſo der Producent das Stück zu

8 fl. 24 kr. veräußert , ſo hat er noch keinen Gewinn , er erhält blos den

Kapitaltheil und die fünfprozentigen Zinſen zurück ( vorausgeſetzt , daß

er im Durchſchnitt ein Fahr lang auf die Bezahlung der Forderungen

warten muß ) , und er iſt alsdann noch nicht für die ſelbſt darauf ver —

wendete Zeit und Arbeit entſchädigt .

Die Einführung des Memorials und Kaſſabuchs , nach der im

Obigen aufgeſtellten oder jeder andern ſachgemäßen Methode , iſt ,
wievielleicht Mancher in Zweifel ſetzen durfte , weder ſehr zeitraubend

noch überflüſſig . Sie iſt nicht beſonders zeitraubend , weil der Ge—

werbsinhaber , wenn er dieſe Bücher nicht führt , auf das öftere Auf

ſuchen dieſes oder jenes Artikels , im Durchſchnitt mehr Zeit als auf

das , ſelbſt bei einem bedeutenden Geſchäftsbetriebe ohnehin nicht ſo

häufig vorkommende , Eintragen in jenen Büchern verwenden muß;
ſie iſt endlich , auch davon abgeſehen , nicht überflüſſig , weil es ſehr

wichtig für ihn iſt , beſonders wegen ſeiner Ausſtände und der Richtig⸗
ſtellung oder Liquidirung derſelben , ſeine Geſchäftsverzeichniſſe in

mehreren Exemplaren zu beſitzen , denn in Augenblicken der Gefahr ,

bei Brand , Plünderungen und andern Vorfällen kann er leicht das

einzige Exemplar einbüßen , aber es iſt möglich , daß er von

mehreren Exemplaren wenigſtens Eins retten werde .
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IX .

Ueber die Gewerbsſchulen im ehemaligen

Murg⸗ und Pfinzkreiſe des Großherzog —

thums Baden .

Vom

Großh . Bad . Regierungsrath von Stockhorn —

Die⸗ Wichtigkeit der Gewerbe im Staate und das dringende Bedürf

niß bürgerlicher Gewerbsſchulen , zur beſſeren Vorbildung und Be —

fähigung für den Gewerbsſtand , durch Erlernung rationeller Kennt —

niſſe und Weckung von Geiſtesthätigkeit neben der praktiſchen Unter —

weiſung in den Werkſtätten , iſt anerkannt , und es wurde darum

auf dem Landtage von 1831 nach dem Antrage des edeln Frhrn . von

Weſſenberg von beiden Kammern dieBitte dahin ausgeſprochen , daß

1) eigene Gewerbsſchulen in einigen großen Städten des

Landes errichtet , ſodann

2) beſchränktere Gewerbs - oder ſogenannte Sonn - und Feier⸗

tags - Schulen , beſonders für angehende Profeſſioniſten , mit den —

ſelben verbunden , in andern Städten aber für ſich beſtehend eröffnet ,

und

3) in jenen gewerbereicheren Orten , wo weder das Eine noch das

Andere zur Zeit ausführbar erſcheint , wenigſtens den Realſchulen

eine , den beſonderen Bedürfniſſen des Gewerbsſtandes angemeſſene

Ausdehnung gegeben werden möge .

Es wurde bei §. 1 zugleich der Grundſatz ausgeſprochen , daß der

Koſtenaufwand für ſolche Anſtalten zunächſt den einzelnen Gemeinden

obliege ; jedoch wurde zur Erleichterung der Ausführung ein Zuſchuß

aus Staatsmitteln in Antrag gebracht , und die hohe Regierung hat

bereits einen ſolchen von 3000 fl. genehmiget , und wegen zweckmäßiger

Vertheilung und Verwendung dieſes Beitrags Vorſchläge erhoben .
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Bei dieſen erfreulichen Verhältniſſen und Ausſichten dürfte es viel —
leicht nicht unwillkommen und nicht ohne einigen Nutzen ſeyn , die in
dieſem Sinne zum Theil bereits beſtehenden Anſtalten und Ein —

richtungen kennen zu lernen , um ſo , von der Hand der Erfahrung
geleitet , das , was ſchon wirklich erprobt und bewährt gefunden wor
den iſt , bei der Ausführung deſſen , was erſt werden ſoll , zu benützen .

In dem ehemaligen Murg - und Pfinzkreis ſind , was obige
drei Arten von Gewerbsbildungsanſtalten betrifft , folgende Anord

nungen getroffen .

Zu §. 1

Beſondere Gewerbsſchulen in einigen bedeutenden
Städten .

Solche beſtehen im Murg - und Pfinzkreis , wozu keine der großen
Städte des Landes gehört haben , als eigene Anſtalten , nicht ; wohl
aber muß hier erwähnt werden , daß , ſo wie den Mittelſchulen ( Lyceen ,
Gymnaſien und Pädagogien ) , ſo auch den , im Lande häufig vorhan —
denen lateiniſchen oder ſogenannten Bürgerſchulen , eine
Reviſion und Umgeſtaltung in der Art bevorſtehe , daß in denſelben
auf der einen Seite nicht mehr das Studium der Sprachen die Vor —

bildung für den Gewerbsſtand verdränge , anderer Seits aber durch
dieſe auch nicht ganz beſeitiget werde . Dadurch können dieſe ſoge —
nannten lateiniſchen Schulen , deren im Murg - und Pfinzkreis zu
Ettlingen , Gernsbach , Eppingen und Bretten beſtehen , ohne große
Koſten die paſſendſten Gewerbsſchulen werden , und es bedarf hierzu
der Errichtung eigener neuer Anſtalten in jenen Städten nicht .

In dieſem Sinne iſt insbeſondere auch bereits der Plan der Re —

organiſation der laͤteiniſchen Schule zu Bretten von der Regierung
genehmigt worden , und tritt demnächſt ins Leben . Nach demſelben
ſoll dieſe Schule für Knaben beider chriſtlicher Confeſſionen und auch
für junge Israeliten , die die gehörigen Vorkenntniſſe beſitzen und
das jährliche Schulgeld bezahlen können ) , nach vollendetem eilften
Altersjahre offen ſtehen ; als ihr Hauptzweck iſt ausdrücklich eine , im
Verhältniß zu den Volksſchulen , höhere Bildung künftiger Stadt
bürger , Künſtler und Gewerbsleute und zugleich als Nebenzweck die
Vorbereitung derjenigen Schüler , welche ſich den Studien widmen
wollen , für den Eintritt in eine mittlere Klaſſe eines Lyceums oder

)Hoffentlich werden junge Israeliten , welche die gehörigen Vorkenntniſſe be
ſitzen, das Schulgeld aber nicht bezahlen können, dennoch zu dem Unterrichte
zugelaſſen werden ? A . αι

—
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aſiums cbezeichnet ; die Zahl der Klaſſen iſt auf höchſtens drei
t : in der unteren , für alle ge meinſchaftlichen , Klaſſe wird

deutſche und lateiniſche Sprache , Rechnen , Schreiben ,
0 i turgeſchichte , Zeichnen und Geſang , in der mittlern

außerdem noch Technologie , in Verbindung mit der Naturgeſchichte ,
ferner Weltgeſchichte und franzöſiſche Sprache , und in der obern

ie, Mechanik und die Elemente der
d aber die Schüler in die mittlere und obere Klaſſe v

heilen ſie ſich mit Genehmigung ihrer Eltern in 0

ſchüler , welche ſich einem bürgerlichen Gewerbe oder
widmen wollen , und daher mit dem Eintritt in die

chte in der lateiniſchen , und in der obern
1Sprache entſagen , und

welche zum Behuf des Studirens den
cht der lateiniſchen Sprache fortſetzen , und in der obern Klaſſe

lemente derg en S
Real - und nfggifth er , empfangen in der deutſchen

ſiſchen Sprack idin den Realgegenſtänden gemeinſchaft
Ausnahme des Feldmeſſens und der Mechanik ,

tealſchülern allein vorbehalten bleiben . Außerdem werden
für die alten Sprachen durch einige weitere Stunden

Schönſchreiben , Zeichnen , deutſchen und franzöſiſchen

inder
Form

rach e erlernen .p
1111

he

gen lateiniſchen oder Bürger
ien , reorganiſirt , und da

den Gewerbsſtand und
erreicht werden , und es dürfte nur noch zu

Statt findenden Unterricht , ſoweit
itlich auf das h berechnet iſt , wiſſenf haftli ch

praktiſch gebildete Männer aus dem Gewerbsſtande ſelbſt
oder aus der polytechniſchen Schule zu Karlsruhe zu Lehrern ernannt

lrt werden auch d
d ſelbſt aucher äͤ

pelte Zweck ing
e Studium

Sonn - und Feiertagsſchulen für Handwerker .

mdie beſchränktere wiſſenſchaftliche Bildung der zahl
n der , bereits bei den Gewerben , beſonders bei den

) Einer der wichtigſten Dienſte , welchen die Gewerbsſchuͤlen , und ſomit auch
die hier erwähnten Anſtalten , zu leiſten haben , iſt die Vorbereitung der Schüler
zum Eintritt in die polytechniſche Schule des Landes A. d. H

6
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Handwerkern befindlichen Lehrlinge und Gehülſen in weit geringerer

Stundenzahl zum Zweck . Beſonders wichtig erſcheint die beſſere Be —

fähigung der Bauhandwerker , wobei das Publikum ganz vorzüglich

intereſſirt iſt , denn ihnen werden die größten Vermögensſummen an —

vertraut , ſie können durch mangelhafte Kenntniſſe am meiſten

ſchaden , ihre Arbeiten ſollen am längſten ausdauern ; ſie ſind die

theuerſten und weitumfaſſendſten , und beſtehen nicht einzeln für ſich,

ſondern greifen in einander , ſo daß ein Fehler im Einen ſich in das

Andere verbreitet .

Aus dieſen Rückſichten wurde daher ſchon ſeit einigen Jahren von

dem vormaligen Murg - und Pfinzkreisdirektorium in allen Amts —

ſtädten des Kreiſes die Errichtung ſolcher Sonn - und Feiertaͤgsſchulen

angeordnet ) .

In ſechs Städten , nämlich in Durlach , Baden , Raſtadt , Ettlingen ,

Eppingen und Bretten , ſind ſie bereits im Gange , in den übrigen ‚
Städten , nämlich in Pforzheim , Bruchſal und Gernsbach aber ebenfalls

eingeleitet .
Die dabei getroffenen Verfügungen beſtehen in Folgendem :

1) Die Gewerbs - oder Handwerksſchule wird das ganze Jahr hin —
durch , an allen Sonn - und Feiertagen zwei bis drei Stunden lange ,
gewöhnlich Morgens vor Anfang des Hauptgottesdienſts , in dem , auf

ſtädtiſche Koſten eingerichteten , Schul - oder Rathhauslokal , oder im

Lokal der in der Stadt befindlichen gelehrten Schule abgehalten . Der

Beſuch der Kirche darf dadurch nicht nur nicht geſtört werden , ſondern
die Lehrer ſind ausdrücklich angewieſen , die Schüler anzuhalten und
mit gutem Beiſpiel hierin voranzugehen .

2) Außerdem wird dieſe Schule Winters , in den vier Monaten
November bis einſchließlich Februar , auch an zwei bis vier Vor —
oder Nachmittägen in der Woche , vorzüglich für die eigentlichen
Bauhandwerker , als Zimmerleute , Maurer , Steinhauer und

Pfläſterer , welche in dieſer Zeit wenig oder nichts zu arbeiten haben ,
und für die noch nicht ſo feſt an die Arbeit gebundenen Handwerks
lehrlinge , ſowie für Gärtner , geöffnet .

Auch iſt in der Anſtalt zu Durlach im vorigen Winter ein glück
licher Verſuch , die Lehrlinge ebenfalls ſonſt in der Woche nach been —

digter Arbeit noch auf eine Stunde in die Schule zu rufen , damit

gemacht worden , daß ihnen der ſehr eifrige Lehrer , Werkmeiſter

*) Dieſe nachahmungswürdigen Anordnungen verdankt man vorzüglich dem
unermüdlichen und nicht genug anzuerkennenden Eifer des geehrten Herrn Ein⸗

ſenders . A. d. H.
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Hengſt , von 8 — 9 Uhr Abends aus freiem Antrieb weiteren Unter —
richt in der Geometrie ertheilte ) .

3) Die Anſtalt muß von allen , in der Stadt jeweils vorhandenen ,
Lehrjungen ſämmtlicher Bau - und übrigen Handwerker , ſowie
von jungen Gärtnern , Inſtrumentenmachern ꝛc. die des Zeichnungs —
und Geometrieunterrichtes bedürfen , und auch von denjenigen confir —
mirten Knaben , welche zu ſolchen Gewerben beſtimmt , aber noch
nicht zu denſelben eingetreten ſind , unentgeldlich , aber regel —
mäßig in den feſtgeſetzten Stunden beſucht , über Betragen , Fähig —
keit , Fleiß und die Verſäumniſſe derſelben müſſen von den Lehrern
Verzeichniſſe geführt , und unerlaubteVerſäumniſſe demBürgermeiſter —
amt zur Beſtrafung an Geld oder mit Arreſt angezeigt werden .

Jeder Lehrmeiſter muß deßwegen , ſo oft er einen neuen Lehrling
annimmt , dieſen dem Bürgermeiſteramt zur Benachrichtigung der
Lehrer dieſer Schule und zum Beizug in dieſelbe , anzeigen

Nur den Lehrjungen der Bäcker , Mezger und Schuhmaͤcher iſt der
Beſuch der Anſtalt nicht geboten , ſondern freigeſtellt , weil ſie nach
der Beſchaffenheit ihrer Profeſſionen dieſes Unterrichtes weniger be
dürfen .

Allen Geſellen oder Gehülfen der Profeſſionen und übrigen
Gewerbe ſteht die Anſtalt zum unentgeldlichen Beſuch in den be
ſtimmten Stunden offen .

Lehrjungen und Geſellen haben hierfür blos von Zeit zu Zeit eine
gute Zeichnung , und auch ſeiner Zeit ein Modell , in die Samm
lung der Anſtalt zu liefern .

4) Die landesherrliche Verordnung vou 9. Febr . 1808 , Reg . Blatt
Nr . V, §. 21, ſpricht ſchon längſt die Verpflichtung eines jeden Hand —
werksmeiſters aus , nicht nur keinen Lehrling zur Lehre anzunehmen ,
der nicht die Fundamente der Schulwiſſenſchaften inne hat , ſondern
den Jungen auch zur ferneren Uebung darin , ſowie zur Benutzung
der vorhandenen Zeichnungsſchulen , Modelliranweiſungen und an
deren Hülfsunterrichtsanſtalten anzuhalten .

5) Bei 10 Reichsthalern Strafe iſt es den Zunftobermeiſtern unter —
ſagt , einen Lehrling als Geſellen auszuſchreiben , wenn er hiernach
die Anſtalt hätte beſuchen ſollen und können , und nicht ein Zeug
niß der Lehrer der letzteren über den regelmäßigen Stundenbe

) Eigentliche Sonn - und Feiertagsſchulen , welche nur an dieſen Tagen Unter
richt ertheilen , ſind unzulänglich ; dieß hat mir eine mehrjähri je Erfahrung ge⸗
zeigt; man muß Feierſtunden - Schulen , wie ſie zu Durlach erprobt wurden ,

einführen . A. d. H



* 15
E 0

ſuch und die darin gemachten Fortſchritte nach desfallſiger Prüfung ,
ſowie über tadelloſe Aufführung , beibringen kann .

6) Die Lehrgegenſtände de ſtalt ſind
a) Zeichnungsunterricht . Dieſer iſt nämlich nicht nur als viel

ſeitiges Bildungsmittel für das bürgerliche Leben überhaupt ſehr

nützlich , ſonder nfür die meiſten und wichtigſten Gewerbe , und vor

züglich für die B a1 unentbehrlich . Die Zeichnungskunſt
ſt für ſie ſo nöthig, wie die Schreibkunſt für den Gelehrten ; ſie übt

it der Hand auch das Auge und die Urtheilskraft des Schülers , ſie

muß ſielehrt richtig ſehen und das Geſehene richtig darſtellen ; nur
anders bei Bildung von Künſtlern als bei Bildung von G
leuten behandelt werden , und der , richt bei

den Gärtner ausgenommen —, ſich nicht mit
bten Natur , nicht mit dem Zeichnen del6

der —haften , ſondern vor Allem mit dem ,
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vorkommenden Baulichkeiten

onſtruction , Dachſtühle ,
den Steinſchnitt , Thüren ,
mente , Brücken, Brunnen ꝛc. , der
ausmeſſungen und Pfläſterungen , der S öch reiner Fußböden , Treppen ,
Möbel , Geländer , Fenſter ꝛc. , der Küfer die Lehre vom Faßbau
der Gärtner Gartenanlagen , Treib - und Gartenhäuſer , Baum
und ſonſtige Pflanzenſorten , der Häfner ſchöne Formen von Vaſen
Oefen , Kunſtheerde ꝛc. , der Schloſſer gute Schlöſſer , Geländer

volvon Inſt

nit B i

Der Lehrer gibt

tofn1Ste
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Jederzeit muß dabei auf die größte Genauigkeit und Reinheit der

Zeichnung und für Anſchaffung der beſten und die neueſten Erfin

dungen darſtellenden Originale geſehen werden .

Eine Sammlung guter Vorlegeblätter und Modelle von

geometriſchen Körpern , Inſtrumenten , einfacheren Maſchinen und

Gebäudetheilen , z. B. Treppen , Gewölben ꝛc. iſt unentbehrlich , und

wird erlangt durch Lieferung der Lehrer und Schüler , durch Stif —

tungen der Handwerksmeiſter und durch Ankauf aus Lokalmitteln .

Die nöthigen Arbeitsmaterialien und Werkzeuge , als Papier ,

Bleiſtift , Pinſel , Farben , Reißbretter , Reißſchienen ꝛc. müſſen die

Schüler mitbringen , oder erhalten ſie bei der Prüfung als Belohnung ;
für die Armen aber werden ſie aus ſtädtiſchen Mitteln angeſchafft .

Die Lehre von der perſpectiviſchen Darſtellung bleibt beinahe

ganz weg , weil ſie ſehr zeitraubend iſt und der Gewerbsmann ſie nicht

braucht , indem ſie nur die ſcheinbare Lage und Größe des Bildes ,

und nicht , wie der Grund - und Aufriß , die wahre Lage und Größe

darſtellt , und der Gewerbsmann nur nach letzteren arbeiten und aus

führen kann .
b) Geometrie , Elementargeometrie mit ihren Anwendungen auf

die Gewerbe , und die ſo 3 Gewerben nöthigen einfachſten Theile

der praͤktiſche n Geometrie . Bei dieſem Unterrichte w
ird benutzt : das

rbuch von Mitterer 9 Nünchen , das in ' s Deutſche überſetzte

ek von Charles Du pin in Paris (unter dem Titel : Geometr

dechanik der Künſte undHandwerke ut 1 5 ſchönen Künſte ,

Paris und Straßburg bei Den Schülern wird frei vorge

aazelht
ſodann zum Schreiben in ihre Hefte dictirt ) , und die Auf—

Repetitioner n werden an der Tafel vorgenommen .

Componiren von Grund - und Ar en von Gebäuden

o delliren von ſolchen und von Brücken , Treppen , Dach

in jeweils lach
das

tühlen ꝛc. , in Gyps , Holz oder Pappendeckel

iniger Zeit, wenn die Zeichnungslehre und Gö tig ein

geübt iſt , Gegenſtand des Unterrichts ſeyn , war es aber bereits im

verfloſſenen Winter in der Anſtalt zu Durl lach, woſe Abſt Com boſitionen
d Modelle nebſt geometriſchen Aufnahmen der Umgegend , von den

Schülern gefertigt , bei der Prüfung waren.
—

Dies ſind bis jetzt die Lehrgegenſtände der Sonn- und Feiertags

ſchulen . Technologie uno Mechanitk iſt für * Profeſſionen

eometrie ti

„) Der Mangel eines Lehrbuches iſt in ſolchen Anſtalten doppelt fühlbar, weil
hier das Schreiben , wegen der geringen Fertigkeit der Schüler
ſparſam zugemeſſene Zeit auf das Nachtheiligſte ſchmälert . A. d. H.
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jedoch mehr für Fabrikanten von Nutzen „ , konnte aber jetzt noch
nicht gelehrt werden , und deutſche Sprache mit ſchriftlichen Auk—
ſätzen , Arithmetik , Naturgeſchichte und Naturlehre in
Anwendung auf die Gewerbe , blieb wegen Mangels an Zeit , als zu
weit führend , und beſonders auch darum ausgeſchloſſen , weil im

ganzen Murg - und Pfinzkreis die , durch das 13. Organiſ . Edict von
1803 §. 9und 10 verordneten Sonntagsſchulen und Realſchulen
( ſiehe unten zu §. 3) eingeführt ſind , und in ſolchen die eben ge⸗
nannten Unterrichtsgegenſtände gelehrt werden . Nur etwa die Anlei —

tung zur Fertigung von Koſtenüberſchlägen bei Bauunternehmen
ſollte noch in den Sonn - und Feiertagsſchulen gelehrt werden .

7) Die Lehrer zu dieſen Schulen wurden meiſtens aus der Klaſſe
der Architekten und geſchickten Handwerker ausgewählt , und beziehen
ibre mäßigen Gehalte aus ſtädtiſchen Mitteln . Beſonders eignen ſich
theoretiſch und praktiſch gebildete Männer aus dem Gewerbsſtande
ſelbſt , oder ſogenannte Werkmeiſter , zu dieſem Unterrichte ; ſie finden
ſich häufig , und verſtehen vorzüglich das rechte Maß der Anwendbar —
keit der Theorie , was ſehr zu berückſichtigen iſt . Später könnten ſolche
Lehrer in der polytechniſchen Schule ) gebildet werden . Theils
lehren die angeſtellten Lehrer mit der Geometrie auch das Freihand —
und das Bauzeichnen , theils ſind für das Freihandzeichnen beſondere
Lehrer aufgeſtellt

8) Alle Jahre , und zwar am paſſendſten im Frühjahr am Ende
obiger Winterbauſchule und vor dem Wiederanfang der Bauarbeiten ,
findet eine öffentliche Prüfung mit Vorlage der Jahrsberichte
der Lehrer über den Umfang , die Zeit und Methode des ſtattgehabten
Unterrichts , und der Verzeichniſſe der Schüler , der vorhandenen Ge—
räthſchaften , Vorlegeblätter und Modelle , ſowie mit Vorlage ſämmt —
licher Zeichnungen der Schüler und einiger Zeichnungen der Lehrer ,
Statt ; es iſt damit die Austheilung paſſender , von den Stadtkaſſen
angeſchaffter Prämien , beſtehend in Lehrbüchern , Orginalien und
Arbeitswerkzeugen verbunden , und das Reſultat der Prüfung muß
dem großh . Kreisdirektorium , jetzt der Kreisregierung zur Verfügung
vorgelegt werden .

9) Die nächſte Aufſicht über dieſe Schulen haben die Aemter ,

*) Die Mechanik iſt bei weitem für die meiſten Gewerbe ganz unentbehrlich
und daher Hauptlehrgegenſtand . A. d. H.

4˙ ) Dieſer Wunſch wird auf die erfreulichſte Weiſe in Erfüllung gehen, indem
die an der polytechniſchen Schule neu errichtete Fachſchule für die Civilbaukunſt
eine beſondere Schule für Werkmeiſter enthalten wird. A. d. H.
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Dekanate und Bürgermeiſter , welche für Erhaltung der Ordnung
und des regelmäßigen Beſuches ſorgen .

10 ) Damit übrigens die den Gewerben ſich widmenden Knaben
beim Uebergang zu denſelben und bei der Aufnahme in die Sonn —
und Feiertagsſchule ſchon einen gewiſſen Grad von Fertigkeit im
Freihandzeichnen und in der Geometrie erlangt haben , und in
dieſer Anſtalt nicht erſt mit den Elementen beider Lehrgegenſtände
anfangen müſſen , und damit den Lehrer im Fortſchreiten des Unter —
richtes mit den übrigen Schülern aufhalten , ſo iſt die Anordnung ge—
troffen worden , daß dieſe beiden Lehrfächer , und zwar das Zeichnen
meiſtens nach dem , von Deyhle in ' s Deutſche überſetzten Werkchen
von Francoeur , dessin Iinéaire , in den Amtsſtädten ſchon in den
dortigen Elementar - oder Wochenſchulen gelehrt , und die deßfallſigen
Lehrſtunden von den größeren , 12 —44 jährigen , Knaben der höheren
Klaſſe , ſoweit ſie zur Erlernung der , dieſes Unterrichts bedürfenden
Gewerbe beſtimmt ſind , oder ihr künftiger Beruf noch nicht ausge —
macht iſt , beſucht , und ſie alljährlich hierin bei der Prüfung der Sonn —
und Feiertagsſchule mit geprüft werden müſſen , und nach Befund an
den Prämien Theil nehmen .

Wir haben darüber auch eine landesherrliche Verordnung , denn
ſchon das 13. Organiſ . Ediet von 1803 ſchreibt im §. 11 vor , daß man
ſelbſt inkleineren Landſtädten , welche ſich nur von Landbau und
gemeinen Handwerken größtentheils nähren , trachten ſolle , Unter
richtsanſtalten zur geometriſchen Zeichnung und zur architektoniſchen
Handzeichnung mit den übrigen Schulen zu verbinden , ſoferne ſich
nur immer Gelegenheit dazu darbiete ; und der 6. 12 daſelbſt ver⸗
ordnet , daß in größeren Städten , die ſich hauptſächlich mit Ge—
werben und Kunſtfleiß beſchäftigen , jene Bildung nicht hinreiche ,
und hier vollſtändig für die vorgedachten beiden Gattungen des Zeich⸗
nungsunterrichts geſorgt , ſowie , daß in Hauptſtädten auch ein tech —
nologiſcher Unterricht aufgeſtellt werden müſſe .

F
Realſchulen .

Dieſe Fortbildungsanſtalten ſind ſchon durch H. 10 des 13. Organſ .
Edicts von 1803 in der Art verordnet , daß darin alle der Elemen —
tarſchule entlaſſenen Knaben , —die auf entfernten Filialien oder
Höfen wohnenden oder ganz armen ausgenommen —, von der
Schulentlaſſung an , noch drei Jahre lang alle Winter in Stunden
welche da, wo ſich eine ſchickliche Tagszeit nicht ausmitteln läßt ,
Abends zu halten ſind , zur beſſern Ausbildung in den weltlichen Unter —
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Die großherzoglich badiſche polytechni —
ſche Schule zu Karlsruhe .

Vom Herausgeber —

Das im verfloſſenen Jahre herausgegebene ausführliche Programm
dieſer Anſtalt , hat dem Publikum von ihrer Organiſation , ihrem

Perſonalbeſtande und den Vorträgen , welche an derſelben gehalten
werden , nebſt den Uebungen und Arbeiten der Zöglinge Kunde ge—
geben ; wir glauben aber dennoch unſeren Leſern einen Dienſt zu
leiſten , wenn wir in gedrängter Kürze das Bild dieſer Schule ent

werfen , und ſodann die Aufmerkſamkeit auf ihre merkwürdigen
Eigenthümlichkeiten lenken .

Der Zweck der polytechniſchen Schule iſt :

Verbreitung mathemathiſch - und naturwiſſenſchaftlich - techniſcher
Kenntniſſe im Allgemeinen , wodurch :

Emporhebung der vaterländiſchen Induſtrie und der techniſchen
Fächer des Staatsdienſtes bewirkt wird .

Die Schule hat einen jährlich wechſelnden Direktor , eine engere
und eine allgemeine Lehrerconferenz , einen Verwaltungsrath
und eine Verrechnung .

Die polytechniſche Schule beſteht aus

zwei allgemeinen mathemathiſchen Klaſſen und aus fünf
beſonderen Fachſchulen .

Dieſe ſind :
die Ingenieur - , die Bau - , die Forſt - , die höhere Gewerbs

und die Handelsſchule .
) Die beiden allgemeinen mathemathiſchen Klaſſen ertheilen

in zwei Jahren die zum Beſuche der Fachſchulen nöthigen mathemati

ſchen , naturwiſſenſchaftlichen und allgemein bildenden Kenntniſſe .
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Erforderniſſe zur Aufnahme in die erſte ( untere ) dieſer Klaſſen

ſind :

zurückgelegtes fünfzehntes Lebensjahr , Dispenſation findet nur

dann Statt , wenn der Aufzunehmende wenigſtens innerhalb ſechs

Monaten das fünfzehnte Lebensjahr zurücklegt .

Als Vorkenntniſſe werden die gewöhnlichen Schulkenntniſſe ver —

langt , und außer dieſen die gemeine Arithmetik mit Rechnenfertig⸗

keit ; die Lehre von der Congruenz und der Aehnlichkeit der Dreiecke ,

mit Beweisführung , und die Grundbegriffe der Stereometrie , nebſt

einiger Uebung im Gebrauche des Zirkels , des Lineals und der Reiß⸗

feder .
Gelehrt werden :

Arithmetik und Algebra ; Geometrie und ebene Trigonometrie ,

erſter Curs . Geometriſches Zeichnen , als Vorübung zum Studium

der darſtellenden Geometrie ; Freihandzeichnen ; deutſche , franzöſiſche

und engliſche Sprache . Weltgeſchichte und allgemeine Naturgeſchichte .

Zur Aufnahme in die zweite ( obere ) allgemeine mathematiſche

Klaſſe iſt erforderlich , daß der Eintretende das ſechzehnte Lebensjahr

zurückgelegt habe , und die Kenntniſſe beſitze , welche an der erſten

mathematiſchen Klaſſe erlangt werden können .

Gelehrt werden :

Analyſis ; ebene Trigonometrie , zweiter Curs ; Curvenlehre ; dar —

ſtellende Geometrie , Elementarcurs ; praktiſche Geometrie , erſter

Curs ; Elementarſtatik ;Phyſik ; Freihandzeichnen ; Modelliren ; deutſche
Sprache ; franzöſiſche Sprache .

b) Die Fachſchulen .
Die in den verſchiedenen Fachſchulen unter gleicher Benennung

aufgeführten Curſe ſind ſtets allen gemeinſchaftlich , ſo daß alſo z. B.

nur ein Curs der allgemeinen Chemie geleſen wird , an welchen alle

Fachſchulen , in deren Lehrplan dieſelbe ſteht , zugleich Theil nehmen .

1) Die Ingenieurſchule . Curs dreijährig . Sie lehrt Alles ,

was man unter dem Civil - Ingenieurweſen begreift , ſie dient alſo

zur Bildung von Ingenieuren für den Dienſt des Staates im Waſſer —

und Straßenbau , von Mechanikern , Maſchinenbaumeiſtern und von

allen , welchen höhere mathematiſch - techniſche Kenntniſſe für den Be —

trieb eines Gewerbes nothwendig oder nützlich ſind .

um in die Ingenieurſchule aufgenommen zu werden , muß man die

Kenntniſſe beſitzen , welche in den beiden allgemeinen mathematiſchen

Klaſſen erworben werden können .

Der Unterricht umfaßt im erſten Jahre : Analytiſche Geometrie ;

ſphariſche Trigonometrie ; höhere Analyſis , erſter Curs ; Elementar —
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mechanik und Hydraulik ; darſtellende Geometrie , zweiter Curs ( mit

Anwendung auf die Schattenlehre , Perſpective und auf die Conſtrue⸗
tion in Holz und Stein ) ; praktiſche Geometrie , zweiter Curs ; allge⸗
meine techniſche Chemie ; Modelliren .

Im zweiten Jahre . Höhere Analyſis , zweiter Curs ; höhere

Mechanik ; praktiſche Geometrie ; Mineralogie und Geognoſie ; all —

gemeiner Curs des Straßen - , Waſſer - und Brückenbaues ; allge —
meiner Curs der Architektur ; Maſchinenbau, erſter Curs ; Technologie ;
Arbeiten in den Zeichenſälen und Werkſtätten .

Im dritten Jahre . Waſſer - und Straßenbau ; höhere Geodaäͤſle ;

Maſchinenbau , zweiter Curs ; Encyelopädie des Induſtriemaſchinen —

weſens ; Arbeiten in den Sälen und Werkſtätten .
2) Die Bauſchule .
Die Bauſchule hat zwei Abtheilungen ; die untere dient zur Bil —

dung von Werkmeiſtern und als untere Bildungsklaſſe für die

Architekten , welche letztere ihre weitere vollſtändige Ausbildung in

der oberen Abtheilung erhalten .
Die untere Abtheilung hat einen zweijährigen Curs , während

welchem zugleich an den beiden allgemeinen mathematiſchen Klaſſen die

mathematiſchen Kenntniſſe erworben werden ; der Curs der oberen

Abtheilung iſt dreijährig ; der Geſammteurs der Bauſchule dauert

alſo , mit Einſchluß der Bildung in den Hülfswiſſenſchaften , fünf

Jahre .
Untere Abtheilung .

Aufnahmsbedingungen . Alter : das zurückgelegte ſechszehnte

Jahr . Vorkenntniſſe : Außer den Schulkenntniſſen einige Uebung im

freien und gebundenen Zeichnen . Arithmetik und Elementargeometrie .
Die Schüler hören im erſten Jahre die an der untern mathemati —

ſchen Klaſſe vorkommenden Vorträge über Mathematik , deutſche

Sprache und Naturgeſchichte , und werden in folgenden Fachgegen —

ſtänden unterrichtet : praktiſche Conſtructionslehre , mit Zeichnen ,

Modelliren und Handarbeiten ; Zeichnen von Ornamenten nach Ab—

güſſen .

Im zweiten Jahre beſuchen ſie die bei der obern mathematiſchen

Klaſſe aufgeführten Curſe über Elementarſtatik , Phyſik , darſtellende

und praktiſche Geometrie und deutſche Sprache , zu welchen folgende

Fachgegenſtände kommen : Fortſetzung der oben angeführten ; Ent

würfe zu Oekonomiegebäuden und gewöhnlichen Wohnhäuſern , mit

Koſtenberechnung und mit Berückſichtigung der Pyrotechnik .

Die obere Abtheilung ſchließt ſich an die untere an , ſie enthält die

Vorträge über reine Mathematik , welche an der obern mathemati —
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ſchen Klaſſe gehalten werden , wozu Elementarmechanik und Hy

draulik und allgemeine techniſche Chemie kommt ; hier gelehrt werdende

Fachgegenſtände ſind : darſtellende Geometrie , zweiter Curs , mit An

wendung auf Perſpektive , Steinſchnitt und Zimmerwerk ; allge
meiner Curs der Baukunſt ; Zeichnen von SOrnamenten , Fortſetzung ;
Entwürfe zu bürgerlichen Gebäuden in Skizzen , theilweiſe mit Koſten —

berechnung .
Viertes Jahr . Die Zöglinge hören den Curs der reinen Mathe

matik , der untern Klaſſe der Ingenieurſchule , ſodann : Maſchinenbau ,

erſter Curs ; Mineralogie und Geognoſie ; und werden im Figuren —

zeichnen unterrichtet ; Fachgegenſtände : Höhere Conſtructionen ; ſpe

zielle Darſtellung der verſchiedenen Bauſtyle ; Modelliren von Orna

menten ; Schattiren von Ornamenten ; Entwürfe zu größeren Ge

bäuden in Skizzen , theilweiſe mit Koſtenberechnung .

Fünftes Jahr . Maſchinenbau , zweiter Curs ; Encyclopädie des

Induſtriemaſchinenweſens ; praktiſche Geometrie , zweiter Curs .

Figurenzeichnen ; Fachgegenſtände : Zeichnen von Ornamenten , Fort —

ſetzung ; Modelliren und Sculpiren von Ornamenten nach Abgüſſen ,

nach der Natur , und nach eigenen Compoſitionen ; maleriſche Perſpek —
tive , mit Aufnahmen nach der Natur ; Entwürfe zu Prachtgebäuden
und größeren Anlagen , theils in Skizzen , theils in ausgeführten Zeich

nungen ; ſchriftliche Abhandlungen über Thema ' s aus der Architektur .
4) Die Forſtſchule . Curs zweijährig .
Aufnahmsbedingungen für ſolche , welche ſich dem Staats

dienſte im Forſtweſen widmen wollen

Alter wenigſtens 17, höchſtens 22 Jahre ; ſie müſſen
1) nachweiſen , daß ſie aus der oberſten Klaſſe eines inländiſchen

Gymnaſiums , oder aus der dieſer gleichſtehenden drittoberſten Klaſſe
eines Lyceums , mit den Zeugniſſen der Reife entlaſſen worden ſind ,
oder ein befriedigendes Prüfungsatteſtat einer inländiſchen Mittel —
ſchule , über den Beſitz der zum Zeugniſſe der Reife erforderlichen
Kenntniſſe beibringen . Sie müſſen

2) die obere mathematiſche Klaſſe abſolvirt haben , oder in einer
Prüfung darthun , daß ſie die dort zu erwerbenden Kenntniſſe beſitzen .

Von der JNachweiſung über den Beſuch eines Gymnaſiums können
dispenſirt werden :

1) ſolche Zöglinge der polytechniſchen Schule , welche um ſpäter
das Forſtweſen zu erlernen , von einer Mittelſchule in die polytech
niſche Schule, ſchon vor Errichtung der Forſtſchule übergegangen ſind ,
und ſich nach dem Zeugniſſe der Lehrer das Prädicat „ ſehr gut “ er
worben haben .
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2) Jünglinge , welche das Forſtweſen ſchon praktiſch erlernt , oder
vor Errichtung der Forſtſchule zu erlernen begonnen haben , wenn ſie
ein Zeugniß der großh . Direktion der Forſt - und Bergwerke über eine
untadelhafte Aufführung , und über ihre praͤktiſche Tüchtigkeit bei —
bringen , und längſtens bis zum 1. November 1833 ſich melden . Bei
dieſen letztern kann überdieß in Beziehung auf das höchſte Alter , und
auf die Nachweiſung der naturwiſſenſchaftlichen , mathematiſchen und
Sprachkenntniſſe Nachſicht eintreten , und ihre unmittelbare Auf —
nahme in die Forſtſchule geſtattet werden , wenn ſie wenigſtens mit
der Naturgeſchichte und den Elementen der Algebra , Geometrie und

Trigonometrie vertraut ſind , und genügende Kenntniß der deutſchen
und einige Fertigkeit in der franzöſiſchen Sprache beſitzen ; ſie haben
aber alsdann die weiter erforderlichen naturwiſſenſchaftlichen , mathe —

matiſchen und Sprachkenntniſſe , während der beiden Jahrescurſe der
Forſtſchule , nachzuholen .

Für Ausländer und Inländer , welche ſich nicht dem Staatsdienſte
widmen wollen , finden dieſe Aufnahmsbedingungen nicht Statt , auch
ſind ſie nicht zur Beobachtung der Reihenfolge der Curſe verpflichtet ,
ſie haben ſich jedoch über die gehörige Vorbildung und Altersreife , in
Beziehung auf den Unterricht , an welchem ſie Antheil nehmen wollen ,
auszuweiſen .

Gelehrt wird im erſten Halbjahr ( Winter ) .

Praktiſche Geometrie , zweiter Curs ; Elementarmechanik ; ökono
miſch - techniſche Zoologie ; Anatomie und Phyſtologie der Pflanzen ;
allgemeine techniſche Chemie ; Mineralogie ; deutſche und franzöſiſche
Sprache , dritter Curs .

Im zweiten Halbjahr ( Sommer ) .

Fortſetzung der Curſe der praktiſchen Geometrie , der Mechanik ,
der Chemie und der Sprachen ; Geognoſie ; ſpecielle Forſtbotanik ;
Waldbau mit Einſchluß der forſtlichen Climatologie und Bodenkunde .

Im dritten Halbjahr ( Winter ) .

Forſtſchutz ; Forſttaxation ; Forſtbenutzung und Forſttechnologie ,
nit Einſchluß des Holztransports zund Floßweſens ; Forſtverwaltung

und forſtliche Geſchäftslehre ; allgemeiner Curs der Architektur .

Im vierten Halbjahr . Landwirthſchaft in Beziehung zur Forſtwiſſen
ſchaft ; Forſt - und Jagdrecht , Forſt - und Jagdgeſetzgebung , Verord —

nungen , Inſtruktionen ; Staatsforſtwirthſchaftslehre und Forſtpolizei ;
Forſtgeſchichte und forſtliche Litteratur , Forſtſtatiſtik und Forſtver
faſſungen .

5) Die höhere Gewerbsſchule . Curs zweijährig . Sie nimmt
diejenigen Zöglinge auf , welche ſich einem Gewerbe oder Fabrikations

Sp
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zweige widmen , zu deſſen Betrieb hauptſächlich naturwiſſenſchaftliche
und insbeſondere chemiſch - techniſche Kenntniſſe erfordert werden , und

dient als Vorbildungsſchule für diejenigen , welche ſich für das Berg —
und Hüttenweſen im Staatsdienſte beſtimmen .

Aufnahmsbedingungen . Der künftige Beruf entſcheidet , od

der Eintretende die Kenntniſſe , welche an der erſten , oder diejenigen ,
welche an der zweiten mathematiſchen Klaſſe gelehrt werden , beſitzen

müſſe .
Vorträge und Uebungen .
Erſtes Jahr . Allgemeine techniſche Chemie ; Elementarſtatik ; dar —

ſtellende Geometrie , erſter oder Elementarcurs ; praktiſche Geome

trie , erſter Curs ; Buchhaltung und Handelslehre ; Geſchichte ; Fran —

zöſiſch ; Kalligraphie ; Freihandzeichnen ; Arbeiten in den Werkſtätten

Im zweiten Halbjahr beginnen die Uebungen im chemiſchen Labora —
torium .

Zweites Jahr . Specielle techniſche Chemie ; Elementarmechanik ;
Maſchinenbau , erſter Curs ; Mineralogie und Geognoſie ; allge
meiner Curs der Architektur ; allgemeiner Curs des Waſſer - und

Straßenbaues ; Technologie ; Arbeiten im chemiſchen Laboratorium ;
Arbeiten in den Werkſtätten .

Zöglinge , welche ein drittes Jahr bleiben , benutzen noch den

zweiten Curs über Maſchinenbau und beſuchen die Vorleſungen über
Encyclopädie des Induſtrieweſens .

60 Die Handelsſchule . Curs einjährig .
Aufnahmsbedingungen . Alter : erreichtes ſechszehntes Jahr

Vorkenntniſſe : diejenigen Kenntniſſe , welche für den Eintritt in
die erſte ( untere ) mathematiſche Klaſſe gefordert werden .

Vorträge : Handelslehre ; Buchhalten ; Handelskorreſpondenz ;
kaufmänniſche Arithmetik ; Waarenkunde ; Handelsgeographie ; Han —
delsgeſchichte ; franzöſiſche Sprache ; engliſche Sprache ; Kalligraphie ;
Zeichnen . Zum Studium der Landwirthſchaft findet ſich an der
Anſtalt ebenfalls Gelegenheit .

Die Vorträge werden alle durch die nöthigen praktiſchen Uebungen
unterſtützt , von welchen folgende beſonders zu bemerken ſind : die
Arbeiten im chemiſchen Laboratorium , in der mechaniſchen Werkſtätte ,
in den Modellirwerkſtätten , die Beobachtungen und Arbeiten in den
Forſtbaumſchulen ; die Taxationsübungen in den nahegelegenen Wal —
dungen ; die Benutzung der forſtbotaniſchen und forſtwirthſchaftlichen
Sammlungen ; die forſtmänniſchen , geognoſtiſchen , maſchiniſtiſchen
und hydrotechniſchen kleineren und größeren Excurſionen und Reiſen ,
welche die betreffenden Profeſſoren mit den Zöglingen unternehmen

,
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Folgende Sammlungen und Anſtalten ſtehen der Schule zur Be —
nutzung offen :

1 Das großh . phyſikaliſche Kabinet , die Naturalienſammlung , die
Gemäldegallerie , der botaniſche Garten , der Schloßgarten , die Hof⸗
bibliothek , die Bibliothek des phyſikaliſchen Kabinets , die Bibliotheken
der Direktionen der techniſchen Behörden , die Werkſtätten und Fa —
briken der Stadt und Umgegend , zu welchen ein Verein von Gewerbs —
männern den Schülern den Zutritt geſtattet .

Ferner haben die Zöglinge der Fachſchulen die Erlaubniß , den Ver —
ſammlungen des Karlsruher Gewerbsvereins ) beiwohnen und die
Sammlungen deſſelben benutzen zu dürfen .

Der Perſonalbeſtand zählt 27 Profeſſoren und Lehrer .
Eine jede Klaſſe hat ihren Vorſtand , er hat über die Studien und

das ſittliche Benehmen der Schüler zu wachen .
Die Honorare ſind : für die beiden allgemeinen mathematiſchen

Klaſſen und die Handelsſchule vier und vierzig Gulden ; für die
übrigen Fachſchulen ſechs und ſechzig Gulden jährlich , und in
vierteljährigen Vorauszaͤhlungen zu entrichten .

Hoſpitanten honoriren einzelne Vorleſungen , wenn ſie nicht mehr
als zwei hören , mit einem Louisd ' or , beſuchen ſie mehr als zwei , ſo
haben ſie das ganze Honorar zu bezahlen .

Als Aufnahmstaxe hat jeder neu Eintretende fünf Gulden vier und
zwanzig Kreuzer zu erlegen .

Die Vorſchule iſt eine ſelbſtſtändige , jedoch unter der Direktion
der polytechniſchen Schule ſtehende Realſchule , welche zur Vorbildung
für den Eintritt in die polytechniſche Schule benutzt werden kann ; ſie
beſteht aus zwei Klaſſen , und nimmt ihre Schüler mit dem vollendeten
13 Lebensjahre auf ; der Unterricht wird von ſieben Lehrern beſorgt

Ferner iſt eine niedere Gewerbsſchule errichtet , welche vor
züglich Bauhandwerker bildet , und als Vorſchule für die Bauſchule
der Anſtalt dient ; auch ſie ſteht unter der oberen Leitung der Direktion
der polytechniſchen Schule .

Es iſt ſchon von vielen Seiten der techniſchen Anſtalten der häufig
gerechte Vorwurf gemacht worden , daß ſie über dem Streben nach
dem Nützlichen das Edlere ganz vernachläſſigen , daß ſie daher wohl

brauchbare und kenntnißreiche , aber gewöhnlich auch rohe und ge
meine Menſchen liefern . Die badiſche polytechniſche Schule hat , um
einen ſolchen Tadel nicht zu verdienen , eine Reihe von allgemein bil

*) S. den folgenden Aufſatz.
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denden Curſen in ihren Lehrplan aufgenommen , allein ihre be—

ſchränkten Mittel nöthigen ſie vorerſt noch , hoffentlich auf kurze Zeit ,

mehrere dieſer Lehrgegenſtände ausgeſetzt zu laſſen ; ebenfalls mußten

aus demſelben Grunde noch manche andere Vorträge unterbleiben ,

welche ſich in dem Lehrplane vorfinden

— — Eigenthümlichkeiten dieſer Anſtalt führen wir

eEintheilung derCurſe an , nach welcher die erlangten Kennt

niſſe eines jeden Zöglinges , wenn ihm ſeine Verhältniſſe auch nur

einen kurzen Aufenthalt an der Schule geſtatten , ſo viel als möglich

ein Ganzes bilden , und er für einen gewiſſen Wirkungskreis tüchtig

ger
orden iſt .

Die untere allgemeine mathematiſche Klaſſe ertheilt alle

Kenntniſſe , welche dem Feldmeſſer nöthig ſind , und er kann ſeine

Ausbildung in der praktiſchen Geometrie , während ſeines einjährigen

Aufenthaltes an der untern Klaſſe , durch den Beſuch des an der

zweiten Klaſſe Statt findenden Unterrichtes in dieſem Fache erlangen

Wer beide mathematiſchen Klaſſen beſucht und ſodann die

Anſtalt verläßt , hat die ganze niedere Mathematik gehört , er iſt in

der Elementarſtatik und in der Phyſik unterrichtet , und hat einen ge—

ſchloſſenen Unterricht in der darſtellenden Geometrie erhalten ; hier

durch iſt er geeignet ,an jeder Bürg und Gewerbsſchule , als höchſt

br rauchbarer LLehrer verwendet zu werden , und kann als Privatlehrer

für die Anfangsgründe der Mathematik ſein Brod erwerben .

Er kann ferner alle elementar gehaltenen mechaniſch - techniſchen

Schriften verſtehen , und ſich ſo durch Selbſtunterricht zu einem brauch

baren Führer von mechaniſch - techniſchen Anſtalten ausbilden .

Will er ſich dem Kameralfache widmen , ſo hat er ſeine mathemati

ſche Vorbildung erhalten .

Die höhere Gewerbsſchule bietet hier die Gelegenheit zur Er —

reichung der manchfaltigſten Zwecke , ſo daß ein Aufenthalt von einem

FJahre an derſelben ſchon vielen Schülern , welche hinlänglich vor —

bereitet eintreten , genügen wird .

Dadurch , daß die Chemie und der Maſchinenbau in zwei ab

geſchloſſenen Jahrescurſen geleſen werden , daß man einen einjährigen

allgemeinen Curs der bürgerlichen Baukunſt und einen ſolchen des

Waſſerbaus findet , wird es möglich die befriedigendſten Zuſammen —

ſtellungen für alle einzelnen Fälle zu bilden . Ohne Störung können

hier alle , die verſchiedenartigſten Wege verfolgen , und ohne irgend

einen unnöthigen Aufenthalt ihr Ziel erreichen .

Die Einrichtung der Bauſchule iſt ſo getroffen , daß ſtets das allge

meinſte und dringendſte Bedürfniß zuerſt Befriedigung findet . Der
ih.
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Zögling möge durch ſeine Verhältniſſe aus der Schule treten wann
er nur immer wolle , ſtets wird er Brauchbares und Anwend —
bares gelernt haben , und praͤktiſcher entlaſſen werden , als er ge
kommen iſt .

Hält er zwei Jahre aus , ſo iſt er ein brauchbarer Werkmeiſter ge
worden ; hat er nur ein Jahr dem Studium widmen können ſo iſt er
ein ungewöhnlich gebildeter Balier .

ie Handelsſchule hat ohnedieß nur einen einjährigen Curs ,
liefert ihre — mit den nöthigen Kenntniſſen , nach einjährigem

fenthalt in der Schule , dem Comptoirdienſte .

D

ind

Der Ma — bau wird ſo vorgetragen , daß die Kenntniß der
Maſchine ſogleich mit allen Baueinzelnheiten gegeben wird , und

Rechnungen , Zeichnungen und Modellanfertigungen ſich unmittel
bar an den Vortrag anſchließen ; wer nur den erſten Curs , gehörig
vorbereitet , hört , alſo auf dieſes Studium nur ein Jahr verwendet ,
kann alle allgemeiner angewendeten Maſchinen beurtheilen , angeben
und ihren Bau leiten .

Der zweite Curs ergänzt den erſten , indem er dieſelbe Methode

befolgt

Eine weitere Eingenthümlichkeit finden wir
2) in der Vollſtändigkeit der Curſe .
Die darſtellende Geometrie , die Grundlage aller genauen

Darſtellung , wird mit einer , alle Anwendungen umfaſſenden , Aus
dehnung gelehrt und durch die Anfertigung genauer Zeichnungen voll
kommen eingeübt ; keine bisher beſtehende Anſtalt gab dieſelbe in

r Vollſtändigkeit .
Die praktiſche Geometrie , an welche ſich die höhere Geodäſie

ſchließt , iſt ein ſelten zu findendes gerundetes Guftzes .
Die Chemie , durch ein wohl dotirtes Laboratorium unterſtützt

laßt nichts zu wünſchen übrig

Mineralogie und Geognoſie , welchen eine vollſtändige

Shmlane von Geſteinen und Petrefacten aller Formationen zu
ebote ſtehen , dürften nicht wohl vollſtändiger gefunden werden .

Der Maſchinenbau wird , wenn ihneine tüchtige mechaniſche
Werkſtätte unterſtützen wird , alle billigen Wünſche befriedigen ;

aber dürfte
Neſek. faſt nirgends auf wahrhaft praktiſche Weiſe

behandelte Fach , der Schule einen beſonderen Vorzug ertheilen

Dieſe mechaniſche Werkſtätte iſt in ihrem Entſtehen ; man hat
ihre— — dem warmen Vaterlandsſinne des Hrn . von Stulz
zu verdanken , welcher die Summe von 16,000 Franken ſtiftete , um

Gewerbskal . 1833. II. Abthlg 7
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ihre Zinſen als Beitrag zur Erhaltung der Werkſtätte , und zur An dt

lage einer Werkzeugſammlung zu verwenden . 2

Von der erwähnten Werkzeugſammlung hat einſt das Land

weſentliche Dienſte zu erwarten , wenn ſie, was nicht zu bezweifeln E

ſteht , dadurch in Verbindung mit dem Gewerbsſtande tritt , daß li

ſie die neuen Werkzeuge den geſchickteſten Arbeitern zur
P

ifung ſi

übermacht und ſie nach erhaltenem Beifall zur allgemeinen Aufnahme te

empfiehlt . ſi

——
haben endlich

das Unterſcheidende einzelner Curſe noch beſonders !

Die bürgerliche Baukunſt folgt dem Unterrichtsgrundſa tz je

daß der künſtleriſche Theil aus dem teechniſchen hervorgehe , und

wird beſonders hierdurch möglich , unbeſchadet des inneren Zuſam

menhanges des Gaͤnzen , jedem einzelnen Jahresunterrichte jene Hal il

tung zu geben , welche ihn zu etwas für ſich Beſtehe

Zudem erreicht man durch Befolgung dieſes &

de Vortheile
2

de Theile . K

hervorzuheben h˖

Der junge Architekt e praktiſ K

r ſich auf einer höhere nicht ſo le 9

en Mangel ihn ſpäter mancher Beſchäm 9

ſchädlichen Fehlgriffe au geht ihm das
5

ab , ſo
N

er doch auf dembezeichneten Wege ein brauchbarer Tech je

niker werd Indem derſelbe Unterricht in den zwei erſten Jahren a
* 18 7 ſ̃ n je ſekmeiſter bildet , ſchließt er All

lbheit geben könnte, welch

Beſtimmur ig minder tauglich macht .

Wu⸗ durch dieſen Gang möglich , ſchon im zweiten Ja

e Uebung in Entwürfen beginnen zu kön

man zu befürchten hätte , denſelben werde die Haupteige

Ausführbarkeit , abgehen .

Vorzüglich verbürgt die Methode , welche in der präktiſch

ſtructionslehre befolgt wird , die oben angegebenen Erfolge . Zeichnen

nach Vorlegeblättern findet hier nicht Statt, die Zöglinge nehmen

nur nach Muſtern auf , welche , wenn es nur immer thunlich iſt , in

natürlicher Größe vorhanden ſind ; ſie werden ſogleich im Modelliren

in Gyps , Holz ꝛc. geübt , und müſſen unter Anleitung von geſchickten

Meiſtern , die Arbeiten des Steinmetzen , Maurers , Zimmermannes

und Schreiners ausüben .

Die Conſtructionen werden hier nicht einzeln , in der ge vöhnlichen

doch nur ſcheinbar ſyſtematiſchen , Reihenfolge , nach den verſchiedenen

Handwerken und Materialien vorgetragen , ſondern in ihrer Verbin
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dung als ein wirklicher ganzer Baubeſtandtheil , z. B. als Fenſter ,
Thüre ꝛc.

Es verdient ferner noch der Erwähnung , daß die praktiſche Con
ſtructionslehre nur die in hieſiger Gegend vorhandenen Baumateria

lien , aber dieſe auf das Erſchöpfendſte berückſichtigt ; hierdurch bleibt
ſie in der That praktiſch , und hat , ſich ganz an das Vorhandene hal —

tend , dennoch mehr für die allgemeine Ausbildung gethan , als wenn
ſie ſich in der Allgemeinheit verlieren würde . Wer das Material

einer Gegend durch eigene Anwendung gründlich kennen gelernt
hat , wird mit leichter Mühe das Unterſcheidende deſſelben von dem

jenigen anderer Orte erkennen , und ſomit auch berückſichtigen .

Der M aſechinenbau einen bi 1 unbetre tenen Weg , in

Augen des Zöglinges die Maſchinen aus

zuſammenſetzzt, nachdem dieſe in

allen ihren Bezieh ck Zeichnen und Modelliren

kennen gelernt wurd ſogena Naſchinen

kunde , wird aber zum Maſchinenbau , indem nach erlangter
Kenntniß der Maſchine , zu dem Bauentwurfe und zur Ausführung

von arbeitenden und anderen Modellen unverzüglich geſchritten wird

Hierdurch werden folgende weſentliche Vortheile erreicht :

Schüler weiß , was er kennen gelernt hat , ganz und kann die

jenigen Maſchinen , welche der Vortrag umfaßt , für die Ausführung

angeben Er hat dadurch , daß er vom Einfachen zum Zuſammenge
etzten geleitet wurde, die ſo höchſt nützliche Vorliebe für die einfach

ſten Conſtructionen , und durch die ganze Haltung des Unterrichtes die
forderliche praktiſche Richtung erhalten , welche das Leben verlangt .

Wunſch bleibt aber der polytechniſchen Schule übrig :
eines würdigen und zweckmäßigen Locales ; er wird

dem er gl
ihren einfa

Er umfaßt alſo die
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XI .

Ueber den Gewerbsverein in Karlsruhe .

—

21
Aus den Papieren dieſer Geſellſchaft entnommen ).

Vom Herausgeber .

Der hieſige Gewerbsverein ging aus den Zuſammenkünften einiger 1

junger Gewerbsleute hervor , welche ſich an einem Abende der Woche

hauptſächlich von Induſtriegegenſtänden unterhielten . Sie erkannten R5

bald , daß die Zuſammenſetzung einer Geſellſchaft aus Gewerbs

männern aller Fächer und aus theoretiſch gebildeten Technikern , von 2

weſentlichem Nutzen für das Gemeinwohl werden könne .

Sie luden daher im November 1831 etwa dreißig Bürger zuſammen 2

theilten ihnen den Plan zur Gründung eines Vereines mit , und

legten einen Entwurf der Statuten vor .

Es finden bis jetzt jede Woche regelmäßige Zuſammenkünfte Statt ,

in denen über die neueſten Erſindungen , über ihren Nutzen und die S

Möglichkeit der Ausführung geſprochen , überhaupt aber jeder auf Ei

das Wohl der Gewerbe Bezug habende Gegenſtand ver

handelt wird . w

Dadurch werden die Mitglieder nicht nur zu Selbſterfindungen ſi

und größerer Selbſtthätigkeit aufgemuntert , ſondern es wird auch ſo

ein Anſchließen der Glieder des Gewerbsſtandes an einander und an

gebildete Gewerbsfreunde bewirkt , welches ſich auf gegenſeitige Ach— 31

tung gründet und nicht ohne wohlthätigen Einfluß auf die Moralität z1
und Bildung der hieſigen Gewerbsklaſſe ſeyn wird .

Es konnten bisher nur techniſche Journale und Werke angeſchafft

) Für die gefällige Bereitwilligkeit , mit welcher der verehrliche Vorſtand des
Vereines mir die nöthigen Materialien zu dieſem und dem folgenden Auſfſatze
üukommen ließ, ſage ich demſelben hiermit meinen verbindlichen Dank.

*2
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werden ; an die Ausführung größerer Verſuche und Modelle durfte

man nicht denken ; dagegen haben mehrere Mitglieder auf ihre eigene

Koſten einige , aus Journalen entnommene , Erfindungen mit glück —

lichem Erfolg ausgeführt .

Bis zum November 1832 , alſo innerhalb eines Jahres , vermehrte

ſich die Geſellſchaft auf 140 Mitglieder , und ſie fühlt ſich nun im

Stande Größeres zu leiſten , und namentlich größere Summen auf
e .

Verſuche und Modelle zu verwenden , welche den Nutzen der zweck

mäßigen Erfindungen oder Verbeſſerungen Jedem anſchaulich machen .

Der Verein iſt auch im Begriff , dem Publikum ſowohl die Reſul

tate ſeines bisherigen Wirkens , als auch die neueſten Ergebniſſe in

einem beſonderen Blatte mitzutheilen .
Der Gewerbsverein ſpricht in ſeinen Statuten ſeinen Zweck auf

folgende Weiſe aus :

u) Gegenſeitige Belehrung und Unterſtützung in allen die Induſtrie

ger und Gewerbe betreffenden Gegenſtänden .

che b) Unterſuchung des Induſtrie - und Gewerbsweſens , insbeſondere

ten der Reſidenzſtadt Karlsruhe .

bs c) Mittheilung der Ergebniſſe an das Publikum durch ein eigenes

on Blatt .
d) Auf das Wohl der Gewerbe Bezug habende Vorſtellungen und

en, Bitten an die geeigneten Behörden .

nd e) Techniſche Verbeſſerung des Gewerbsweſens .

1) Sittliche und ökonomiſche Verbeſſerung des Gewerbsſtandes

itt, Als Mittel zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles nennen die

die Statuten die ordentlichen Abendverſammlungen , welche wöchentlich

uf einmal Statt finden .

er Das Wichtigere der an ſolchen Abenden gemachten Mittheilungen
wird von Sachverſtändigen geprüft , nach deren Bericht alsdann Ver

jen ſuche angeordnet werden oder die Anfertigung von Modellen be

uch ſchloſſen wird .

an Das Vereinslocal iſt ſtets zum Leſen der aufgelegten Blätter und

ch⸗ zu Beſprechungen offen ; überdieß iſt aber noch jeder Samſtag Abend
tät zum Leſen der unter Verſchluß befindlichen Werke ꝛc. beſtimmt .

Die Geſellſchaft beſteht aus :

Ifft 1) activen Mitgliedern , welche allein Stimmrecht haben , und

2) Ehren - und correſpondirenden Mitgliedern .
Nur die erſtern ſind zu einem vierteljährigen vorauszuzahlenden

K56 Beitrag von 48 kr. verpflichtet .
Aufnahmsfähig zu activen Mitgliedern ſind
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1) alle Karlsruher Bürger , welche ihr eigenes Gewerbe betreiben

oder betrieben haben ;
2) Söhne von Karlsruher Bürgern , welche ihr 21ſtes Lebensjahr

zurück gelegt haben ;

38) Staatsdiener ;

J ) hieſige und auswärtige Particuliers ;
5) junge Männer , welche ihre akademiſchen ( 9 Prüfungen beſtanden

haben

6) Bei allen denjenigen , welche als active Mitglieder aufgenommen

zu werden wünſchen , aber in keine der genannten Rubriken gehören

ſoll der Vorſtand durch geheime Stimmgebung ermeſſen , ob ſie der

Geſellſchaft durch Abſtimmung vorzuſchlagen ſeien .

Die Abſtimmung iſt ſtets geheim , der gegebenen Stimmen ent

ſcheiden ; die Aufzunehmenden müſſen wenigſtens acht Tage vor der

Abſtimmung durch ein Mitglied der Geſellſchaft vorgeſchlagen werden

Die Aufnahmstaxe iſt Ifl .

Zu Ehren - und correſpondirenden Mitgliedern kann

jeder Einheimiſche und Auswärtige aufgenommen werden , welcher

ausgezeichnete techniſche Kenntniſſe beſitzt , oder um das Gewerbsfach

und den Gewerbsſtand ſich anerkannte Verdienſte erworben hat ; Vor —

ſchlag , Wahl und Aufnahme geſchieht wie bei der Aufnahme zu activer

Mitgliedern .

Die Schüler der Fachſchulen der polytechniſchen Schule können jeder
wöchentlichen Zuſammenkunft beiwohnen , nur haben ſie zum erſt —

maligen Eintritte dem Vorſteher die Charte , welche von dem Ver

einsvorſtande zu dieſem Behufe der Direction der polytechniſchen
Schule zugeſtellt , und von dieſer mit dem Namen des Schülers und

ihrem vdt . verſehen worden iſt , zu übergeben .

Fremde können von Mitgliedern zu vier Abendunterhaltungen ein —
geführt werden ; hier wohnende Perſonen aber nie

Gewerbsgehülfen können von Mitgliedern zuweilen zu Abendunter —

haltungen mitgebracht werden , wenn dieſe vorher von dem Vorſtande
eine Charte erhalten haben

Dieſen Zuhörern iſt ein beſonderer Platz angewieſen , und ſie haben
ſich auf Begehren des Vorſtandes in beſonderen Fällen zu entfernen

Der Vorſtand der Geſellſchaft beſteht aus
einem Vorſteher ,

Q einem ſtellvertretenden Vorſteher ,
J ) einem Secretär ,
J ) einem Kaſſier ,
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inem Bibliothekar und ſechs Vorſtandsmitgliedern ,

e alle ihre Funktionen unentgeltlich verſehen .

ganze Vorſtand wird von der Geſellſchaft gewählt , die Stellen

taber werden von den Mitgliedern des Vorſtandes durch Wahl

ſſen aber die beiden Vorſteher einem Gewerbsfache

ren .
11Ueber die Verwendung der Vereinseinkünfte iſt Folgendes

ile der durch die jä zrlichen ordentlichen Beiträge ein —

Gelder werden f 55 eitung des Hauszinſes , An—

chern , Charten , Kupferſtichen oder Lithographien ,

* Druck und Beſoldung des Dieners ver

HmeinDrittheil aber5 zur Deck der Koſten für Verſuche ,
umt . Iſt nach dem Schluſſe der

en ein Ueberſchuß vor —

fi rſuche und

fügt

2
2

befür

en, wenn diee

Ueb erhaupt dürfen ohne Genehn

anweſenden Mitglieder keine ein

welche den Werth von 10 fl. überſteigen .

Sämmtliche Aufnahmstaren und etwaigen Geſchenke , oder

Betrag , ſollen zu einem Zinſen tragenden Fonds ange

aus welchem , jedoch nur mit Zuſtimmung der Geſellſe

ordentliche Ausgaben zu beſtreiten ſind .
Der Verein iſt als aufgelöst zu betrachten , wenn ſich die Geſell

ſchaft nur noch auf 12 Mitglieder beſchränken ſollte ; ſämmtliches Ge

ſellſchaftseigenthum ſoll alsdann der Karlsruher Gerwerbsſchule in

ſolange amtlich zur Benutzung übergeben werden , bis ſich wieder ein

neuer Gewerbsverein gebildet hat ; dieſer hat alsdann gedachtes Eigen

thum zum Gebrauche anzuſprechen .
Das bei einer ſolchen Auflöſung vorräthige baare Geld und Kapital

vermögen wird ebenfalls der Direction genannter Gewerbsſchule

übergeben , damit ſie aus den Zinſen Anſchaffungen von Büchern für

unbemittelte Schüler mache . Das Kapital ſelbſt ſoll einſt wieder an

einen neugebildeten Gewerbsverein zurückfallen .

Die Dienſtinſtruction der Beamten legt dem Vorſteher , unter Mit

wirkung der übrigen Vorſtandsmitglieder , die Erſtattung eines jähr

lichen Hauptberichtes auf , er enthält die Nachweiſung über

1) die Wirkſamkeit des Vereines ;
2) die Einnahmen der Geſellſchaft und deren Verwendung , ſo wie

den Etat der Kaſſe ;

ni

— außerit
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3) noch zu erledigende Anträge ;
4) Vermehrung der Mitglieder des Vereines .
Der Vorſteher hat je für ein Jahr eine Redactionscommiſſion

wählen zu laſſen , welche alsdann unter Aufſicht und mit Genehmi —

gung des Vorſtandes die Aufſätze in das Gewerbsblaͤtt beſorgt .
Die Leſer werden gewiß mit dem Herausgeber ſich über das Ge

deihen dieſes jungen Vereines , und über die Zweckmäßigkeit ſeiner
Statuten freuen , und werden gerne , was an ihnen iſt , zu ſeiner
weiteren Erſtarkung beitragen ; in dieſer Abſicht wollen wir einige
Anmerkungen folgen laſſen .

Es ſcheint eine Lieblingsidee der Geſellſchaft zu ſeyn , ſobald als

möglich durch ein eigenes Blatt mit dem großen Publikum in Ver

bindung zu treten ; dieſes ſollte aber nach unſerer Meinung der aller —

letzte Schritt ſeyn , welchen einſt der wahrhaft bedeutend gewordene
Verein thun ſollte .

Der Einzelne mag , ſich verſuchend , die Feder ergreifen , um ſich be
kannt zu machen , der Verein aber darf hierin nichts wagen , er muß
des Erfolges vollkommen gewiß ſeyn ; er muß daher eine Anzahl ge
übter Schriftſteller in ſeiner Mitte beſitzen, und eine gewiſſe Maſſe
von neuen Erfahrungen geſammelt haben , ehe er erwarten darf , mit

Ehren vor ganz Deutſchland aufzutreten ; tritt er ohne Beifall auf ,

ſo iſt die öffentliche Achtung verloren , und mit dieſem Verluſte iſt

ſein innerer Zerfall ausgeſprochen , während , wenn er in beſcheidener

Stille ſich ausbildet , dieſe Achtung täglich zunimmt , und er, zwar
langſam aber ſicher , einer ehrenvollen Publicität entgegen reift

Wir rufen daher dem von uns wahrhaft geachteten Vereine freund

lich Geduld ! zu, und glauben , daß deſſen thätige Mitglieder damit

beginnen ſollten , einzeln hie und da einen guten Aufſatz in eine tech

niſche Zeitſchrift , etwa in das vielgeleſene Dingler ' ſche Journal , ein

rücken zu laſſen , und dabei zu bemerken , daß dieſe Arbeit von einem

Mitgliede des Vereines herrühre . Was ſich zu raſcherer Publication

eignet , werde kurz in Landesblätter eingerückt , mit dem Bemerken

er Verein auf Anfrage weitere Auskunft ertheilen werde u. ſ. wdaß de

Auf dieſem Wege wird die Geſellſchaft alle ihre weſentlichen Abſichten

erreichen können , zwar vorerſt ohne das Vergnügen , ihre Abhand

lungen gedruckt vo ch zu ſehen , aber mit der belohnenden Ueber

zeugung , guch den Schein einer Eitelkeit , bei einem ſo ernſten wür

digen Streben , wie das ihrige , vermieden zu haben .

Von ſehr vieler Einſicht zeugt die Zulaſſung der Zöglinge der

polytechniſchen Fachſchulen zu den Verſammlungen des Vereines ; ſie

verbinden den Sitzungsſaal der Geſellſchaft mit den Hörſälen der
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Profeſſoren , geben dem Vereine eine wiſſenſchaftlichere Haltung ; und
nehmen dafür eine Menge nützlicher Detailkenntniſſe von dem Prak

ont tiker in Empfang
ni⸗ Dieſe jungen Leute haben Urſache dem Vereine wahrhaft dankbar

für die gefällige Aufnahme zu ſeyn ; denn hier können ſie ein ſelbſt
e ſtändiges Urtheil erringen ; ſie werden gehoben in der Geſellſchaft
er dieſer denkenden Männer , in welcher man ihren Anſichten eine ehrende
er Aufmerkſamkeit gönnt .
ge Die polytechniſche Schule ſieht daher auch mit Vergnügen ihre

Zöglinge Gebrauch von der ertheilten Erlaubniß machen . Die Ab

ſperrung der Gewerbsgehülfen an einen beſonderen Platz iſt wohl
r nichts als ein Ausfluß der Zunftariſtokratie ; dieſe Maßregel iſt der

Geſellſchaft unwürdig



XII .

Ueber die Induſtrieausſtellung fuͤr das

Großherzogthum Baden von 1832 .

Aus den Papieren des Gewerbsvereines zu Karlsruhe und nach

eigener Beobachtung .

Vom Heraus geber .

—
Die Ausſtellung der Induſtrieerzeugniſſe für das Großherzogthum

Baden von 1832 konnte dem Gewerbsfreunde nur einen traurigen
Anblick gewähren , denn für ein Land von einer Million Einwohner

ſind 34 Nummern wohl nicht der Rede werth . Bedenkt man hierbei ,

daß Baden ein ſehr gewerbsfleißiges Land iſt , was freilich gerade

nicht viele Fabriken , aber Ueberfluß an Gewerbsleuten aller Art hat ,

ſo muß man mit Befremden auf die Armuth jener Ausſtellung zurück

blicken ; aber dieſes Befremden wird noch geſteigert werden , wenn

man frühere Ausſtellungen in ' s Auge faßt , und wenn man ſich ein

geſtehen muß , daß die letzte Ausſtellung wohl von allen die unbe

deutendſte geweſen ſei.

Worin liegt der Grund dieſer ſich mindernden Theilnahme der Ge

werbetreibenden ? iſt vielleicht das Publikum gleichgültig gegen die

Erzeugniſſe der Induſtrie ? Es wäre gewiß ſehr ungerecht , demſelben

dieſen Vorwurf machen zu wollen ; ſtets waren die Zimmer mit Be

ſchauenden gefüllt ; die Urſache muß alſo eine andere ſeyn. Wir

ſuchen ſie in folgenden Uebelſtänden .

Die Ausſtellungen ſind einer Geſellſchaft anvertraut , welche unter

dem Namen des Kunſt - und Induſtrievereins conſtituirt iſt , und

größtentheils aus Künſtlern und Kunſtfreunden beſteht , im Verhält

niß aber wenige Gewerbsfreunde , und noch weniger Gewerbetreibende ,

unter ihren Mitgliedern zählt ; das Hauptintereſſe bleibt daher immer

auf die Kunſt gerichtet ; die Induſtrie in ihrem beſcheidenen Gewande
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wird nur ſo nebenbei berückſichtiget ; dieß fühlt der Gewerbsmann ,
faßt daher kein Zutrauen zu der Behörde ,u wel cher er ſeine Gegen —
ſtände ſenden ſoll , und bleibt lieber damit zu Hauſe .

Hat er früher einmal etwas geliefert , woran er mit Mühe und
Liebe gearbeitet hat , ſo kommt er ſelten zum zweiten Male wieder ,
denn wenn er nicht gerade ſo glücklich war einen Preis davon zu
tragen , ſo erfährt Niemand in ſeiner Umgebung , ob er etwas Gutes
geliefert habe oder nicht ; dieſem letzten Uebel ſoll nun für die dieß
jährige Ausſtellung nach Kräften durch dieſen Aufſatz abgeholfen
werden .

Wir glauben daher , daß wenn unſere Induſtrieausſtellungen von

Nutzen für das Land ſeyn ſollen , vor Allem ein kräftiger , von demn
Kunſtvereine ganz getrennter —— Induſtrieverein entſtehen müſſe ,
welcher außer dergroßen Aufgabe des Emporhebens der Induſtrie im
Allgemeinen , beſonders die — 5 und erſchöpfendſt⸗ Würdigung
der öffentlich ausgeſtellten Gegenſtände vorzunehmen , und dieſelbe
ſodann zur allgemeinen Kenntniß zu bringen hätte .

Die Mitglieder des Gewerbsvereines zu Karlsruhe haben dieſes
Bedürfniß gefühlt , und haben eine Reihe von Beurtheilungen ent
worfen , welche nun im Weſentlichen , nebſt eigenen Beobachtungen
mitgetheilt werden ſollen .

Beurtheilung der Induſtrieerzeugniſſe .
1) Fabrikate von Peter und Edu ard Köchlin in Lörrach , zu

Halstüchern , Möbelüberzügen , Zimmerdrapperieen ꝛc.
Der Beurtheiler lobt in vollem Maße die Feſtigkeit der Zeuge

die Aechtheit der Farben und den genauen ſcharfen Druck ; wir —. —
ihm vollkommen bei und fügen noch die ſehr geſchmackvollen Deſſeins
in Zeichnung und Farbengebung , als beſonders rühmenswerth hinzu

2) Ein chineſiſcher Rock , von Indienne , genäht in China , aus
der Fabrik von P. un E. Köchlin in Lörrach

3) Ein chineſiſcher Rock von Sammt , nach Nr. 2 genäht , Fabrikat
von Obigen .

Der Beurtheiler findet beide Röcke hinſichtlich des Faͤrbens und
Druckens ſo unbeſchädigt , daß man glauben könnte ſie ſeien in ver
ſchiedenen Farben und Deſſeins gewoben .

Wir können nur hinzu fügen , daß dieſe beiden Stücke ganz außer

ordentlich ſind , und daß die Fabrikate der Herren Köchlin überhaupt

jede Concurrenz mit dem Auslande halten können
4) Drei Stück Sammt von J . H. Bleuler in Lichtenau

5) Sieben Stück Blüſch in verſchiedenen Farben , von Demſelben .
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6) Vierzehn Stück verſchiedene ſchwarze ſeidene Tücher von Dem

ſelben

Dieſe Fabrikate findet der Beurtheiler lobenswerth , und ihr Er

ſcheinen für die vaterländiſche Induſtrie erfreulich ; ſollte , fügt er

hinzu , hie und da etwas , entweder an Qualität der Zeuge oder an

Schönheit und Aechtheit der Farben auszuſetzen ſeyn , ſo kann ſolches

beliebig erſetzt werden , indem gerade hierin der Grund des Unter

ſchiedes in den aufgelegten Preiſen zu ſuchen iſt .

7) Drei Stücke batiſtene Kattun , von Lin denlaub und Schott in

Lahr
Dieſelbe iſt nach dem Beurtheiler gute Arbeit .

Nach unſerer Anſicht hat ſie , als etwas Gewöhnliches , nicht ver

dient zur Ausſtellung geſchickt zu werden .

OYLVier Stücke Wollen - Tuch verſchiedener Qualität und Farbe , von

Finkenſtein und Comp . in Pforzheim

Beurtheiler fand dieſe Tücher mit großem Fleiß und vieler Ge

ſchäftskenntniß gut und dauerhaft bearbeitet , und den Preis derſelben

ſehr verhältnißmäßig ; nur wünſcht er dem rothen Tuche etwas mehr

Feuer .

Wir aber freuen uns , dieſes in ſeiner Art ſchönſte Etabliſſement
unſeres Landes in ſteter Vervollkommnung begriffen zu wiſſen .

9 Ein geſticktes Kiſſen von Fräulein Lichtenfels , fleißig , jedoch
nicht geſchmackvoll .

10) Eine Blumenvaſe und ein Tableau von Wachsblumen von
Fräulein Seippel ; zierliche Arbeit .

11 ) Ein geſtickter Lichtſchirm , zwei Vorſtecknadeln und ein Paar
Perlocken von Charlotte Bauſchlicher , zeugen von ungewöhnlicher

Geſchicklichkeit .
12) Eine geſtickte Jagdtaſche von — höchſt geſchmacklos .
13) Ein Aeolodikon von Louis Voit in Durlach .
Man hat dem Herrn Voit die Bekanntſchaft mit dieſem , in den

mittleren und tiefen Tönen äußerſt anſprechenden , Inſtrumente zu
verdanken . Seit dem erſten Auftreten des Erbauers mit ſeinem

Werke hat er mehrere Aeolodika gefertigt und verkauft , und wird

hierdurch hoffentlich aufgemuntert werden , dieſem ſchönen Inſtrumente
anhaltende Aufmerkſamkeit zu widmen .

Das Aeolodikon iſt eine große Mundharmonika . Eine Reihe

von Meſſinglamellen oder Zungen liegt wie bei der Mundharmonika

neben einander , und über einem Kaſten , welchem ein Trettblasbalg
den Wind zuführt . Eine jede einzelne Zunge iſt in einer Art Käſtchen

mit durchbrochenen Böden ſo angebracht , daß ſie von dem durch dieſes

6738
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ingen verſetzt
äſtchen kann

) rem Stütz⸗
ne Längen

n annehmen kann , dieſe Verſchiebung wird daher immer eine Verän
8 derung im Tone bewirken , und dient zur Stimmung des Inſtrumentes .

Eine Claviatur bewirkt dadurch die Erzeugung verlangter Töne ,

daß ſie die Verbindung des Windſtroms mit den Zungen unterbricht ,
n wenn ſie nicht angeſchlagen wird , durch den Anſchlag aber auf der

untern Seite der Zunge eine Klappe öffnet , und ſo dem Winde den

Zutritt geſtattet .
Wenn wir das von Hrn . Voit ausgeſtellte Aeolodikon mit ſeinen

früheren Arbeiten vergleichen , ſo können wir in der Schönheit des
n Tones keinen Fortſchritt bemerken ; die ſchwache Parthie des Inſtru

mentes , die Höhe , iſt eben ſo dünn und unangenehm geblieben , wie

wir ſie bei allen übrigen fanden , hinſichtlich der Bequemlichkeit des

Käſtchen ſtrömenden Winde getroffen und in Schwingi

wird , wodurch der Ton entſteht . Jedes einzelne dieſer !

herausgenommen werden , die Zunge aber läßt ſich in il

vunkte verſchieben , ſo daß ihr ſchwingender Theil verſchi

n Spieles aber haben wir mit Vergnügen bemerkt , daß Herr Voit die

ausgeführte Idee eines Beſitzers eines ſeiner Inſtrumente ange
nommen hat , den Blaſebalg durch gewöhnliche Pedale treten zu laſſen .

t Die ältere Conſtruction muthete den Knieen dieſe Arbeit zu ; ſie

mußten das Zuſammendrücken der ſeitwärts liegenden Bälge beſorgen ,

0 was höchſt ermüdend und unangenehm war . Wir erinnern uns eines

wenn wir nicht irren , in der Nähe von Gotha erbauten , Aeolodikons

n mit einem einzigen , durch den ganzen Kaſten der Länge nach gehenden

Blaſebalg ; dieſe Anordnung ſcheint hinſichtlich der Windlieferung

den Vorzug zu verdienen .

r Die weſentlichen Mängel aller dieſer Inſtrumente beſtehen :

1) in der unangenehmen Dünne der hohen Töne ,

2) in ihrem engen muſikaliſchen Wirkungskreiſe , in welchem ſich alle

Staccato ' s und jedes raſche Tempo nicht gut ausnehmen ,

n 3) in der Schwierigkeit , den Ton , gleich dem eines Blaſeinſtru —

1 mentes , anſchwellen und abnehmen , und im Pianiſſimo erſterben zu

n laſſen .
5 Was den erſten Mangel anbetrifft , ſo liegt ſein Grund in der aus

e nehmenden Kürze der Zungen der hohen Töne , und iſt nicht zu be

ſeitigen , ſo lange man nur ein und daſſelbe Metall für alle Töne

e beibehält , wenn man nicht dem Inſtrumente eine Größe geben wollte ,

a welche ſeine Behandlung u. ſ. w. ſehr erſchweren würde , oder wenn man

9 nicht , was wohl angehen dürfte , die hohen Töne mit zwei bis drei

n gleich geſtimmten Lamellen bilden wollte . Bei großen Inſtrumenten

welche durch bedeutende Gebläſe betrieben , die Stelle der Orgeln er —
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ſetzen ſollten , würde man dieſem Uebelſtande gewiß höchſt befriedigend

abhelfen können . Für den Bau der Zimmer - Aeolodiken , wie für die

Vervollkommnung dieſer Inſtrumente überhaupt , bleiben demnach

Verſuche mit einer aus iene Metallen gebildeten Belegung

von höchſter Wichtigkeit ; gerne wird man di zugeben , wenn man

überlegt , daß ein jeder Ton von dem M ial — —
durch

deſſen Schwingungen er hervorgebracht wird , und d bbierin gerade

die Eigenthümlichkeit der 1˖

die Leichtigkeit und Wohlfeilheit reizen , mit welcher der B

Aeolodikons dieſe Verſuche anſtellen kann , ſie wirklich zu unter

nehmen .

Der zweite gerügte Mangel des Inſtrumentes dürfte wohl bei

näherer Beleuchtung nicht mehr als ein ſolcher erſ cheinen .
Das Aeolodikon erregt in uns ein hoh zohlgefallen , wenn es

im ernſten Choral ſeine kräftigen Töne erhebt , oder ſeine in einander

fließenden rührenden Accorde in den
Ammduhen. n Geſang einer

ſeelenvollen Stimme miſcht ; hier läßt es wohl nichts zu wünſchen

übrig ; warum wollen wir erwarten , daß uns auch zum Tanze
aufmuntern ſolle ? Nichts deſto weniger ſchadet dieſe Beſchränkt

heit dem
Abſatze . indem nur Wenige für einen ſo ernſten Gefährten

24 Louisdor ' s geben mögen .
Unabweisbar bleibt aber der dritte getadelte Uebelſtand ſtehen ; er

greift ſtörend in das innerſte Weſen des Inſtrume
inden

daſſelbe weit hinter die Blaſeinſtrumente ſtellt;

welcher uns zu dem Ausſpruche nöthiget , daß

ſeiner Kindheit ſei ; denn ein jedes Inſtrument
nicht in der Modulation ſeiner Gefühle folgen kann ,

zu betrachten .
Glücklicherweiſe ſcheint hierin die —kons nicht ſchwer , und wir hör en mit Ve

ron

Inſtrumente liege . — —

f
9³

zweifeln auch nicht im — an dem guten Erfolge ſeiner Be

mühungen .
Das Aeolodikon hat weſentliche eigenthümliche züge ; daſſelb

hält die Stimmung vortrefflich und kann , wenn man hie und da er

forderliche Reparaturen des Blaſebalgs nicht in Anſchlag bringen

will , als unverwüſtlich betrachtet werden ; die Unterhaltungskoſten
ſind daher nicht in Anſchlag zu bringen . Ein jeder Clavierſpieler kann

nach einiger Uebung im Windgeben , das Inſtrument ſpielen .
Ohne Nummer . Die Fisharmonika des Herrn Mechanicus

Oechsle in Pforzheim , welche erſt nach Eroͤffnung der Ausſtellung
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anlangte , wird hier am zweckmäßigſten beſprochen werden , da ſie als

eine ältere Schweſter des Aeolodikons betrachtet werden kann . Die

Grundidee dieſes Inſtrumentes kommt mit derjenigen des Aeolodi

kons überein .
Schon in der vorhergehenden Ausſtellung hatte Herr Oechsle eine

derartige Harmonika ; er hat durch die neuere Arbeit gezeigt , daß er

einen großen Schritt in der Vervollkommnung dieſer Inſtrumente

gethan habe . Die zuerſt ausgeſtellte Fisharmonika hatte ſehr viele

ſcharfe dünne Töne , und machte keinen angenehmen Geſammtein

druck , während die neulich gelieferte einen ſchönen Oboeton von ſehr

angenehmer Wirkung hatte ; das Aeolodikon aber dürfte der Clari

nette zu vergleichen ſeyn .

Die Fisharmonika ſteht jedoch als Inſtrument dem Aeolodikon

nach , ſie hat weder die Stärke noch die Rundung des Tones , indeſſen

beſitzt ſie Töne , welche einen ganz eigenen Eindruck hervorbringen ,
den das Aeolodikon auf dieſe Weiſe nicht zu erwecken vermag . Herr
Oechsle hat ſchon eine Anzahl dieſer Inſtrumente in das Ausland ,

und , wenn wir nicht irren , ſelbſt nach Amerika verkauft .

Unſere über das Aeolodikon gemachten Bemerkungen können alle

für die Fisharmonika gelten .

14) Zwei Stücke gebleichte Leinwand von J. Kiehnle in Pforzheim
Der Beurtheiler lobt das eine dieſer Stücke wegen ſeiner Breite

findet aber das Geſpinnſt ſowohl als das Gewebe ungleich , die Bleiche

jedoch ſchön und gut .

15 ) Zwei Stücke graue L einwand und ein Stückchen gedleichte Sack

tücher , von Pfarrer Schild Wittwe in Kork

Der Beurtheiler findet , daß Beides , als gut gemachte Hauslein

wand , ſowohl hinſichtlich des Geſpinnſtes als der Weberei , zu loben

ſei ; wir ſind auch dieſer Anſicht , und glauben , daß , da dieſe Ge—

genſtände gar kein beſonderes Verdienſt haben , der dafür ausgeſetzte
Preis aber noch dazu zu hoch iſt , denſelben durch die Ausſtellung eine

unverdiente Ehre geworden ſei .

16) Ein Stück graue Leinwand von Katharine Beck in Bretten .

Nach dem Beurtheiler iſt dieſe Leinwand im Geſpinnſt und Ge

vebe vorzüglich , nur hätte der Weber ſeinen Zettel dichter halten

ſollen , was aber bei den Landwebern aus Mangel an gehörigem

Werkzeug zu entſchuldigen iſt .

17) Ein Stück graue Leinwand von Chriſt . Oeſterles Wittwe in

Bretten .
Der Beurtheiler ſpendet ihr daſſelbe Lob , und hebt beſonders
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noch das gleiche Geſpinnſt hervor ; zugleich bemerkt er , daß ſie, bei
dem Preis von 34 kr. die Elle , die vorzüglichſte Hausleinwand ſei.

18 ) Ein Stück flächſene Sacktücher nebſt Garn , ungebleicht , von

Amtsreviſor Seufferts Wittwe in Pforzheim .
Dieſes Stück , nebſt Garn , ſagt der Beurtheiler , iſt ganz außer

ordentlich und als Landesprodukt vorzüglich zu empfehlen , weil durch

den hierauf verwendeten Fleiß viel gewonnen wird , und ein Pfund
Flachs auf den Werth von 15 fl. gebracht werden kann .

Auch wir müſſen dieſem Lobe vollkommen beiſtimmen ; hinſichtlich
der Bemerkung ,daß dieſes Produkt beſonders wichtig ſei , ſind wir aber
anderer Meinung . Bei einem ſolchen Geſpinnſte wird , wie man zu
ſagen pflegt , das Waſſer zur Suppe nicht verdient ; gewiß hat die

Verfertigerin den Preis E fl. die Elle ) noch nieder genug geſtellt
und doch iſt er zu hoch geworden , indem man für daſſelbe Geld die

ſchönſte ausländiſche Leinwand jeder Zeit bekommen kann .

Nicht der Werth , zu welchem die Arbeit das rohe Material ſteigert ,
iſt der einzige Maßſtab zur Beurtheilung eines für die Induſtrie

merkwürdigen Fabrikates , ſondern es kommt hier auch ſehr die Zeit
in Anſchlag , welche zur Fabrikation verwendet werden muß .

19) Chriſt . Ried in Lahr , verſchiedene feine Meſſerſchmiedarbeiten .
Die Beurtheiler ſagen :
Die Arbeiten des Herrn Ried haben einen Grad von Vollkommen

heit in ihrer Politur , und in der Eleganz ihrer Formen erlangt ,
durch welchen ſie den engliſchen Arbeiten wenig nachſtehen .

20 ) Die verſchiedenen Meſſerſchmiedarbeiten von Alois Lachmann

in Raſtadt ſind ebenfalls mit Fleiß ausgeführt , und verdienen

Jedermann empfohlen zu werden ; weniger gut ſind die,

ohne Nummer ausgeſtellten Arbeiten des Herrn Gimpel von

Karlsruhe ausgefallen , ſie ſtehen an Politur und Reinheit des

Stahles den Ried ' ſchen Arbeiten nach .
Ueber die Güte des Schnittes enthalten ſich die Beurtheiler eines

Ausſpruches , da derſelbe ſich erſt nach einigem Gebrauche herausſtellt ;
doch bemerken ſie , daß die frühern Ried ' ſchen Arbeiten in dieſer Hin —

ſicht die allgemeine Zufriedenheit des Publikums erworben haben .

Indem wir dem Geſagten beiſtimmen , äußern wir , daß wohl Herr
Ried der erſte Meſſerſchmied des Landes ſeyn werde .

21 ) Geſchliffene Steine , von Edelſteinſchneider Karl Albert

in Konſtanz .
Mit Vergnügen ſahen wir dieſes kräftige Lebenszeichen eines bei

uns einſt ſehr in Blüthe geſtandenen und ſpäter faſt ganz erloſchenen

Kunſtgewerbes
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Karl Friederich , geſegneten Andenkens , war ein warmer Freund

und thätiger Beſchützer der Edelſteinſchleiferei ; er hatte in ſeinem

Hofgarten ein eigenes Gebäude hierzu , und zu einer Kunſtſchreinerei ,

einrichten laſſen , um beide Lieblingsgewerbe in der Nähe zu haben ;

oft konnte man den Fürſten in dieſen Werkſtätten finden . Die Zeit

hat ſchon lange eine Kaſerne aus ihnen gemacht .
22 ) Eine Kettemit Kreuz , Vorſtecknadel und ein Paar Per

locken von geflochtenen Haaren , von kunſtfertigen Händen recht

fleißig ausgeführt , hat in uns den Wunſch erregt , daß dieſe nied

lichen Arbeiten doch nicht ſo raſch wiederum aus der Mode gekommen
ſeyn möchten .

25 ) Geſticktes Tüllkleid von Amalie Müller in Raſtadt .

Eine mit ausnehmendem Fleiße gefertigte , fehlerfreie Arbeit ; daß

uns das Deſſein nicht zugeſagt hat , begründet gerade keinen Tadel

24) Ein feiner Strohhut von Faller , Tritſcheller und Comp

in Lenzkirch .
Nach dem Beurtheiler iſt dieſer Strohhut von ganz vorzüglicher

Qualität , und es iſt erfreulich , behaupten zu können , daß die Arbeiten

dieſer Fabrik ſchon lange die Concurrenz der italieniſchen Fabrikate

dieſer Art aushalten können , ja ſogar dieſelben , was Qualität ,

Schönheit und Billigkeit betrifft , noch übertreffen .

Der Strohhut iſt nach unſerer Anſicht unverbeſſerlich ; den Beur

theiler hat jedoch ſein Vaterlandsſinn wohl zu weit geführt , wenn er

die Schwarzwälder Hüte den italieniſchen vorziehen will . Ja , wenn

wir mit italieniſchem Stroh auf dem Schwarzwalde fabriciren wür —

den , möchte das Geſagte ſeine Richtigkeit haben , ſo aber vermögen
wir nicht beizuſtimmen .

25) Strohhüte von Bernauer von Todnauberg .
Auch dieſe nennt der Beurtheiler ſehr gut gearbeitet und den

italieniſchen gleich , jedoch hätten ſie noch nicht den Grad der Voll

kommenheit , wie jene aus der Fabrik von Faller und Tritſcheller .

Mit dieſem Urtheil können wir nicht einverſtanden ſeyn ; der eine

dieſer Hüte iſt von fehlerhafter Weberei und grau , der andere nicht

rein ; von einem Vergleich mit italieniſchen Strohhüten gleichen

Preiſes , kann hier vollends keine Rede ſeyn .

26 ) Eine eiſerne Geldkaſſe mit Vexierſchloß , von Alois Steiner in

Ettlingen .
Die beurtheilenden Schloſſermeiſter berichten über dieſen Gegen

ſtand Folgendes :
Dieſe eiſerne Geldkaſſe , mittlerer Größe , hat ein mit 22 Riegeln

verſehenes 2½ touriges Schloß , und auf dem Deckel über dem
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Aacetärtenhes
eine Kapſel , in welcher eine Sicherheitsvorrichtung an

gebracht iſt

Dieſe Werricsg bewirkt , daß ein Unbekannter , wann er ſchon

den obern Deckel erbrochen hat , und den Schlüſſel einſetzen will ,
durch eine Falle plötzlich am Arme feſtgehalten wird und gefangen iſt

wenn er nicht dieſe Faͤlle zurückzuziehen verſteht .
Dieſe Erfindung iſt zwar nicht neu und ſchon an andern Orten aus

geführt , auch möchte hinſichtlich der Form und Arbeit Einiges
wünſchen übrig bleiben , es iſt aber die Mühe und der Fleiß des

Verfertigers nicht zu verkennen , und wir freuen uns , in dieſer

Kaſſe wenigſtens ein inländiſches Kunſtprodukt unſeres Faches ge

ſehen zu haber

Dieſem ſehr humanen Urtheil müſſen wir nur ig

uns hinſichtlich der Form und Arbeit nicht nur Einiges , ſondern

ſehr Vieles zu wünſchen übrig geblieben , und daß wir bei Anſicht

dieſes , gewiß mit vieler Mühe und mit großem Fleiße gefertigten
Werkes den Mangel an Feierſtundenſchulen in unſerem Lande recht

ſehr zu bedauern Gelegenheit hatten .
27 ) Eine Handfeuerſpritze von Joh . Märker in Durlach .

Sie iſt ohne Einſicht conſtruirt und ſchlecht gearbeitet , und hätte

zur Ausſtellung nicht zugelaſſen werden ſollen .

28 ) Zwei Glaskäſten mit mechaniſchen Inſtrumenten , von Hof —
und Kabinetsmechancius Eccard in Karlsruhe .

Die Berichterſtatter erwähnen nur der bedeutendſten , von etwa 30,

ausgeſtellten Stücken ; hören wir ihr Urtheil .

1) Ein Nivellirinſtrument von Reichenbach conſtruirt .
Durch eine niedere Bauart und durch einen eingethe

zontalkreis , mittelſt welchem man Winkel auf eine Minute genau
meſſen kann , hat dieſes Inſtrument bedeutende Vorzüge vor den

ältern . Es iſt mit vieler Genauigkeit gearbeitet , und würde , wenn

mehr Abwechslung in den Metallen Statt fände , die Stücke im

Ganzen leichter gearbeitet und die Theilung ſtatt auf Meſſing auf

Silber gezogen wäre , den Reichenbach ' ſchen Inſtrumenten dieſer

Art nicht nachſtehen .
2) Ein Meßtiſchaufſatz von Herrn Profeſſor Schreiber “

conſtruirt .
Dieſer Aufſatz unterſcheidet ſich von den älteren Aufſätzen weſent⸗

lich durch ſeine beiden Mikrometerbewegungen , vonwelchen die eine

als Tangentialſchraube am Gradbogen zur Einſtellung der Libelle

*) Profeſſor der praktiſchen Geometrie an der polytechniſchen Schule
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dient , die andere aber zur Feſtſtellung des Fernrohrs , welches den

Nonius trägt . Mit dieſem Inſtrumente kann viel ſchneller gear

beitet werden , als mit den älteren , weil man nicht genöthigt iſt ,

den Meßtiſch immer genau einzuſtellen , ſondern nur die Libelle ,

was mit der Tangentiaͤlſchraube leicht geſchehen kann .

3) Eingroßer Stangenzirkel von Hr . Eccard ſelbſt conſtruirt
Die beiden Spitzen dieſes Zirkels ſind mit Mikrometerſchrauben

und Loupen verſehen . Die ſtählerne Stange ruht auf zwei beweg —

lichen Lagern , wodurch man mit Leichtigkeit die Spitzen der Fläche

nähern kann , auf welche das Maß abgetragen werden ſoll , ohne

daß das Gewicht des Zirkels einen nachtheiligen Einfluß ausübe ,

was bei den andern Zirkeln nicht zu vermeiden iſt . Ueber den Grad

der Genauigkeit und die leichte Manipulation dieſes Zirkels hat

ſich ſchon früher die Commiſſion der Maße und Gewichte , für

welche Herr Eccard einen ähnlichen gefertiget hat , ſehr günſtig

ausgeſprochen

Y Ein großer zweifüßiger Maßſtab mit vierMaßen ) . Die

Theilung dieſes Maßſtaͤbes iſt mit einer außerordentlichen E—
keit ausgeführt ; die Theillinien laſſen durchaus keine Ungleichför —

migkeit erkennen .

Wer die ausgezeichneten Arbeiten Reichenbachs in dieſem Fache

und die Verhältniſſe kennt , unter welchen ſie gefertiget wurden , kennt

auch die Aufgabe , — Herr Eccard zu löſen hatte , um ſeine

Arbeiten auf einen ähnlichen Grad von Vollkommenheit zu bringen .

Dieſe Ausſtellung ſowohl , wie manche früher gefertigten größeren

Inſtrumente , beweiſen durch eine Genauigkeit , welche den Reichen

bach ' ſchen Arbeiten ſehr nahe kommt , daß Herr Eccard dieſe Auf

gabe auf eine rühmliche Weiſe zu löſen ſich bemüht hat

Mit dem Inhalte dieſes Berichtes ſind wir einverſtanden , fügen

aber noch die Bemerkung bei , daß es wünſchenswerth geweſen

wäre , Herr Eccard hätte ſich nicht durch den Rath einiger wohl —

meinenden Freunde bereden laſſen , zu ſeinen bedeutenden Arbeiten

auch eine Anzahl gewöhnlicher Artikel beizulegen ; ein Mann , wie

Herr Eccard , darf bei einer ſolchen Gelegenheit nur wahrhaft Aus

gezeichnetes bringen .
Die Berichterſtatter gehen ſodann zu dem

ohne Num mer ausgeſtellten Gefäßbarometer

von Hr . Mechanicus Oechsle zu Pforzheim

nach Fortin ,
und ſagen :

*) Se. Durchlaucht der Fürſt von Fürſtenberg , dieſer hohe Gönner des Gewerbs —
weſens , hat , wie wir hören , dieſe ſchöne Arbeit gekauft.

64) S. Fig. 3 und oben die Abhandlung über das Barometer .
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daſſelbe iſt vorzüglich zu genauen Höhenmeſſungen beſtimmt . Die

Röhre dieſes Barometers iſt in einem meſſingenen Cylinder , welcher

von beiden Seiten der Länge nach durchbrochen iſt , eingeſchloſſen .

Durch Schrauben iſt neſſingene Kapſel , welche das Gefäß mit

dem Queckſilber enthält , mit dieſem Cylinder verbunden . Das ganze

Barometer iſt über ſeinem Schwerpunkt in der Mitte des Cylinders

auf einem dreibeinigen Stativ ſo aufgehängt , daß es immer vertical

ſteht. Von dem Deckel der Kapſel ragt eine ſtählerne Spitze auf die

Oberfläche des Queckſilbers im Gefäße herab . Auf dem durchbrochenen

Cylinder ſind zwei Scalen , das alte franzöſiſche Längenmaß und das

dieDie

Metermaß , ſo aufgetragen , daß ſie dieſe Spitze zu ihrem Anfangs

punkte haben . Ferner iſt auf dieſem Cylinder eine verſchiebbare Hülſe

angebracht , welche die beiden Nonien und das Mikroskop mit einem

horizontalen Spinnfaden trägt . Soll mit dieſem Inſtrumente be

obachtet werden , ſo muß zuerſt mittelſt einer Schraube , welche durch

den Boden der Kapſel geht , und durch eine Leder e auf das Queck

ſilber wirkt , das Niveau des letzteren im Gefäße ſo lange regulirt

werden , bis die ſtählerne Spitze und das Bild ihrer Abſpiegelung

in der Oberfläche des Queckſilbers ſich genau berühren . Hierauf wird

die Hülſe mit den Nonien ſo lange verſchoben , bis der Spinnenfaden

genau die convexe Oberfläche des Queckſilbers tangirt , und mittelſt

der Nonien abgeleſen . Da die Füße zugleich als Futteral dienen , ſo

iſt das Ganze leicht transportabel . Dieſes Barometer iſt wegen ſeiner

vielen Vorzüge , welche es vor dem gewöhnlichen Gefäßbarometer

hat , jedem Naturforſcher beſtens zu empfehlen .

zenn die Arbeiten des Herrn Oechsle die Genauigkeit hätten

welche die Arbeiten des Herrn Eccard auszeichnet , ſo würde wenig zu

wünſchen übrig bleiben , indem er durch ein angeborenes mechaniſches

Talent , und durch erworbene wiſſenſchaftliche Kenntniſſe , allen

ſeinen Arbeiten eine ganz ihrem Zwecke entſprechende Conſtruction

zu geben weiß .
So weit der Bericht ; wir haben demſelben nur Weniges folgen zu

laſſen . Die Schlußbemerkung iſt vollkommen wahr ; auch an dieſer

ſchönen Arbeit vermißt man jene vollendete Genauigkeit , welche man

z. B. an Eccard ' ſchen bedeutende zu treffen gewohnt iſt ;

die Theilung läßt gar Manches zu wünſchen übrig ; aber auch dieſe

Arbeit zeigt auf eine unwiderſprechliche Weiſe das Talent des denken

den , ſtets in weiterer Ausbildung begr iffenen Mannes , der in uner

müdetem Fortſchreiten nicht auf die Laſt der Jahre achtet , welche die

Zeit bereits auf ſeinen Rücken gelegt hat ; möge er noch lange und

freudig als Senior der activen vaterländiſchen Mechaniker wirken

en We
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31) Verſchiedene Modellevon Geſchützen , Pontonswagenec .

von der großh . Artillerie .

Seit einer Reihe von etwa zwölf Jahren hat die großh . Artillerie

eine anhaltende Aufmerkſamkeit auf die Vermehrung ihrer Modell —

ſammlung verwendet , und letztere dadurch auf einen ſo reſpectabeln

Fuß gebracht , daß ſie die Aufmerkſamkeit jedes Artilleriſten verdient

und einem jeden Gewerbskundigen ſehr erfreulich erſcheinen muß .

Die ausgeſtellten Stücke ſtellen das Wichtigſte des Materials der

badiſchen , und einen Theil desjenigen der engliſchen Artillerie dar ;

auch bemerkte man eine Feldſchmiede , nebſt mehreren Gegenſtänden

aus dem Pontonnierfach , welches bei uns der Artillerie zugetheilt iſt .

Wenn wir uns an die in der großen Modellſammlung von Wool

wich in England geſehenen Modelle erinnern , und dieſe mit denen

der badiſchen Artillerie vergleichen , ſo glauben wir den letzteren , hin

ſichtlich des gewählten Maßſtabes , den Vorzug geben zu müſſen ; ſie

beſitzen eine ſehr wohlgefällige und praͤktiſche Größe , während die

engliſchen Modelle kleiner ſind ; die Arbeit ſteht jedoch derjenigen der

engliſchen Modelle , wohl nicht an Genauigkeit , aber an Vollendung

nach . Dieß gilt beſonders hinſichtlich des Guſſes , der an manchen

Stücken der badiſchen Modelle ſo ſchlecht ausgefallen iſt , daß wir zur

Ehre der Sammlung wünſchen , es möchten die fehlerhaften Gegen

ſtände gelegenheitlich durch reine Arbeit erſetzt werden . Auch die

Politur der Beſchläge läßt zu wünſchen übrig .

Aber auch hier muß man , um gerecht zu ſeyn , einen Blick auf die

Verhältniſſe werfen , unter welchen dieſe Arbeiten entſtanden ſind

Keine andere Hand , als die von Artilleriſten , hat in ſpäterer Zeit

zur Anfertigung dieſer Modelle beigetragen , während in England

ausgelernte und äußerſt geſchickte Modellarbeiter ſich einzig mit der

Vermehrung der Sammlungen beſchäftigen ; unſere Arbeiter ſtehen

häufig Morgens unter dem Gewehr und ergreifen Nachmittags das

Werkzeug , während der Engländerdurch keine ſoldatiſchen Störungen

von ſeinem Geſchäfte abgezogen wird ; die Arbeiter der badiſchen

Artillerie wechſeln unaufhörlich , kommen von verſchiedenartigſter

Geſchicklichkeit zuſammen , und gehen wiederum , wenn ſie etwas

Tüchtiges gelernt haben ; der Engländer hat in dieſer Modellarbeit

ſeinen ganzen Lebensberuf gefunden , wirbt ſich ſelbſt ſeine Arbeiter

iſt ſehr gut bezahlt , indeſſen der arbeitende badiſche Artilleriſt nur

einen , im Vergleich der Arbeit , kümmerlichen Lohn erhält .

Ueberlegt man dieſe Umſtände , ſo darf unſere Artillerie ihre Lei

ſtungen Allem an die Seite ſtellen , was nur immer im Fache des

Modellirens geſchehen iſt
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Aber die Artillerie hat ſich mit dieſen , ſo wie mit ihren großen h1

Arbeiten , ein ganz beſonderes , nicht genug anzuerkennendes , Verdienſt R

um das ganze Land erworben ; ihre Werkſtätten bilden eine große

Gewerbsſchule , welche ihre Wirkung ſchon lange über daſſelbe aus —

breitet . Vom gewöhnlichen ungebildeten Meiſter kommt hier der w

junge Arbeiter in eine Anſtalt , in welcher ſein Fach mit einer von de

ihm nie geſehenen Vollkommenheit betrieben wird ; hier wird er ge

nöthigt , ſtets nach genauen Maßen , mit immerwährender Rückſicht 9N6

auf Zeichnungen , zu arbeiten , und bringt ſo ſeine Dienſtzeit in ſteter

Ausbildung ſeines Gewerbes zu ; tritt er aus, ſo iſt er ein gebildeter A

Arbeiter geworden , wenn er anders fähig war, dieſes je zu werden

Die Artillerie könnte aber noch den Dank des Landes in höherem d
0NMaße er wenn ſie ihren Ouvriers Unterricht im Zeichnen und

in der e wie in den Anfangsgründen der Mechanik , er

theilen , und dafür täglich eine Arbeitsſtunde ausfallen ließe ; man li

folge erwarten , wenn ſie unſeren ehemaligen werthen Kameraden

den Herrn Oberlieutenant May deſſen wahrhaft populärem

Unterrichte pionniercorps ſeiner nzen, geiſtigen Werth , und ſt

mancher Einzelne eine glückliche e Exiſtenz zu verdanken

hat , zur Uebernahme dieſer Vorträge vermögen würde D. n

Wir fügen Einiges aus dem uns mitgetheilten Berichte bei .

3
ehrenvoll

Auch für Nichtmilitäre folgende Theile der ausgeſtellten Ge de

genſtände belehrend 6

a) Beim Bau von Pontons . gl

Die bisher hierbei gewöhnlich angewendeten krumm gewachſenen 0

Schiffskniehölzer werden oft nur mit der größten Mühe , ſehr theuer

und theils aus dem Auslande erlangt , und die Schiffbauer müſſen

nicht ſelten wegen Mangel an paſſenden krummen Hölzern bezahlen

was gefordert wird . An den ausgeſtellten Modellen , nach welchen D

der bad . Pontonspark gefertiget wurde , iſt jenem Mißſtande abge h

h
ö —4 . — ſt

d
*) Die Leiſtungen di Offiziers ſind in der That außergewöhnlich ; der größte 8

Theil des achtungswerthen Corps der Guiden iſt aus Unteroffizieren gebildet 8

welche er roh übernommen und in Kurzem zu ihrem wichtigen Dienſte befähiget d

hat
f.

.„
Soldaten , welche kaum leſen und ſchreiben konnten , waren in einigen Mo 2

naten in den Elementen der Mathematik ſehr feſt unterrichtet ; nur dem unüber⸗ N9
trefflichen Eifer des Lehrers konnte es gelingen, den Leuten eine wahre Leiden
ſchaft für das Studium beizubringen , ſo daß ſie ſich aus eigenem Solde Lichter
anſchafften , um die Nächte hindurch zu arbeiten
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holfen , indem die Kniee aus zwei Stücken von geradem Holze , mittelſt

Winkelbändern und Schrauben , zuſammengeſetzt ſind

b) Bei —
—

Die Conſtruction der Räder des fr— ſiſchen Geſchützmunitions —

agens und des Modelles einer Feldſchmiede , ſind für Wagner , und

deren eiſerne Achſen für Schmiede zur Erbauung von Laſt - und

gen ſehr zu empfehlen , da ſie die größtmögliche Stärke und

ic keit beſitzen
c) Ferner iſt die Conſtruction des Blasbalges der Feldſchmiede ſehr

Ambos gefällig und bequem .

urthe eilung laſſen wir nur noch die Bemerkung folgen ,
n Geſchütze und Munitione swagen , weger

Stürzung , den Vorzug vor dem franz zöäſchen
die Aufmerkſamkeit unſerer Wagner vorzüg

auch d

R.

ſcher Archite ktur ,
Freiburg im Breisgau .

ſagt über dieſen Gegen

lz gzeſchnitten

Mi 0 0 PNoyeinde Mitglied des Vereines

z in Styl geſchnizte Thurm gehört eigent

Gegenſtänden der Induſtrie , als mand

8 —
n ins Auge faßt ; m —

hier mehr über dieſen

egenſtänden , welche zu
ann ich es

allgemeinen &Standp unkte zu betr
es Künſtlers , unsein ſelbſtſtändiges ,
s Kunſtwerk im Modelle vor 3

ich nicht ſagen , daß er dieſelbe vorzü i

denn allzuſehr leuchtet in den Grundformen das Freiburger Mi

Abweichungen von dieſem Meiſterwerke , die in den Ver

hältniſſen und den weniger weſentlichen Einzelnheiten beſtehen ,

ſcheinen mir eben nicht vortheilhaft . So z. B. iſt der Uebergang aus

m unteren Viereck des Thurmes in ſeine obere achteckige Form
90f Freiburger ähnlich angeordnet , und unterſcheidet ſich nur da

durch , daß in dem Modell jene das Achteck verſtärkenden Aufſätz ,

weit niedriger im Verhältniß ſind , als diejenigen des Freiburger

Thurmes , was ſowohl hinſichtlich der Feſtigkeit als des ſchönen Ver

hältniſſes , nicht günſtig iſt . Wir erkennen im Allgemeinen in dem

Modelle ein Streben nach treuer Nachahmung des altdeutſchen

Styles , aber kein rechtes Verſtändniß deſſelben ; denn dieſes Ver —
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ſtändniß , es ſei in irgend welchem Style der Baukunſt , beruht nicht

ſowohl auf einem bloßen Auswendigwiſſen der Formen , ſondern viel

mehr auf einer tieferen Erkenntniß des engen Zuſammenhanges
dieſer Formen mit der Conſtruction , und ihrer ſtrengen Folge aus

derſelben . Dieſe Erkenntniß wird aber wohl nur der Architekt be

ſitzen ; daß dieſes der Verfertiger des Modelles nicht iſt , zeigt ſich

an demſelben genugſam . Hätte der Künſtler keine andere Abſicht ver

rathen , als ein bloßes Produkt ſeiner Phantaſie , ſeines Geſchmackes

und ſeiner Kunſtfertigkeit in dergleichen Holzſchnizarbeit zu geben , ſo

würde Manches geringerem Tadel unterliegen , denn vom Material

hängt gar Vieles ab. In dem Felde der Holzſchnizarbeit ſind Dinge

zu unternehmen erlaubt ( weil ſie mit dem Material in Einklang

ſtehen ) , die z . B. in Stein ausgeführt , das natürliche Gefühl , den

geſunden Verſtand , und darum auch den guten Geſchmaͤck beleidigen
würden . Ebenſo iſt dieſes auch umgekehrt der Fall . Wollte alſo der

Künſtler lediglich nur eine Holzſchnizarbeit liefern , warum brachte

er dann an dem untern Theil des Thurmes Strebepfeiler an , welche

auf eine Ausführung in Stein Anſpruch machen , und wie noch

manches Andere die Meinung rechtfertigen , als ob dieſes ein Modell

zu einem wirklichen Thurme ſei ? Soll es aber das ſeyn , ſo ſind

manche Dinge dabei vorhanden , welche allzuſehr in dem Reiche der

Holzſchnizarbeit liegen , und nicht dort heraustreten durften , ohne

den Tadel widernatürlicher Künſtelei zu verdienen . Ein Beiſpiel hier

von ſind die Aufſätze auf den Strebepfeilern , bei welchen die Taber

nakel ſo auf drei dünnen Säulchen ruhen , daß deren Schwerpunkt

noch weit über die Baſis dieſer drei Säulchen hinausfallen würde .

Obwohl man ſolche Künſteleien in den Bauwerken dieſes Styles und

ihrer letzten Zeitperiode öfters findet , ſo wird derjenige , der jenes

wahre Verſtändniß des Styls , von dem ich vorhin ſprach , beſitzt , ſich

wohl hüten , auch auf ſolche Ausartungen zu verfallen . Hätte ſich da

her der Künſtler blos auf das Feld der Holzſchnizarbeit beſchränkt ,
ohne einen Anſpruch auf ein architektoniſch - techniſches Werk zu zeigen
ſo würde er ſich freier und ſelbſtſtändiger haben bewegen können , und

bei ſeinem Talente , welches er neben allem dem verräth , und bei

ſeiner Geſchicklichkeit in dergleichen Schnizarbeit , gewiß etwas Vor

züglicheres geleiſtet haben .
29 ) Bei dem Modell von einem Seitenaltar , von Hof

ſchreiner Eigler in Raſtadt , habe ich blos zu bemerken , daß hier

weniger die kunſtfertige Ausführung beſonders beachtungswerth er

ſcheint , als vielmehr die ſchönere , verſtändigere , mit dem Material gut in

Einklang ſtehende Idee des Ganzen . Es ſpricht ſich in demſelben mehr
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nicht der Künſtler als der Kunſtfertige aus, in dem Modell des

viel Thurmes hingegen mehr der Kunſtfertige als der Künſtler .

ges Ohne Nummer . Zwei hölzerne Tabackspfeifenköpfe mit

aus Basreliefs , von Ziegler von Endingen .

be Dieſe Arbeiten , ſagt der Berichterſtatter , Scenen aus Holbein ' s

ſich Basler Todtentanz darſtellend , ſind rein und fleißig ausgeführt , da—

ver durch aber , daß ſie den Styl ihrer Vorbilder zu erkennen geben , er

ickes halten ſie ein noch größeres Verdienſt . Sie beurkunden ein ſchönes

„ ſo Talent des Verfertigers für die plaſtiſche Kunſt .

rial Derſelbe ſoll , wie wir vernommen haben , bei Herrn Bilger be

inge ſchäftiget ſeyn , um das Fach eines Vergolders im weiteren Sinne

lang zu erlernen ; wir freuen uns ſehr darüber , ſeine Kunſtanlagen dieſem

den Gewerbszweige zugewendet zu ſehen , und finden es weit zweck—

igen mäßiger , als wenn man ihn zur Erlernung der Bildhauerkunſt hätte

der aufmuntern oder verleiten wollen . Das größte Talent zerſplittert in

ichte der Kunſt leicht ſeine Kräfte ohne lohnenden Erfolg , wenn nicht viele

elche glückliche Umſtände ihm zur Seite gehen ; das Gewerbe hat einen

noch beſſeren Boden , der um ſo feſter wird , je mehr ausgezeichnete Ar

dell beiter ihn betreten

ſind Ohne Nummer . Theil eines Geländers in Eiſenguß , von

der der Hütte des Herrn Benkieſer zu Pforzheim .

ohne Nach dem Berichterſtatter iſt dieſer Eiſenguß ſehr rein ausgeführt

zier und ſteht in keiner Hinſicht den beſten ausländiſchen Gußwaren ſeiner

ber Art nach .

unkt In dieſes Urtheil , wie in das allgemeine Lob , welches der Bericht

rde . erſtatter dem intereſſanten Etabliſſement des Hrn . Benkieſer ſpendet
und ſtimmen wir vollkommen ein . Wir hätten jedoch dem Geländer For—⸗

enes men von beſſerem Geſchmack gewünſcht ; obgleich dieſe vielleicht nicht

ſich in dem Maße den Zweck des Ausſtellers erfüllt hätten , zu zeigen
da welche Schwierigkeiten er zu überwinden im Stande ſei .

nkt , 30 ) Vier geſchliffene Gläſer von Glasſchleifer Flinck in

gen Kar uhe .

und Die Portraits ſind ſchön und vollkommen kenntlich , und überhaupt

bei die Arbeit ſehr gelungen zu nennen .

Bor 310) Tapeten mit Borduren aus der Fabrik von C. Eyth ' s
Wittwe in Karlsruhe .

Hof Der Beurtheiler findet , daß dieſelben an Schönheit und Billig
6760 keit den franzöſiſchen kaum nachſtehen

er Wir glauben , daß ſie dieſes Lob verdienen .

it in

iehr 12
Gewerbskal . 1833. UI. Abthlg



Einladung

zur

kitarbeit an dem Gewerbskalender

Sämmtliche Gewerbsfreunde werden zur Mitarbeit an dem Ge

werbskalender eingeladen
Aufgenommen werden :

Nur franco eingeſchickte Orginalabhandlungen , deren Verfaſſer

ſich nennen . Zuverläſſige noch unpublicirte ſtatiſtiſche Notizen

aller deutſchen Staaten .

In den Plan des Gewerbskalenders tritt alles auf das Gewerbs

weſen Bezug habende , vollkommen Erprobte und als unzweifelhaft

gut fundene , in techniſcher , ökonomiſcher , polizeilicher und ſitt

lich nſicht ; auch werden Lebensbeſchreibungen merkwürdiger
Gewerbcsleute zugelaſſen .

Die Abhandlungen dürfen nur ſolche Kenntniſſe vorausſetzen
wel hon aus dem erſten Jahrgange entnommen werden können

Sie müſſen , unbeſchadet der Gründlichkeit , allgemein faßlich und von

den zum Verſtandenwerden unentbehrlichen geometriſch richtigen

Zeichnungen begleitet ſeyn .
Eine Abhandlung ſoll im Allgemeinen nicht über einen kleinen

Oktavbogen einnehmen .
Der

kleine Oktavdruckbogen einer franco eingeſchickten Orginalab

handlung wird nach der Aufnahme mit drei Ducaten oder 16fl . 30 kr
von dem Herausgeber honorirt , die Zeichnungen werden nicht be

ige Beiträge , welche vor Ende Juni ' s 1833 bei der Redaction

eingehen , können in den Jahrgang 1834 aufgenommen werden

Die Redaction
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